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1 Einleitung

Einkommen und Vermögen sind in modernen Gesellschaften ungleichmäßig verteilt – diese
simple Erkenntnis scheint den Wirtschaftswissenschaften und auch der Wirtschaftspolitik
oftmals aus dem Blick zu geraten: Wenn über Effekte bestimmter Politikvorhaben oder
wirtschaftlicher Phänomene diskutiert wird, geht es meist um Effizienz und darum, wie diese
Effekte sich auf die Gesamtwohlfahrt auswirken. Dies sind aber stets nur die aggregierten
Auswirkungen der Effekte, die auf die einzelnen Individuen und Haushalte wirken – um
einen vollständigen Eindruck der essentiellen Konsequenzen zu bekommen, müssen also
nicht nur Aggregate betrachtet werden, sondern auch die Verteilungen innerhalb dieser
Aggregate, und welche Ursachen diesen Verteilungseffekten zugrunde liegen.

Die vorliegende Arbeit versucht ebendiese Verteilungseffekte für die Eurokrise zu un-
tersuchen. Diese Krise bürdet fast allen Ländern der Eurozone hohe Lasten und Kosten
auf – aber werden diese Kosten gleichmäßig aufgeteilt? Oder leiden hauptsächlich ärmere
oder vor allem reichere Haushalte darunter? Und welche Effekte sind für die Verteilung
der Lasten ursächlich?

Betrachtet man die Gesamtheit aller Haushalte in der Eurozone, ist die Ungleichheit
in der Einkommensverteilung mit Beginn der Krise 2009 erst einmal gesunken, dann
aber seit 2010 wieder angestiegen. Auch innerhalb der einzelnen Länder der Eurozone
ist die Ungleichheit in den meisten Fällen von 2008 auf 2009 gesunken und seitdem
im Durchschnitt wieder angestiegen. Betrachtet man die Anteile der einzelnen Dezile
am nationalen Einkommen, sind zwischen 2008 und 2012 im Durchschnitt vor allem die
Anteile des ersten, zweiten und zehnten Dezils gesunken, während die obere Mittelschicht
ihre Anteile vergrößern konnte. Insbesondere in den Krisenländern scheinen die ärmsten
Haushalte die Hauptlasten der Krise zu tragen.

Welche Ursachen stehen hinter diesen Verteilungsentwicklungen? In der Eurokrise kom-
men viele Effekte zusammen, die auf die Verteilung wirken könnten. Eine Banken- und
Finanzkrise kann als Ursache für den schweren Wirtschaftseinbruch 2009 gesehen werden,
die Unterstützung der Banken und der allgemeinen Wirtschaft durch die Staaten trug zu
einem starken Anstieg der Staatsverschuldung bei, der zu einem sinkenden Vertrauen in
die Sicherheit der Zahlungsfähigkeit der Staaten und somit zu enorm steigenden Zinsen auf
Staatsanleihen führte. Kapital wurde in großem Ausmaß aus den Krisenländern abgezogen.
Allen voran Griechenland, aber auch Spanien, Portugal, Irland und Zypern benötigten
finanzielle Unterstützung, hauptsächlich vom Rest der Eurozonen-Länder, und nahmen im
Gegenzug dafür große Austeritätsprogramme zur Verbesserung ihrer Haushaltssituation
auf sich, die wiederum zu einer Verstärkung der Rezession im Euroraum führten. Die Lage
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des Finanzsystems und der Gesamtwirtschaft veranlasste außerdem die EZB zu drastischen
Senkungen des Leitzinses und zu außergewöhnlichen geldpolitischen Maßnahmen.

In dieser Arbeit sollen die wichtigsten der makroökonomischen Phänomene der Eurozo-
ne auf ihre Verteilungseffekte hin untersucht werden: Die Austeritätsprogramme und die
schwere Rezession prägen die Eurokrise in vielen Ländern; außerdem werden die Effekte
der Niedrigzins-Politik der EZB und mögliche Verteilungskonsequenzen der Kapitalbe-
wegungen im Euroraum analysiert. Die Verteilungseffekte der Staatsschuldenkrise, also
welcher Staat wie von Kredithilfen profitiert, welche Banken durch diese Hilfen für ansons-
ten zahlungsunfähige Länder indirekt unterstützt wurden oder welche Vermögensschichten
von einem möglichen Ausfall von Staatsanleihen betroffen gewesen wären und somit durch
Staatshandeln geschützt wurden, können in dieser Arbeit wegen ihrer besonderen Komple-
xität nicht behandelt werden. Aus diesem Grund beschränken sich die Untersuchung der
Verteilungseffekte auch räumlich auf die Länder der Eurozone.

Außerdem werden hauptsächlich die Entwicklungen der und Effekte auf die Einkommens-
verteilung untersucht, da Daten für die Vermögensverteilung in der Eurozone bisher nicht
konsistent in regelmäßigen Abständen erhoben wurden – die erste Welle des „Household Fi-
nance and Consumption Survey“ des Eurosystems wurde 2010 durchgeführt, die Ergebnisse
erst 2013 vorgestellt (EZB 2013). Ein Vergleich von Ergebnissen zur Vermögensverteilung
zwischen verschiedenen Studien und Ländern zur Feststellung bestimmter Entwicklungen
ist aber wegen Bewertungsproblemen, z. B. beim Rentensystem und Immobilienpreisen,
sehr schwierig. Deshalb beschränken sich die Untersuchungen der Entwicklungen auf die
Einkommensverteilung.

Diese Arbeit gliedert sich wie folgt: In Abschnitt 2 werden die allgemeinen Entwick-
lungen der Verteilung in der Eurozone als supranationale Einheit, zwischen den einzelnen
Ländern und innerhalb der Länder analysiert. Abschnitt 3 untersucht die Verteilungseffekte
der Austeritätspolitik und der schweren Rezession, Abschnitt 4 die Verteilungswirkungen
der Geldpolitik der EZB, und Abschnitt 5 befasst sich kurz mit den Effekten von Kapital-
strömen und TARGET-Salden.

2 Verteilungsentwicklungen in der Eurozone

2.1 Entwicklung der Ungleichheit in der längeren Frist

Zur Einordnung der Verteilungsentwicklungen in den Jahren der Eurokrise ist es hilfreich,
ein Bild der Entwicklung in der längeren Frist vor Augen zu haben.

Die Einkommensungleichheit in den Ländern der Eurozone zeigt seit längerem einen
ansteigenden Trend. Eine genaue Betrachtung scheint aufgrund der Datenlage schwie-
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rig – Ungleichheitsindikatoren wie der Gini-Koeffizient oder das S80/S20-Verhältnis, das
Verhältnis des Einkommens des reichsten im Vergleich zum ärmsten Quintil, sind etwa
bei Eurostat erst ab 2005 vollständig für alle Länder der Eurozone vorhanden (Eurostat-
Datensätze ilc_di11 und ilc_di12).

Bonesmo Fredriksen (2012) verwendet deswegen für die Analyse der Einkommensun-
gleichheit in der Europäischen Union OECD-Daten, die weiter zurückreichen, und die trotz
der im Vergleich mit dem Euroraum nicht identischen Zusammensetzung eine ausreichend
gesicherte Tendenz der Entwicklung feststellen lassen. So nehmen die Einkommensanteile
des obersten Einkommensdezils, also der 10 % der Bevölkerung mit dem höchsten Ein-
kommen, seit Mitte der 1980er Jahre zu, während das unterste Dezil Einkommensanteile
verliert.

Auch andere Indikatoren lassen eine zunehmende Ungleichheit vermuten: Der Gini-
Koeffizient zeigt in den meisten Ländern einen Anstieg der Einkommensungleichheit seit
Mitte der 1980er (OECD 2011, 2014). Die Einkommensanteile des obersten 1 % der
Einkommensverteilung, geeignet auch als Indikator für die gesamte Verteilung (Leigh
2007), sind in den letzten dreißig Jahren angestiegen (Atkinson et al. 2011), v. a. in den
2000er Jahren in stärkerem Ausmaß (Piketty 2014).1

Alle Daten deuten also darauf hin, dass sich die Ungleichheit der Einkommensverteilung
in der EU und der Eurozone auf dem höchsten Stand seit dem zweiten Weltkrieg befindet.
Im Vergleich zu den USA fällt aber sowohl der Anstieg als auch das allgemeine Niveau
der Ungleichheit in Europa geringer aus (OECD 2011).

Daten für die Entwicklung der Vermögensungleichheit sind leider nicht in dem Ausmaß
und der Genauigkeit der Einkommensdaten vorhanden. Nach Piketty (2014) ist aber auch
die Vermögensungleichheit in Europa seit den 1970er Jahren ansteigend, bleibt aber unter
dem ebenfalls ansteigenden Niveau der USA.

2.2 Verteilungsentwicklungen in der Eurozone als

supranationale Einheit

2.2.1 Unzulänglichkeiten der Eurostat-Angaben

Wie sich die Verteilung der Einkommen innerhalb der Eurozone oder der EU zwischen
den einzelnen Haushalten oder Individuen unabhängig ihrer nationalen Zuordnung ent-
wickelt, ist mit den vorhandenen Daten, etwa von Eurostat, nicht genau zu ermitteln.
Eurostat berechnet zwar sowohl für die EU als auch für die Eurozone einen Durchschnitts-

1Daten zu den Anteilen des obersten Dezils und Perzentils der Einkommensverteilung sind in der
World Top Incomes Database (Alvaredo et al.: The World Top Incomes Database) verfügbar, u. a. für die
Eurozonen-Länder Finnland, Frankreich, Deutschland, Irland, Italien, Portugal und Spanien.
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Gini-Koeffizienten, der die Ungleichheit der Einkommensverteilung angeben soll; dieser
Gini-Koeffizient ist aber methodologisch höchst fragwürdig: Eurostat berechnet den Gini-
Koeffizienten der Eurozone als nach Bevölkerung gewichteten Durchschnitt der einzelnen
Staaten. Somit zeigt dieser Wert aber nur die durchschnittliche Einkommensverteilung
innerhalb der Staaten und nicht die Einkommensverteilung der gesamten Eurozone. Für
eine Messung der Einkommensverteilung der gesamten Eurozone muss die Verteilung auf
Basis von Haushalten oder Individuen berechnet werden, die unabhängig von ihrer Lan-
deszugehörigkeit betrachtet werden (Dauderstädt und Keltek 2011; Bonesmo Fredriksen
2012). Diese Statistik stellt Eurostat aber leider nicht zur Verfügung.

Dauderstädt und Keltek berechnen das S80/S20-Verhältnis der EU als Ganzes, also das
Verhältnis des Einkommens des obersten Quintils der EU zum Einkommen des untersten,
aus den von Eurostat verfügbaren Daten über Dezilobergrenzen in den einzelnen Staaten.
Während sich das S80/S20-Verhältnis nach den Angaben von Eurostat von 2005 bis 2012
kaum verändert hat (von 5,0 auf 5,1) (Eurostat-Datensatz ilc_di11), ergibt sich nach den
Berechnungen von Dauderstädt und Keltek (2014) ein anderes Bild: In den Jahren vor der
Krise fiel die Ungleichheit der Einkommensverteilung in der EU, stieg dann aber von 2009
bis 2011 wieder an und scheint sich 2012 auf diesem Niveau zu stabilisieren. Insgesamt
ergibt sich aber für die EU als Ganzes ein S80/S20-Verhältnis, das mit Werten zwischen 6
und 7 deutlich höher liegt als der von Eurostat fälschlich ausgewiesene Durchschnitt.

2.2.2 Methodik der Berechnung von Dezils- und Quintilsverhältnissen auf
Eurozonen-Ebene

Um die Ungleichheitsentwicklung innerhalb der Eurozone untersuchen zu können, wurde
für diese Arbeit das S80/S20-Verhältnis der Eurozone nach der Methodik von Dauder-
städt (2008) und Dauderstädt und Keltek (2011) berechnet. Dabei werden die Quintile
der Einkommensverteilung der Eurozone durch die Zusammenfassung von Quintilen der
einzelnen Länder berechnet. Die einzelnen Quintile werden ihrem Durchschnittseinkom-
men nach geordnet. Anschließend werden so viele der ärmsten bzw. reichsten Quintile der
einzelnen Länder zusammengefasst, bis sich darin je ein Fünftel der gesamten Bevölkerung
der Eurozone befindet.

Eurostat bietet allerdings keine Daten für die durchschnittlichen Quintilseinkommen
an, sodass auch diese berechnet werden müssen: Aus den Grenzwerten der einzelnen Dezile
(Eurostat-Datensatz ilc_di01), also dem Einkommen, mit dem ein Haushalt gerade noch
diesem Dezil und nicht dem nächst höheren zugehörig ist, können – unter der Annahme
einer linearen Verteilung innerhalb der Dezile – die Durchschnittseinkommen der Dezile
berechnet werden, indem der Mittelwert aus dem unteren und oberen Grenzwert gebildet
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wird. Das Quintilsdurchschnittseinkommen wird anschließend aus dem Mittelwert der
beiden zugehörigen Dezile gebildet.

Allerdings weist das erste Dezil keinen für diese Berechnung notwendigen unteren Grenz-
wert auf, und eine relevante Zahl von Haushalten mit extrem niedrigem Einkommen, das
sich dem Nullpunkt annähert, erscheint nach allgemeinen Haushaltsumfragen unrealistisch
(Dauderstädt und Keltek 2011). Dem Ansatz der Autoren folgend wird das Durchschnitts-
einkommen des untersten Dezils deshalb mit 75 % der Dezilobergrenze berechnet.

Das zehnte Dezil hingegen weist keinen oberen Grenzwert auf. Um die Ergebnisse der
Berechnung der S80/S20-Verhältnisse der einzelnen Länder konsistent mit den Werten von
Eurostat zu halten, wurde das jeweilige Eurostat-S80/S20-Verhältnis (Eurostat-Datensatz
ilc_di11) mit dem berechneten Durchschnittseinkommen des untersten Quintils multipli-
ziert, um das Durchschnittseinkommen des obersten Quintils zu erhalten. Das für andere
Berechnungen (siehe Abschnitt 2.2.4) notwendige Durchschnittseinkommen des obers-
ten Dezils ergibt sich aus dem Quintilsdurchschnitt und dem Durchschnitt des neunten
Dezils.

Um die Gesamt-Eurozonen-Quintile zu berechnen, werden alle nationalen Quintile aller
Eurozonen-Länder nach Durchschnittseinkommen geordnet. Beim ärmsten bzw. reichsten
nationalen Quintil angefangen werden so viele nationale Quintile zusammengefasst, bis sich
ein Fünftel der Eurozonen-Bevölkerung (Eurostat-Datensatz demo_pjangroup) darunter
befindet.2 Die Euroraum-Quintilsdurchschnitte ergeben sich aus den mit der Bevölkerung
der Quintile gewichteten nationalen Quintilsdurchschnitten, sodass dann der Wert für das
S80/S20-Verhältnis der gesamten Euroraum-Bevölkerung berechnet werden kann.

2.2.3 S80/S20-Verhältnis der Eurozone

Zur Untersuchung der Entwicklung der Einkommensverteilung im Zuge der Eurokrise
wurden für diese Arbeit die S80/S20-Verhältnisse für die Jahre 2005 bis 2012 berechnet.3

Abbildung 1 zeigt den Anstieg der Ungleichheit der Einkommensverteilung, sowohl im
Durchschnitt aller nationalen Verhältnisse von Eurostat (Eurostat-Datensatz ilc_di11) als
auch in den S80/S20-Verhältnissen der Eurozone als Ganzes, die zum einen mit den Dezil-

2Ein Quintil enthält per definitonem ein Fünftel der untersuchten Einheit – die Eurostat-Statistiken
behandeln zwar Haushalte, die aber nach OECD-Skala equivalisiert werden (siehe Eurostat (2013)), sodass
zur Gewichtung der Quintile Bevölkerungsgrößen verwendet werden können.

3Für 15 der 18 Eurozonen-Länder sind die aktuellsten Daten zur Einkommensverteilung nach Dezilen
(Eurostat-Datensatz ilc_di01) aus dem Jahr 2012. Für Lettland und Finnland sind Daten von 2013 ver-
fügbar. Für Irland sind Werte bis 2011 verfügbar; um eine Berechnung für 2012 zu ermöglichen, wurden
für die Berechnung des Jahres 2012 für Irland die Werte von 2011 verwendet. Die Verzerrung scheint
aufgrund der mit 2012 4,6 Mio. im Vergleich zur gesamten Eurozone (333,9 Mio.) relativ geringen Bevölke-
rung vertretbar (Eurostat-Datensatz demo_pjan). Aus Erwägungen der einfacheren Vergleichbarkeit mit
zukünftigen Daten wurde zu allen Zeitpunkten die Eurozone in der Zusammensetzung seit dem 1. Januar
2014 mit 18 Ländern betrachtet.
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S80/S20-Verhältnis der Einkommensverteilung der Eurozone

Tabelle 1

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

S80/S20 mit 
€

5,190964105 5,125258525 5,29501863 5,348803212 5,2654198 5,329688785 5,539723343 5,514263905

S80/S20 mit 
PPP

4,818819472 4,838336306 5,017475963 4,99882129 4,932749851 4,968224381 5,136310003 5,096787109

Eurostat-
Angaben 4,6 4,7 4,8 4,9 4,9 5,0 5,1 5,1
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Abbildung 1: Entwicklung des S80/S20-Verhältnisses der Einkommensverteilung der Eurozone von 2005
bis 2012, berechnet mit Durchschnittseinkommen in Euro und nach Kaufkraftstandard. (Quelle der Daten:
eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di01, ilc_di11 und demo_pjangroup)

und Quintilsdurchschnittseinkommen in Euro und zum anderen mit Kaufkraftstandard
(KKS) berechnet wurden. Dabei zeigt sich, wie von Dauderstädt und Keltek (2014) für
die EU festgestellt, auch in der Eurozone ein deutlich geringeres S80/S20-Verhältnis für
die Einkommen in Kaufkraftstandard im Vergleich zu den Einkommen in Euro.

In den Jahren vor der Krise scheint die Ungleichheit insgesamt angestiegen zu sein.
Mit Einbruch der Krise ist die Ungleichheit von 2008 auf 2009 in beiden berechneten
Datenreihen leicht zurückgegangen, bevor sie dann 2010 leicht und 2011 stärker anstieg,
um dann 2012 auf höherem Niveau zu stagnieren. Diese Daten bestätigen die von Dauder-
städt und Keltek (2014) für die EU gefundene Entwicklung auch für den Euroraum. Die
Ungleichheit innerhalb der Eurozone befindet sich dabei mit einem S80/S20-Verhältnis
(KKS) von etwa 5,1 im Jahr 2012 auf einem deutlich niedrigeren Niveau als in der EU als
Ganzes (6,5).
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P90/P10-Verhältnis der Einkommensverteilung der Eurozone

Tabelle 1

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

P90/P10 mit 
€

9,325563034 9,080504912 9,232320385 9,204025936 8,960224265 9,097895231 9,531958479 9,486417312

P90/P10 mit 
PPP

8,111436235 7,945342664 8,214611693 8,226221163 8,10796714 8,264614173 8,639998945 8,569027298
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Abbildung 2: Entwicklung des P90/P10-Verhältnisses der Einkommensverteilung der Eurozone von 2005
bis 2012, berechnet mit Durchschnittseinkommen in Euro und nach Kaufkraftstandard. (Quelle der Daten:
eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di01, ilc_di11 und demo_pjangroup)

2.2.4 P90/P10- und P90/P50-Verhältnis der Eurozone

Um eine genauere Analyse der Entwicklung der Einkommensverteilung in der Eurozone zu
ermöglichen, wurden für diese Arbeit auch die Quantilsverhältnisse P90/P10, also das Ver-
hältnis des Durchschnittseinkommens des obersten zum untersten Dezil, und P90/P50, also
das Verhältnis des obersten Dezils zur unteren Hälfte der Einkommensverteilung, berech-
net. Diese Verhältnisse erlauben einen genaueren Einblick in die Verteilungsdynamiken, da
sich die Verteilung innerhalb der Quintile, die vom S80/S20-Verhältnis betrachtet werden,
deutlich unterscheiden kann (siehe auch Abschnitt 2.4.2). Die P90/P10- und P90/P50-
Verhältnisse sind durch ihre Konstruktion sensibler gegenüber Verteilungsänderungen im
obersten und untersten Dezil bzw. der unteren Hälfte der Einkommensverteilung.

Dabei ist insbesondere beim P90/P10-Verhältnis zu beachten, dass die Werte für das
Durchschnittseinkommen des ersten Dezils nur geschätzt sind (siehe Abschnitt 2.2.2).
Auch wenn es sich um gut begründete Schätzungen handelt, könnten die tatsächlichen
P90/P10-Verhältnisse stark darüber oder theoretisch bis zu 25 % darunter liegen.

Die P90/P10-Verhältnisse in den Jahren 2005 bis 2012 (siehe Abbildung 2) betragen, in
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P90/P50-Verhältnis der Einkommensverteilung der Eurozone

Tabelle 1

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

P90/P50 mit 
€

0,855135306 0,8605772 0,903715993 0,913147514 0,898633866 0,900135071 0,923435345 0,909256227

P90/P50 mit 
PPP

0,829929937 0,834766869 0,877469736 0,882815553 0,870893614 0,872072818 0,893694595 0,877344645
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Abbildung 3: Die Entwicklung des P90/P50-Verhältnisses der Einkommensverteilung der Eurozone von
2005 bis 2012, berechnet mit Durchschnittseinkommen in Euro und nach Kaufkraftstandard. (Quelle der
Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di01, ilc_di11 und demo_pjangroup)

Euro berechnet, etwa zwischen 9 und 9,5, d. h. das Durchschnittseinkommen des zehnten
Dezils beträgt das 9- bis 9,5-fache des Durchschnittseinkommens des ersten Dezils, und
nach Kaufkraftstandard zwischen 8 und 8,6. Die P90/P50-Verhältnisse (siehe Abbildung 3)
bewegen sich zwischen 0,85 und 0,92 in Euro und 0,83 und 0,89 nach KKS.

Die P90/P10- und P90/P50-Verhältnisse zeigen eine den S80/S20-Verhältnissen sehr
ähnliche Entwicklung, mit einem bei P90/P50 stark und bei P90/P10 (KKS) relativ
schwach ausgeprägten Anstieg der Ungleichheit in den Jahren 2005 bis 2008, dem ein
leichter Rückgang von 2008 auf 2009 folgt. Ab 2009 steigt die Ungleichheit in allen vier
Datenreihen auf den in der betrachteten Periode höchsten Wert im Jahr 2011, der 2012
wieder leicht fällt.

2.3 Vergleich auf Staatenebene

Verteilungswirkungen in der Eurozone als Ganzes können in zwei Komponenten geteilt
werden: in die Verteilungsentwicklungen zwischen den einzelnen Ländern und den Vertei-
lungsentwicklungen innerhalb der einzelnen Länder (siehe Abschnitt 2.4). Ersteres lässt
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Entwicklung der Bruttoinlandsprodukte in der Eurozone

GEO/TIME 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4

Eurozone (17 Länder) 2.014.957,02.028.797,52.041.463,52.055.018,42.073.492,82.097.009,02.110.342,02.133.277,62.150.246,82.160.284,32.173.044,52.181.744,92.194.493,22.185.722,72.172.462,12.135.143,02.074.571,12.068.775,82.076.672,22.086.331,62.094.678,92.113.684,92.122.006,12.133.472,32.150.216,22.151.157,42.152.104,12.147.461,52.145.921,72.140.066,52.136.616,42.125.554,12.121.018,32.127.701,62.130.685,12.135.617,5

Belgien 75.332,3 75.641,0 75.917,8 76.553,9 77.162,5 77.469,5 78.086,1 78.817,1 79.568,6 79.774,4 80.357,3 80.800,9 81.360,7 81.597,6 81.217,0 79.479,9 78.063,9 78.108,3 78.925,4 79.498,5 79.587,2 80.387,5 80.816,0 81.159,3 81.774,2 81.914,3 81.962,2 81.963,1 82.048,3 81.747,5 81.706,7 81.634,9 81.633,1 81.798,1 82.036,8 82.270,1

Deutschland 550.024,8 553.583,7 557.809,9 559.700,6 565.845,4 574.298,3 579.859,4 587.422,6 590.856,2 594.248,4 599.197,8 601.311,0 607.302,8 604.967,2 602.242,4 590.342,1 566.012,4 567.402,7 571.629,1 577.523,9 580.290,4 591.912,8 596.695,3 601.700,2 610.917,6 611.473,7 614.087,3 614.699,0 618.758,6 618.258,1 619.481,5 616.645,4 616.673,1 621.122,0 623.124,0 625.515,3

Estland 2.693,1 2.759,8 2.834,3 2.894,5 2.980,8 3.033,1 3.123,0 3.173,9 3.289,3 3.292,7 3.324,6 3.326,5 3.234,2 3.269,0 3.247,3 2.933,3 2.814,8 2.733,6 2.661,9 2.685,3 2.694,3 2.752,7 2.822,7 2.905,3 2.997,7 3.064,2 3.092,9 3.088,4 3.160,7 3.156,6 3.194,7 3.213,3 3.205,5 3.195,8 3.212,4 3.217,4

Irland 39.697,3 40.832,7 40.634,4 41.750,5 42.600,1 42.583,1 43.369,0 43.327,9 45.527,5 44.784,1 44.250,2 45.845,1 45.154,5 44.473,1 44.214,6 42.625,8 42.142,7 41.507,1 40.966,7 40.554,0 40.938,2 40.785,8 41.078,6 40.588,2 41.273,0 41.895,6 41.749,6 42.013,0 41.905,6 42.195,8 41.494,4 41.590,5 41.143,1 41.564,3 42.189,1 42.189,1

Griechenland 47.921,5 48.265,2 48.964,1 49.667,8 50.212,2 51.135,2 51.665,3 51.870,5 52.947,1 53.282,6 53.687,2 53.734,1 53.790,4 54.070,7 54.207,9 53.766,9 53.179,3 52.634,0 52.313,8 52.659,8 51.665,3 51.002,6 50.173,5 48.768,5 48.848,6 44996 9/20 44996 9/20 44996 9/20 41859 1/40 41859 1/40 41859 1/40 41859 1/40 40245 3/10 40245 3/10 40245 3/10 40245 3/10

Spanien 224.003,2 226.334,9 228.123,8 230.836,1 233.024,9 235.624,4 237.723,8 239.989,9 242.087,4 243.922,0 245.827,8 247.451,5 248.692,8 248.630,5 246.672,5 244.025,2 239.869,1 237.345,4 236.582,4 236.359,6 236.601,7 237.062,4 237.010,6 237.569,5 238.001,3 237.716,5 236.941,7 236.061,7 235.058,3 233.894,0 232.994,5 231.201,4 230.480,3 230.168,6 230.344,5 230.746,6

Frankreich 425.987,0 427.158,0 429.704,0 432.907,0 435.828,0 440.739,0 440.886,0 444.382,0 447.353,0 449.834,0 451.576,0 452.610,0 454.508,0 451.474,0 449.511,0 442.389,0 434.910,0 434.771,0 435.063,0 437.984,0 439.223,0 441.862,0 444.126,0 446.263,0 451.341,0 451.051,0 452.197,0 452.761,0 453.079,0 451.562,0 452.285,0 451.242,0 451.244,0 453.842,0 453.592,0 454.992,0

Italien 356.239,0 359.018,1 360.322,9 361.504,4 363.593,3 365.824,6 368.027,2 372.251,3 372.533,2 373.065,1 374.371,9 372.442,2 374.366,9 372.158,8 367.297,3 361.257,8 348.520,7 347.323,8 348.950,0 348.699,3 351.641,0 353.680,7 355.238,5 356.385,7 356.621,0 357.460,9 356.705,6 354.340,1 350.610,9 348.744,3 347.375,2 344.301,0 342.224,9 341.259,3 340.819,7 341.064,2

Zypern 3.370,0 3.371,8 3.411,5 3.444,9 3.490,9 3.529,5 3.550,7 3.588,8 3.655,5 3.696,3 3.738,5 3.790,6 3.829,8 3.852,2 3.866,7 3.866,1 3.832,0 3.779,6 3.761,3 3.755,7 3.812,5 3.814,6 3.845,5 3.854,0 3.872,1 3.872,4 3.828,1 3.821,6 3.812,4 3.784,8 3.741,9 3.683,6 3.622,7 3.559,1 3.527,2 3.500,7

Luxemburg 7.531,2 7.578,1 7.601,4 7.567,8 7.786,8 7.828,1 7.978,5 8.169,1 8.354,6 8.519,4 8.574,3 8.398,8 8.650,6 8.513,8 8.448,3 7.985,5 7.840,9 7.887,4 8.045,5 7.945,7 8.066,7 8.166,9 8.203,8 8.266,5 8.310,0 8.294,3 8.343,3 8.384,6 8.275,0 8.294,6 8.302,4 8.405,5 8.339,1 8.495,5 8.550,3 8.606,1

Malta 1.205,5 1.227,7 1.236,8 1.261,1 1.250,5 1.264,2 1.269,2 1.276,3 1.314,8 1.302,1 1.320,3 1.326,4 1.347,3 1.370,8 1.388,1 1.359,7 1.310,9 1.316,4 1.329,6 1.355,1 1.366,9 1.365,6 1.384,6 1.413,8 1.413,0 1.397,8 1.402,2 1.406,2 1.402,0 1.411,2 1.417,0 1.425,8 1.426,4 1.454,2 1.451,3 1.457,7

Niederlande 126.700,2 128.092,3 128.989,0 129.822,8 130.895,8 132.933,4 133.274,9 134.191,4 136.019,6 136.884,2 138.683,2 140.482,9 141.283,2 140.800,5 140.757,6 139.003,1 136.109,7 134.224,7 135.219,1 135.778,4 136.517,0 137.057,3 137.171,5 138.537,3 139.332,5 139.218,4 138.715,7 137.622,9 137.272,2 138.022,4 136.804,2 135.777,5 135.337,8 135.410,4 135.819,6 137.059,7

Österreich 60.457,9 61.006,9 61.596,0 62.214,5 62.702,7 63.166,1 63.950,4 64.835,4 65.457,8 65.776,1 66.029,2 66.695,5 67.353,5 67.274,3 66.447,7 65.219,5 64.212,2 63.891,8 64.314,3 64.668,2 64.601,1 64.977,8 65.796,8 66.546,0 67.164,0 67.486,5 67.407,1 67.408,9 67.681,7 67.827,0 67.868,3 67.954,9 68.014,1 68.018,3 68.144,6 68.320,9

Portugal 38.429,0 38.886,1 38.444,1 38.509,5 38.944,3 39.092,5 39.062,0 39.404,1 39.982,3 39.970,7 39.923,5 40.328,3 40.317,0 40.226,5 40.044,9 39.602,8 38.648,5 38.778,0 39.056,6 39.049,2 39.451,1 39.693,5 39.751,9 39.647,5 39.429,2 39.397,2 39.209,9 38.525,2 38.494,2 38.122,1 37.809,0 37.078,4 36.933,7 37.354,9 37.442,0 37.442,0

Slowenien 7.024,9 7.132,5 7.193,8 7.325,7 7.383,3 7.545,1 7.676,8 7.851,5 7.975,4 8.084,4 8.270,3 8.285,2 8.409,1 8.512,6 8.482,4 8.150,3 7.779,6 7.693,0 7.695,0 7.681,5 7.701,9 7.789,7 7.820,2 7.880,3 7.884,1 7.914,0 7.889,7 7.825,0 7.805,8 7.708,3 7.674,1 7.558,1 7.562,0 7.579,5 7.611,0 7.702,6

Slowakei 9.363,3 9.557,0 9.713,8 9.855,0 10.086,9 10.315,1 10.507,8 10.791,4 11.006,7 11.276,6 11.543,4 12.250,6 11.959,3 12.108,1 12.264,7 12.394,8 11.343,1 11.496,4 11.657,4 11.825,1 11.942,7 12.046,0 12.154,4 12.228,7 12.317,0 12.411,0 12.486,6 12.600,3 12.643,0 12.675,1 12.699,7 12.694,4 12.733,4 12.775,1 12.815,0 12.865,8

Finnland 39.044,8 39.055,3 39.540,2 39.688,7 40.533,2 40.826,9 41.222,0 41.687,1 42.450,1 43.189,1 43.401,2 43.992,8 43.897,7 43.666,7 43.550,7 42.426,1 39.725,2 39.420,0 39.907,1 39.670,9 39.845,4 41.175,0 41.129,0 41.911,8 41.956,8 42.115,6 42.358,1 42.265,1 42.387,4 41.749,8 41.580,5 41.277,4 41.191,7 41.205,3 41.211,5 41.081,9

GEO/TIME 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4

Eurozone (17 Länder) 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Belgien 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Deutschland 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Estland 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Irland 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Griechenland 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,7 0,7 0,7 0,7

Spanien 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Frankreich 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Italien 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Zypern 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9

Luxemburg 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Malta 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,1 1,1 1,1

Niederlande 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Österreich 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Portugal 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Slowenien 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Slowakei 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,1 1,1 1,1 1,1

Finnland 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

2008Q2 = 1 (weil erstes Quartal mit negativem Wachstum)

GEO/TIME 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3

Malta 0,879413480,8956084 0,902246860,919973740,912241030,922235190,9258827 0,931062150,959147940,949883280,9631602 0,967610150,98285673 1 1,012620370,991902540,956302890,960315140,969944560,988546830,997154950,996206591,010067111,031368541,030784941,019696531,022906331,025824341,022760431,029471841,033702951,040122561,040560261,060840391,05872483

Slowakei 0,773308780,789306330,802256340,813917960,833070420,851917310,867832280,891254610,9090361 0,931326960,9533618 1,011768980,98771071 1 1,012933491,023678360,936819150,9494801 0,962776980,976627220,986339720,9948712 1,003823891,009960271,017252911,025016311,031260071,040650471,044177041,046828161,048859851,048422131,051643111,055087091,05838241

Deutschland 0,909181190,915063990,922049820,925175120,935332360,949304850,958497250,970999090,976674770,982282010,990463280,993956371,00386071 1 0,995495950,975824970,935608410,937906550,944892710,954636710,959209690,978421310,9863267 0,994599711,009835911,010755131,015075361,016086491,022796941,021969621,023991881,019303861,019349641,0267036 1,03001287

Österreich 0,8986775 0,906838120,915594810,924788520,932045370,938933590,950591830,963746930,9729986 0,977729980,981492190,991396421,00117727 1 0,987712990,969456390,954483360,949720770,956001030,961261580,960264170,965863640,978037680,989174170,998360441,003154251,001974011,002000761,0060558 1,008215621,008829521,010116791,010996771,0110592 1,01293659

Belgien 0,9232171 0,9270003 0,930392560,938188130,945646690,949409050,956965650,965924240,975134070,977656210,9847998 0,990236230,99709673 1 0,995335650,974047030,956693580,957237710,967251490,974274980,975362020,985169910,990421290,994628521,002164281,003881241,004468271,0044793 1,005523451,001837061,001337051,000457121,000435061,002457181,00538251

Frankreich 0,943547140,946140860,951780170,958874710,965344630,976222330,976547930,984291450,990872120,996367451,000225931,0025162 1,00672021 1 0,995652020,979877030,963311290,963003410,963650180,9701201 0,972864440,978709740,983724420,988457810,999705410,999063071,001601421,002850661,003555021,000194921,001796340,999486130,999490561,005245041,0046913

Luxemburg 0,884587380,890096080,892832810,888886280,914609220,919460170,937125610,959512790,981300951,000657761,007106110,986492521,01606803 1 0,992306610,9379478 0,920963610,926425330,944995180,933273040,947485260,959254390,963588530,970953040,976062390,974218330,979973690,984824640,971951420,974253560,975169720,987279480,979480370,997850551,00428716

Estland 0,823829920,844233710,867023550,885438970,911838480,927837260,955338020,970908531,006209851,007249921,017008261,017589480,98935454 1 0,993361880,897308050,861058430,836219030,814285710,82144387 0,824197 0,842061790,863475070,888742730,917008260,937350870,946130320,944753750,9668706 0,9656164 0,977271340,982961150,9805751 0,977607830,98268584

Eurozone (17 Länder) 0,9218722 0,928204430,933999310,940200880,948653180,959412190,965512230,9760056 0,983769260,988361560,994199540,9981801 1,00401263 1 0,993933080,976859050,949146520,946495090,950107810,954527120,958346130,967041660,970848730,976094680,983755260,98418587 0,984619 0,982494940,981790460,97911162 0,977533150,972471990,970396790,9734545 0,9748195

Niederlande 0,899856180,909743220,9161118 0,922033660,929654370,944125910,946551330,953060540,966044860,972185470,984962410,997744331,00342825 1 0,999695310,987234420,966684780,953297040,960359520,9643318 0,969577520,973414870,974225940,983926190,9895739 0,988763530,985193230,9774319 0,974941140,980269250,971617290,964325410,961202550,961718180,96462442

Irland 0,892613740,918143780,9136849 0,938780970,957884650,9575024 0,975173760,9742496 1,023708711,006992990,994987981,030850111,01532162 1 0,9941875 0,958462530,94759979 0,933308 0,921156830,91187707 0,920516 0,917089210,923672960,912646070,928044140,942043620,938760730,944683420,942268470,948793770,933022430,935183290,925123280,934594170,94864311

Finnland 0,894155040,8943955 0,905500070,908900830,928240510,934966460,944014550,954665680,972138950,9890626 0,993919851,007467931,00529007 1 0,997343510,971589330,909736710,9027474 0,913902360,9084932 0,912489380,942938210,941884780,959811480,960842010,964478650,970032080,967902310,970703080,956101560,952224460,945283250,943320650,9436321 0,94377409

Portugal 0,955315530,966678680,9556909 0,957316690,968125490,971809630,971051420,979555770,993929370,993641010,992467651,002530671,00224976 1 0,995485560,9844953 0,960772130,9639914 0,970917180,970733220,980724150,986750030,988201810,9856065 0,980179730,979384240,9747281 0,957706980,956936350,947686230,9399028 0,921740640,918143510,928614220,93077946

Spanien 0,900948190,910326370,917521380,928430340,937233770,947689040,9561329 0,965247220,973683440,981062260,988727450,995258021,00025057 1 0,992124860,981477330,964761360,954610960,951542150,950646040,951619770,953472720,953264380,9555123 0,957249010,956103540,952987260,949447880,945412170,940729320,9371115 0,929899590,9269993 0,925745630,92645311

Italien 0,9572231 0,964690610,968196640,971371360,976984290,982979850,988898291,000248551,001006021,002435251,005946661,0007615 1,00593322 1 0,986937030,970708740,936483830,933267730,937637370,936963740,944868160,950348880,954534730,957617290,958249540,960506380,958476870,952120710,942100250,937084650,933405850,925145390,919566860,916972270,91579105

Zypern 0,874824780,875292040,885597840,894268210,906209440,916229690,921733040,931623490,948938270,959529620,9704844 0,984009140,99418514 1 1,003764081,003608330,994756240,981153630,976403090,974949380,9896942 0,990239340,998260731,000467271,005165881,005243760,993743830,992056490,989668240,9825035 0,971367010,9562328 0,940423650,923913610,91563263

Slowenien 0,825235530,837875620,845076710,860571390,867337830,886344950,901816130,922338650,936893550,949698090,971536310,973286660,98784155 1 0,996452320,957439560,913892350,903719190,903954140,902368250,9047647 0,915078820,918661750,925721870,926168270,929680710,926826120,919225620,916970140,905516530,901498950,8878721 0,888330240,890386020,89408641

Griechenland 0,886274820,892631310,905556980,918571430,928639730,945709970,9555138 0,959308830,9792198 0,985424640,992907430,993774820,99481605 1 1,002537420,994381430,983514180,973429230,967507360,973906390,9555138 0,94325762 0,927924 0,9019395 0,903420890,832178060,832178060,832178060,774153560,774153560,774153560,774153560,744308840,744308840,74430884

2008Q2 = 1 (weil erstes Quartal mit negativem Wachstum), sortiert für Diagramm
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Werte für Griechenland ab 2011Q2 nur noch jährlich vorläufig verfügbar

Abbildung 4: Entwicklung der Bruttoinlandsprodukte in der Eurozone von 2005 bis 2012, relativ zum
zweiten Quartal 2008 (2008Q2 = 1), verkettete Volumen. Daten für Griechenland ab 2011Q2 nur vorläufig
jährlich verfügbar. Länder erscheinen in Legende geordnet nach ihrem letzten Wert. (Quelle der Daten:
eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze nama_gdp_k und namq_gdp_k)

Aussagen darüber zu, wie sich die einzelnen Länder im Vergleich zu den anderen Ländern
der Eurozone entwickelt haben. Deshalb wird hier im Folgenden die Entwicklung der Brut-
toinlandsprodukte und der verfügbaren Netto-Nationaleinkommen der einzelnen Länder
kurz betrachtet.

Vor der Krise, etwa in der Periode zwischen 2000 und 2008, lässt sich ein starker Konver-
genzprozess zwischen den Ländern der EU und in der Eurozone feststellen (Dauderstädt
und Keltek 2014), der aber mit Beginn der Krise zumindest in der Eurozone stagniert.
Die Entwicklung des BIPs in den einzelnen Ländern seit Beginn der Krise4 zeigt Abbil-

4Als Referenzpunkt für den Beginn der Eurokrise wird bei Quartalsdaten das zweite Quartal 2008
(das erste Quartal mit leicht negativem Wachstum in der Eurozone seit 2003Q1, siehe Eurostat-Datensatz
namq_gdp_k) und bei Jahresdaten das Jahr 2008 verwendet (mit jährlichem Wachstum von 0,4 % das
Plateau zwischen 2007 mit starkem Anstieg von 3,0 % und 2009 mit starkem Einbruch um 4,4 % in der
Eurozone, siehe Eurostat-Datensatz nama_gdp_k).

9



dung 4. Beachtlich ist, dass das BIP im Eurozonen-Durchschnitt 2013 immer noch unter
dem Wert von 2008 liegt. Dabei konnten allerdings einige Länder wie etwa Deutschland,
Österreich oder Frankreich das Vorkrisenniveau 2013 wieder erreichen oder sogar übertref-
fen, während die Mehrzahl der Länder unter dem Niveau von 2008 verbleiben, allen voran
die „Krisenländer“ Irland, Portugal, Spanien, Zypern und Griechenland, das mit einem
2013 im Vergleich zu 2008 um 25 % geringeren BIP den mit Abstand größten Rückgang
aufweist.

Neben dem Bruttoinlandsprodukt bietet sich auch das verfügbare Netto-Nationalein-
kommen zum Vergleich an, da dieses Maß eine realistischere Einschätzung der durchschnitt-
lichen Lebensbedingungen erlaubt. Abbildung A.1 zeigt die Entwicklung der verfügbaren
Netto-Nationaleinkommen seit Beginn der Krise, die ein ähnliches Bild der Verteilungs-
wirkungen zwischen den Staaten ergibt: Griechenland verliert 2012 im Vergleich zu 2008
über 20 % seines verfügbaren Netto-Nationaleinkommens; die übrigen Krisenländer wie
Irland, Spanien oder Portugal liegen ebenfalls leicht unter dem Vorkrisen-Niveau; Länder
wie Deutschland oder Österreich liegen etwa 5–10 % darüber. Im Durchschnitt liegt das
verfügbare Netto-Nationaleinkommen allerdings im Gegensatz zum BIP leicht über dem
Niveau von 2008.

2.4 Verteilungsentwicklungen innerhalb der Länder

2.4.1 Gini-Koeffizienten und S80/S20-Verhältnisse

Die zweite Komponente der Einkommensverteilung in der Eurozone ist die innerstaatliche
Ungleichheit. Diese Dimension lässt sich etwa über den Gini-Koeffizienten und das S80/S20-
Verhältnis messen. Abbildung 5 zeigt die Entwicklung der nationalen Gini-Koeffizienten.
Im (mit der Bevölkerung gewichteten) Durchschnitt ist der Gini-Koeffizient vor der Krise
angestiegen, 2009 leicht gesunken, bis 2011 wieder angestiegen und 2012 wieder leicht
gesunken. Im Durchschnitt folgen die nationalen Gini-Koeffizienten also der Entwicklung
der Ungleichheitsentwicklung der Eurozone als Ganzes (siehe Abschnitt 2.2.3).

Die Entwicklung in den einzelnen Ländern fällt dabei aber sehr unterschiedlich aus:
Nach einem Rückgang der Ungleichheit in fast allen Ländern im Jahr 2009 nimmt die
Ungleichheit in einigen Ländern wie Deutschland oder den Niederlanden relativ stark
ab, während sie in den Krisenländern wie Spanien, Zypern oder Griechenland zunimmt.
Beachtliche Ausnahme ist Portugal, das zwischen 2008 und 2012 einen Rückgang des
Gini-Koeffizienten um etwa 4 % aufweist.

Ein weiteres Maß der innerstaatlichen Ungleichheit ist das S80/S20-Verhältnis, des-
sen Entwicklung in den Ländern der Eurozone (siehe Abbildung A.2) ähnlich der des
Gini-Koeffizienten ist. Während die innerstaatliche Ungleichheit allerdings gemessen am
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Entwicklung der Gini-Koeffizienten in der Eurozone

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

EU (28 countries) : : : : : : : : 30,5 30,8 30,6 (e) :

EU (27 countries) : : : 30,6 (s) 30,3 (s) 30,6 30,9 30,5 30,5 30,8 30,6 (e) :

EU (15 countries) : 30 (e) 30 (e) 29,9 29,6 30,3 30,8 30,4 30,5 30,9 30,7 (e) :

New Member States (12) : : 37,4 (u) 33,2 33 31,8 31,3 30,7 30,2 30,5 30,3 :

Euro area (changing 
composition)

: : : : : : : : : : : :

Euro area (18 countries) : : : 29,3 29,3 30 30,3 30,2 30,3 30,6 30,5 :

Euro area (17 countries) : : : 29,3 29,2 30 30,3 30,2 30,2 30,5 30,4 (e) :

Euro area (16 countries) : : : : : : : : : : : :

Belgium : 28,3 (b) 26,1 28 27,8 26,3 27,5 26,4 26,6 26,3 26,6 :

Bulgaria 26 24 26 25 31,2 (b) 35,3 35,9 33,4 33,2 35 33,6 :

Czech Republic : : : 26 (b) 25,3 25,3 24,7 25,1 24,9 25,2 24,9 :

Denmark : 24,8 (b) 23,9 23,9 23,7 25,2 25,1 26,9 26,9 27,8 28,1 :

Germany : : : 26,1 (b) 26,8 30,4 30,2 29,1 29,3 29 28,3 :

Estonia 35 34 37,4 (b) 34,1 33,1 33,4 30,9 31,4 31,3 31,9 32,5 :

Ireland : 30,6 (b) 31,5 31,9 31,9 31,3 29,9 28,8 30,7 29,8 : :

Greece : 34,7 (b) 33 33,2 34,3 34,3 33,4 33,1 32,9 33,5 34,3 :

Spain 31 (b) 31 31 (b) 32,2 31,9 31,9 31,9 33 34,4 34,5 35 :

France 27 27 28,2 (b) 27,7 27,3 26,6 29,8 (b) 29,9 29,8 30,8 30,5 :

Croatia : 29 30 30 28 29 28 27 31,4 31 30,5 :

Italy : : 33,2 (b) 32,8 32,1 32,2 31 31,5 31,2 31,9 31,9 :

Cyprus : 27 : 28,7 (b) 28,8 29,8 29 (b) 29,5 30,1 29,2 31 :

Latvia : : : 36,2 (b) 38,9 35,4 37,5 37,5 35,9 35,1 35,7 35,2

Lithuania : : : 36,3 (b) 35 33,8 34 35,9 37 33 32 :

Luxembourg : 27,6 (b) 26,5 26,5 27,8 27,4 27,7 29,2 27,9 27,2 28 :

Hungary 24 27 : 27,6 (b) 33,3 25,6 25,2 24,7 24,1 26,8 26,9 28

Malta : : : 27 (b) 27,1 26,3 28,1 27,4 28,6 27,2 27,1 :

Netherlands 27 27 : 26,9 (b) 26,4 27,6 27,6 27,2 25,5 25,8 25,4 :

Austria : 27,4 (b) 25,8 26,2 25,3 26,2 26,2 25,7 26,1 26,3 27,6 (b) :

Poland : : : 35,6 (b) 33,3 32,2 32 31,4 31,1 31,1 30,9 :

Portugal : : 37,8 (b) 38,1 37,7 36,8 35,8 35,4 33,7 34,2 34,5 :

Romania 30 30 31 31 33 37,8 (b) 36 34,9 33,3 33,2 33,2 :

Slovenia 22 22 : 23,8 (b) 23,7 23,2 23,4 22,7 23,8 23,8 23,7 :

Slovakia : : : 26,2 (b) 28,1 24,5 23,7 24,8 25,9 25,7 25,3 :

Finland 26 26 25,5 (b) 26 25,9 26,2 26,3 25,9 25,4 25,8 25,9 25,4

Sweden 23 (b) : 23 (b) 23,4 24 23,4 24 24,8 24,1 24,4 24,8 :

United Kingdom 35 34 : 34,6 (b) 32,5 32,6 33,9 32,4 32,9 33 32,8 (b) :

Iceland : : 24,1 25,1 26,3 28 27,3 29,6 25,7 23,6 24 :

Norway : 26,6 (b) 25,2 28,2 29,2 23,7 25,1 24,1 23,6 22,9 22,6 :

Switzerland : : : : : 30,3 31,1 30,7 29,6 29,7 28,7 :

Montenegro : : : : : : : : : : : :

Former Yugoslav 
Republic of Macedonia, 
the

: : : : : : : : : : : :

Serbia : : : : : : : : : : : :

Turkey 46 45 0 : 44,8 : : : : : : :

:=not available 
e=estimated s=Eurostat 
estimate u=low reliability 
b=break in time series 

:

Source of Data: Eurostat

Last update: 14.04.20
14

Date of extraction: 21 Apr 
2014 
13:57:36 
MEST

Hyperlink to the table: http://
epp.euro
stat.ec.eu
ropa.eu/
tgm/
table.do?
tab=table
&init=1&p
lugin=0&l
anguage
=en&pco
de=tessi1
90

General Disclaimer of 
the EC website:

http://
ec.europ
a.eu/
geninfo/
legal_noti
ces_en.ht
m

Short Description: The Gini 
coefficien
t is 
defined 
as the 
relationsh
ip of 
cumulativ
e shares 
of the 
populatio
n 
arranged 
according 
to the 
level of 
equivalis
ed 
disposabl
e income, 
to the 
cumulativ
e share 
of the 
equivalis
ed total 
disposabl
e income 
received 
by them.

Code: tessi190

Gini coefficient of equivalised disposable income (source: SILC)
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Euroraum (18 Länder)

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Euro area (17 countries) : : : 29,3 29,2 30 30,3 30,2 30,2 30,5 30,4 :

Belgium : 28,3 26,1 28 27,8 26,3 27,5 26,4 26,6 26,3 26,6 :

Germany : : : 26,1 26,8 30,4 30,2 29,1 29,3 29 28,3 :

Estonia 35 34 37,4 34,1 33,1 33,4 30,9 31,4 31,3 31,9 32,5 :

Ireland : 30,6 31,5 31,9 31,9 31,3 29,9 28,8 30,7 29,8 : :

Greece : 34,7 33 33,2 34,3 34,3 33,4 33,1 32,9 33,5 34,3 :

Spain 31 31 31 32,2 31,9 31,9 31,9 33 34,4 34,5 35 :

France 27 27 28,2 27,7 27,3 26,6 29,8 29,9 29,8 30,8 30,5 :

Italy : : 33,2 32,8 32,1 32,2 31 31,5 31,2 31,9 31,9 :

Cyprus : 27 : 28,7 28,8 29,8 29 29,5 30,1 29,2 31 :

Latvia : : : 36,2 38,9 35,4 37,5 37,5 35,9 35,1 35,7 35,2

Luxembourg : 27,6 26,5 26,5 27,8 27,4 27,7 29,2 27,9 27,2 28 :

Malta : : : 27 27,1 26,3 28,1 27,4 28,6 27,2 27,1 :

Netherlands 27 27 : 26,9 26,4 27,6 27,6 27,2 25,5 25,8 25,4 :

Austria : 27,4 25,8 26,2 25,3 26,2 26,2 25,7 26,1 26,3 27,6 :

Portugal : : 37,8 38,1 37,7 36,8 35,8 35,4 33,7 34,2 34,5 :

Slovenia 22 22 : 23,8 23,7 23,2 23,4 22,7 23,8 23,8 23,7 :

Slovakia : : : 26,2 28,1 24,5 23,7 24,8 25,9 25,7 25,3 :

Finland 26 26 25,5 26 25,9 26,2 26,3 25,9 25,4 25,8 25,9 25,4
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2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Euro area (17 countries) Belgium Germany Estonia Ireland Greece Spain
France Italy Cyprus Latvia Luxembourg Malta Netherlands
Austria Portugal Slovenia Slovakia Finland

1 = 2008

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Euro area (18 countries) 0,9669966996699670,9636963696369640,99009900990099 1 0,9966996699669970,9966996699669971,006600660066011,003300330033

Belgium 1,029090909090910,9490909090909091,018181818181821,010909090909090,9563636363636361 0,96 0,9672727272727270,9563636363636360,967272727272727

Germany 0,8642384105960270,8874172185430461,00662251655629 1 0,9635761589403970,9701986754966890,9602649006622520,937086092715232

Estonia 1,132686084142391,100323624595471,210355987055021,103559870550161,071197411003241,08090614886731 1 1,016181229773461,012944983818771,032362459546931,05177993527508

Ireland 1,023411371237461,053511705685621,066889632107021,066889632107021,04682274247492 1 0,9632107023411371,026755852842810,996655518394649

Greece 1,038922155688620,9880239520958080,9940119760479041,026946107784431,02694610778443 1 0,9910179640718560,9850299401197611,002994011976051,02694610778443

Spain 0,9717868338557990,9717868338557990,9717868338557991,00940438871473 1 1 1 1,034482758620691,078369905956111,081504702194361,09717868338558

France 0,9060402684563760,9060402684563760,9463087248322150,9295302013422820,9161073825503360,89261744966443 1 1,00335570469799 1 1,033557046979871,02348993288591

Italy 1,070967741935481,058064516129031,035483870967741,03870967741935 1 1,016129032258061,006451612903231,029032258064521,02903225806452

Cyprus 0,931034482758621 0,9896551724137930,9931034482758621,02758620689655 1 1,017241379310341,037931034482761,006896551724141,06896551724138

Latvia 0,9653333333333331,037333333333330,944 1 1 0,9573333333333330,936 0,952 0,938666666666667

Luxembourg 0,9963898916967510,9566787003610110,9566787003610111,003610108303250,9891696750902531 1,054151624548741,00722021660650,9819494584837541,01083032490975

Malta 0,960854092526690,96441281138790,9359430604982211 0,975088967971531,017793594306050,967971530249110,9644128113879

Netherlands 0,9782608695652170,978260869565217 0,974637681159420,9565217391304351 1 0,9855072463768120,9239130434782610,9347826086956520,920289855072464

Austria 1,045801526717560,9847328244274811 0,9656488549618321 1 0,9809160305343510,996183206106871,003816793893131,05343511450382

Portugal 1,055865921787711,064245810055871,053072625698321,02793296089385 1 0,9888268156424580,9413407821229050,9553072625698330,963687150837989

Slovenia 0,940170940170940,94017094017094 1,017094017094021,012820512820510,9914529914529911 0,970085470085471,017094017094021,017094017094021,01282051282051

Slovakia 1,105485232067511,185654008438821,0337552742616 1 1,04641350210971,092827004219411,084388185654011,06751054852321

Finland 0,9885931558935360,9885931558935360,969581749049430,9885931558935360,9847908745247150,9961977186311791 0,9847908745247150,9657794676806080,9809885931558930,9847908745247150,965779467680608

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Spanien 0,971786834 0,971786834 0,971786834 1,009404389 1 1 1 1,034482759 1,078369906 1,081504702 1,097178683
Zypern 0,931034483 0,989655172 0,993103448 1,027586207 1 1,017241379 1,037931034 1,006896552 1,068965517
Slowakei 1,105485232 1,185654008 1,033755274 1 1,046413502 1,092827004 1,084388186 1,067510549
Österreich 1,045801527 0,984732824 1 0,965648855 1 1 0,980916031 0,996183206 1,003816794 1,053435115
Estland 1,132686084 1,100323625 1,210355987 1,103559871 1,071197411 1,080906149 1 1,01618123 1,012944984 1,03236246 1,051779935
Italien 1,070967742 1,058064516 1,035483871 1,038709677 1 1,016129032 1,006451613 1,029032258 1,029032258
Griechenland 1,038922156 0,988023952 0,994011976 1,026946108 1,026946108 1 0,991017964 0,98502994 1,002994012 1,026946108
Frankreich 0,906040268 0,906040268 0,946308725 0,929530201 0,916107383 0,89261745 1 1,003355705 1 1,033557047 1,023489933
Slowenien 0,94017094 0,94017094 1,017094017 1,012820513 0,991452991 1 0,97008547 1,017094017 1,017094017 1,012820513
Luxemburg 0,996389892 0,9566787 0,9566787 1,003610108 0,989169675 1 1,054151625 1,007220217 0,981949458 1,010830325
Eurozone (17 
Länder) 0,9669967 0,96369637 0,99009901 1 0,99669967 0,99669967 1,00660066 1,00330033

Irland 1,023411371 1,053511706 1,066889632 1,066889632 1,046822742 1 0,963210702 1,026755853 0,996655518
Belgien 1,029090909 0,949090909 1,018181818 1,010909091 0,956363636 1 0,96 0,967272727 0,956363636 0,967272727
Finnland 0,988593156 0,988593156 0,969581749 0,988593156 0,984790875 0,996197719 1 0,984790875 0,965779468 0,980988593 0,984790875 0,965779468
Malta 0,960854093 0,964412811 0,93594306 1 0,975088968 1,017793594 0,96797153 0,964412811
Portugal 1,055865922 1,06424581 1,053072626 1,027932961 1 0,988826816 0,941340782 0,955307263 0,963687151
Lettland 0,965333333 1,037333333 0,944 1 1 0,957333333 0,936 0,952 0,938666667
Deutschland 0,864238411 0,887417219 1,006622517 1 0,963576159 0,970198675 0,960264901 0,937086093
Niederlande 0,97826087 0,97826087 0,974637681 0,956521739 1 1 0,985507246 0,923913043 0,934782609 0,920289855

1 = 2008 fixed für Sortierung
Entwicklung der Gini-Koeffizienten seit Beginn der 
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2008 = 1

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Euro area (18 countries) 0,9766666666666670,9733333333333331 1,01 1,006666666666671,006666666666671,016666666666671,01333333333333

Belgium 1,076045627376430,9923954372623571,064638783269961,05703422053232 1 1,045627376425861,003802281368821,01140684410646 1 1,01140684410646

Germany 0,8585526315789470,8815789473684211 0,9934210526315790,9572368421052630,9638157894736840,9539473684210530,930921052631579

Estonia 1,047904191616771,017964071856291,119760479041921,020958083832340,9910179640718561 0,9251497005988020,9401197604790420,9371257485029940,9550898203592810,973053892215569

Ireland 0,9776357827476041,006389776357831,019169329073481,01916932907348 1 0,9552715654952080,9201277955271570,9808306709265180,952076677316294

Greece 1,011661807580180,9620991253644320,9679300291545191 1 0,9737609329446060,9650145772594750,9591836734693880,97667638483965 1

Spain 0,9717868338557990,9717868338557990,9717868338557991,00940438871473 1 1 1 1,034482758620691,078369905956111,081504702194361,09717868338558

France 1,015037593984961,015037593984961,060150375939851,041353383458651,02631578947368 1 1,12030075187971,124060150375941,12030075187971,157894736842111,14661654135338

Italy 1,031055900621121,018633540372670,9968944099378881 0,9627329192546580,9782608695652170,9689440993788820,9906832298136640,990683229813664

Cyprus 0,906040268456376 0,9630872483221480,9664429530201341 0,9731543624161070,989932885906041,010067114093960,979865771812081,04026845637584

Latvia 1,02259887005651,09887005649718 1 1,059322033898311,059322033898311,014124293785310,9915254237288141,008474576271190,994350282485876

Luxembourg 1,007299270072990,9671532846715330,9671532846715331,01459854014599 1 1,010948905109491,065693430656931,018248175182480,9927007299270071,02189781021898

Malta 1,026615969581751,03041825095057 1 1,068441064638781,041825095057031,087452471482891,034220532319391,03041825095057

Netherlands 0,9782608695652170,978260869565217 0,974637681159420,9565217391304351 1 0,9855072463768120,9239130434782610,9347826086956520,920289855072464

Austria 1,045801526717560,9847328244274811 0,9656488549618321 1 0,9809160305343510,996183206106871,003816793893131,05343511450382

Portugal 1,027173913043481,035326086956521,02445652173913 1 0,9728260869565220,961956521739130,9157608695652180,9293478260869570,9375

Slovenia 0,9482758620689660,948275862068966 1,025862068965521,02155172413793 1 1,008620689655170,9784482758620691,025862068965521,025862068965521,02155172413793

Slovakia 1,069387755102041,1469387755102 1 0,967346938775511,012244897959181,057142857142861,048979591836731,03265306122449

Finland 0,992366412213740,992366412213740,9732824427480920,992366412213740,9885496183206111 1,003816793893130,9885496183206110,9694656488549620,9847328244274810,9885496183206110,969465648854962

Alles für 2007 = 1

geo\time 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Frankreich 1,015037594 1,015037594 1,060150376 1,041353383 1,026315789 1 1,120300752 1,12406015 1,120300752 1,157894737 1,146616541
Spanien 0,971786834 0,971786834 0,971786834 1,009404389 1 1 1 1,034482759 1,078369906 1,081504702 1,097178683
Österreich 1,045801527 0,984732824 1 0,965648855 1 1 0,980916031 0,996183206 1,003816794 1,053435115
Zypern 0,906040268 0,963087248 0,966442953 1 0,973154362 0,989932886 1,010067114 0,979865772 1,040268456
Slowakei 1,069387755 1,146938776 1 0,967346939 1,012244898 1,057142857 1,048979592 1,032653061
Malta 1,02661597 1,030418251 1 1,068441065 1,041825095 1,087452471 1,034220532 1,030418251
Luxemburg 1,00729927 0,967153285 0,967153285 1,01459854 1 1,010948905 1,065693431 1,018248175 0,99270073 1,02189781
Slowenien 0,948275862 0,948275862 1,025862069 1,021551724 1 1,00862069 0,978448276 1,025862069 1,025862069 1,021551724
Eurozone (18 Länder) 0,976666667 0,976666667 1 1,01 1,006666667 1,01 1,02 1,016666667
Belgien 1,076045627 0,992395437 1,064638783 1,057034221 1 1,045627376 1,003802281 1,011406844 1 1,011406844
Griechenland 1,011661808 0,962099125 0,967930029 1 1 0,973760933 0,965014577 0,959183673 0,976676385 1
Lettland 1,02259887 1,098870056 1 1,059322034 1,059322034 1,014124294 0,991525424 1,008474576 0,994350282
Italien 1,031055901 1,01863354 0,99689441 1 0,962732919 0,97826087 0,968944099 0,99068323 0,99068323
Estland 1,047904192 1,017964072 1,119760479 1,020958084 0,991017964 1 0,925149701 0,94011976 0,937125749 0,95508982 0,973053892
Finnland 0,992366412 0,992366412 0,973282443 0,992366412 0,988549618 1 1,003816794 0,988549618 0,969465649 0,984732824 0,988549618 0,969465649
Irland 0,977635783 1,006389776 1,019169329 1,019169329 1 0,955271565 0,920127796 0,980830671 0,952076677
Portugal 1,027173913 1,035326087 1,024456522 1 0,972826087 0,961956522 0,91576087 0,929347826 0,9375
Deutschland 0,858552632 0,881578947 1 0,993421053 0,957236842 0,963815789 0,953947368 0,930921053
Niederlande 0,97826087 0,97826087 0,974637681 0,956521739 1 1 0,985507246 0,923913043 0,934782609 0,920289855

1 = 2007 fixed für Sortierung
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Irland nur bis 2011 verfügbar!

Abbildung 5: Entwicklung der Gini-Koeffizienten der Einkommensverteilung in der Eurozone von 2005
bis 2012, relativ zum Jahr 2008. Eurozonen-Reihe entspricht mit Bevölkerung gewichtetem Durchschnitt
der nationalen Werte. Daten für Irland nur bis 2011 verfügbar. Länder erscheinen in Legende geordnet
nach ihrem letzten Wert. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensatz ilc_di12)

Gini-Koeffizienten im Durchschnitt im Jahr 2009 leicht zurückgeht, steigt sie gemessen am
S80/S20-Verhältnis zwischen 2005 und 2011 stetig an. Dieser Unterschied ist allerdings
alleine auf den im Vergleich zu allen anderen Staaten überaus starken Anstieg Spaniens
zwischen 2008 und 2009 um 12 % (zwischen 2008 und 2012 insgesamt etwa 26 %) zurück-
zuführen, der sich wiederum hauptsächlich durch den starken Einbruch der Einkommen
des ersten Dezils erklären lässt (siehe auch Abschnitt 2.4.2).

2.4.2 Entwicklung der Einkommensanteile der einzelnen Dezile

Welche Verteilungsentwicklungen innerhalb der einzelnen Länder in den Jahren der Krise
auftreten, welche Einkommensgruppen also im Vergleich zur gesamten Bevölkerung relativ
profitieren und welche relativ schlechter da stehen, lässt sich an der Entwicklung der Ein-
kommensanteile der einzelnen Dezile untersuchen. Abbildung 6 zeigt die durchschnittliche
Entwicklung zwischen 2008 und 2012 (2011 für Irland, 2013 für Finnland) für die Dezile
in den einzelnen Ländern der Eurozone, die einem umgedrehten U ähnelt: Die stärksten
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Veränderungen der Dezil-Einkommensanteile 2008–2012 (Durchschnitt der Eurozone)

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Lettland 4,545454545 16,21621622 12,5 4,918032787 1,351351351 -1,123595506 -0,934579439 -1,5625 0,636942675 -5,434782609

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Veränderungen des Anteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Eurozone (17 Länder) -4,596826466 -1,773444507 -0,615879513 -0,019618956 0,406696774 1,074976856 1,113759763 1,319203531 0,837151972 -1,018281781

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Lettland 4,545454545 16,21621622 12,5 4,918032787 1,351351351 -1,123595506 -0,934579439 -1,5625 0,636942675 -5,434782609

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Eurozone (17 Länder) 
(Eurostat) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -0,833333333

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

sortiert nach 10. Dezil

Absolute Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013)

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 -0,3

Belgien 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 -1,2

Deutschland 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 -1,9

Estland -0,4 0,0 -0,1 -0,1 -0,4 -0,2 0,1 0,3 0,2 0,8

Irland -0,5 0,0 0,2 0,2 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 -0,7

Griechenland -0,6 -0,2 -0,1 -0,1 0,2 0,3 0,2 0,4 0,2 -0,3

Spanien -0,7 -0,5 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,0 0,2 0,6 1,5

Frankreich 0,0 -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 -0,2 0,4

Italien -0,3 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,0 -0,1 -0,1 0,0 0,6

Zypern -0,2 -0,1 -0,2 -0,3 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,5 1,5

Lettland 0,1 0,6 0,6 0,3 0,1 -0,1 -0,1 -0,2 0,1 -1,5

Luxemburg -0,1 0,0 -0,3 -0,2 0,1 0,2 0,2 0,5 0,6 -0,9

Malta 0,5 0,1 0,2 0,1 0,0 0,1 -0,1 -0,3 -0,4 0,0

Niederlande 0,3 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,3 0,0 -2,0

Österreich -0,8 -0,2 -0,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 0,4 0,2

Portugal -0,1 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 -0,3 -0,8

Slowenien -0,1 -0,2 -0,1 0,0 0,0 0,0 0,2 0,1 0,1 0,0

Slowakei -0,4 -0,4 -0,3 -0,2 -0,1 0,0 0,2 0,4 0,5 0,3

Finnland 0,1 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 -0,7

Absolute Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013)-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Spanien -0,7 -0,5 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,0 0,2 0,6 1,5

Zypern -0,2 -0,1 -0,2 -0,3 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,5 1,5

Estland -0,4 0,0 -0,1 -0,1 -0,4 -0,2 0,1 0,3 0,2 0,8

Italien -0,3 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,0 -0,1 -0,1 0,0 0,6

Frankreich 0,0 -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 -0,2 0,4

Slowakei -0,4 -0,4 -0,3 -0,2 -0,1 0,0 0,2 0,4 0,5 0,3

Österreich -0,8 -0,2 -0,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 0,4 0,2

Malta 0,5 0,1 0,2 0,1 0,0 0,1 -0,1 -0,3 -0,4 0,0

Slowenien -0,1 -0,2 -0,1 0,0 0,0 0,0 0,2 0,1 0,1 0,0

Euroraum (18 Länder) -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 -0,3

Griechenland -0,6 -0,2 -0,1 -0,1 0,2 0,3 0,2 0,4 0,2 -0,3

Irland -0,5 0,0 0,2 0,2 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 -0,7

Finnland 0,1 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 -0,7

Portugal -0,1 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 -0,3 -0,8

Luxemburg -0,1 0,0 -0,3 -0,2 0,1 0,2 0,2 0,5 0,6 -0,9

Belgien 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 -1,2

Lettland 0,1 0,6 0,6 0,3 0,1 -0,1 -0,1 -0,2 0,1 -1,5

Deutschland 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 -1,9

Niederlande 0,3 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,3 0,0 -2,0

sortiert nach 10. Dezil
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Eurozone insgesamt

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Manuelle Berechnung Eurozonen-Durchschnitt

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 Fiktive Gesamtbevölkerung
Euro area (18 
countries) 324.890.029 326.502.500 328.062.368 330.016.060 331.402.565 332.212.322 333.078.626 333.861.013 334.611.086 331.829.781
Euro area (17 
countries) 322.640.305 324.274.626 325.853.528 327.824.250 329.239.731 330.091.818 331.004.021 331.816.200 332.587.261
Belgium 10.445.852 10.511.382 10.584.534 10.666.866 10.753.080 10.839.905 11.000.638 11.094.850 11.161.642
Germany (until 
1990 former 
territory of the 
FRG)

82.500.849 82.437.995 82.314.906 82.217.837 82.002.356 81.802.257 81.751.602 81.843.743 82.020.578

Estonia 1.358.850 1.350.700 1.342.920 1.338.440 1.335.740 1.333.290 1.329.660 1.325.217 1.320.174
Ireland 4.111.672 4.208.156 4.340.118 4.457.765 4.521.322 4.549.428 4.570.881 4.582.707 4.591.087
Greece 11.073.713 11.112.113 11.143.780 11.182.224 11.190.654 11.183.516 11.123.392 11.123.034 11.062.508
Spain 43.296.338 44.009.971 44.784.666 45.668.939 46.239.273 46.486.619 46.667.174 46.818.219 46.727.890
France 62.772.870 63.229.635 63.645.065 64.007.193 64.350.226 64.658.856 64.978.721 65.287.861 65.578.819
Italy 57.874.753 58.064.214 58.223.744 58.652.875 59.000.586 59.190.143 59.364.690 59.394.207 59.685.227
Cyprus 733.067 744.013 757.916 776.333 796.930 819.140 839.751 862.011 865.878
Luxembourg 461.230 469.086 476.187 483.799 493.500 502.066 511.840 524.853 537.039
Malta 402.668 404.999 405.616 407.832 410.926 414.027 414.989 417.546 421.364
Netherlands 16.305.526 16.334.210 16.357.992 16.405.399 16.485.787 16.574.989 16.655.799 16.730.348 16.779.575
Austria 8.201.359 8.254.298 8.282.984 8.318.592 8.355.260 8.375.290 8.404.252 8.408.121 8.451.860
Portugal 10.494.672 10.511.988 10.532.588 10.553.339 10.563.014 10.573.479 10.572.721 10.542.398 10.487.289
Slovenia 1.997.590 2.003.358 2.010.377 2.010.269 2.032.362 2.046.976 2.050.189 2.055.496 2.058.821
Slovakia 5.372.685 5.372.928 5.373.180 5.376.064 5.382.401 5.390.410 5.392.446 5.404.322 5.410.836
Finland 5.236.611 5.255.580 5.276.955 5.300.484 5.326.314 5.351.427 5.375.276 5.401.267 5.426.674

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Eurozone (17 Länder) -4,59682646569828-1,77344450652778-0,615879512918084-0,01961895588087080,4066967739203851,074976856423851,113759762676351,31920353121240,837151972041743-1,0182817813707

Belgien 0 20546018,520162217335703,125 0 13052764,703271823114270,829635120738037,388673118338595,041505715849785,7190407-59703228,6964171

Deutschland 1091249906,39385160477927,473447129910703,14992227343730,573743199618885,345892266881770,634382236087720,223786206328763,835972114466773,459196-639930500,810583

Estland -17669559,9955826 0 -2284856,89650603-1920604,34740355-6464473,17008526-2849929,031716581238520,560413263180520,8 1732309,803280614530656,41051692

Irland -63484458,3384121 0 15236269,998476413248930,4364387 0 4968348,914235888790155,768879167493247,5396348212522961,6420198-13387517,5737381

Griechenland -278075850 -49435706,6617231-19514094,7378178-16120339,126888327807585 36270763,041060221186731,431219836172468,289065714732495,3613656-13137441,7300063

Spanien -1489670604,63058-498066159,464894-238058740,691456-197823460,578547-169222478,298023-49806615,9464893 0 73153467,1875182408645,449681301404843,331565

Frankreich 0 -123184643,407313-103631525,377135-90677584,7294764 0 0 65287861 56772053,0179308-92606895,0150875103631525,377135

Italien -659935633,26734-123737931,230202-98990345,0197981 0 0 0 -54994636,1155107-47898554,0380059 0 150365081,035213

Zypern -4659518,91856945-1690217,64729545-2780680,64549497-3591712,50028734-3153698,78017243-2810905,43459522-2462888,57130543-718342,4997126633035250,000376375478883,47424023

Luxemburg -1418521,62177766 0 -2385695,45430689-1418521,62177766640064,6340823351140984,78235768999720,0001249652223953,390044012233417,0213101-2044881,81812729

Malta 6326454,5448219787822,6415803381346922,58080679571980,822043644 0 439522,105285134-386616,666697596-1002110,4 -1128502,70282684 0

Niederlande 143402982,84997328845427,5856349941337,315680244614261,338910140314091,562636854555482,605058632486112,624445443268141,3868102 0 -143608137,336973

Österreich -168162420 -29502178,9488435-12549434,3247189 0 10009667,853139 0 16015468,57343057065647,8953442124023202,85594177678649,31395509

Portugal -37651421,424053349034409,305512879565267,921146832944993,75 28492967,570701824805642,3479810648886,8676228934235,59196955-20537138,9604913-30013944,4843234

Slowenien -5138740 -6851653,33264817-2895064,78826918 0 0 0 3842048,599148981712913,332648171478774,09983216 0

Slowakei -54043220 -35438177,0482058-22835163,3820324-13681827,8501535-6141274,99803479 0 10101536,45127518165788,236293219580876,81269078106483

Finnland 13566685 19733359,99802678222233,33251111 0 0 0 0 4560230,24963832 0 -17266690,0009867
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Abbildung 6: Mit Bevölkerung gewichteter Durchschnitt der Veränderung der Einkommensanteile der
nationalen Dezile der 17 Länder der Eurozone zwischen 2008 und 2012 (2011 für Irland, 2013 für Finnland)
in Prozent. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di01 und demo_pjangroup)

relativen Verluste weisen die Einkommensanteile der beiden ärmsten und des reichsten
Dezils auf, während v. a. die Einkommensanteile des sechsten, siebten und achten Dezils
gestiegen sind. Das erste Dezil hat im Durchschnitt mit etwa 4,6 % den größten relativen
Rückgang seines Einkommensanteils zu verzeichnen, gefolgt vom zweiten und dritten Dezil
mit Rückgängen von 1,8 % und 0,6 %. Überproportional stark wurde auch das zehnte
Dezil belastet, das einen mit 1,0 % im Vergleich zum ersten und zweiten Dezil allerdings
geringeren Rückgang aufweist.

Die Betrachtung der Entwicklung in den einzelnen Ländern in Abbildung 7 (für alle
Werte siehe auch Tabelle A.1) zeigt dem Durchschnitt relativ eng folgende Entwicklungen
der Einkommensanteile für das dritte bis neunte Dezil und eine relativ starke Heterogenität
im ersten, zweiten und zehnten Dezil. Im ersten Dezil ist insbesondere der starke Rückgang
der Einkommensanteile in Spanien (–32 %), Griechenland (–25 %), Österreich (–20 %),
Estland (–14 %) und Irland (–13 %) erwähnenswert, während die Anteile nur in Finnland
leicht (3 %) und in den Niederlanden (9 %), Deutschland (13 %) und Malta (15 %) stark
anstiegen. Die Entwicklungen für das zehnte Dezil sind dagegen in den meisten Ländern
mit den stärksten Veränderungen denen für das erste Dezil entgegengesetzt: So gewinnt
in Spanien der Anteil des reichsten Dezils 6 %, in Estland 3 % und in Österreich 1 %,
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Veränderungen der Dezil-Einkommensanteile 2008–2012 (alle Länder der Eurozone)

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Lettland 4,545454545 16,21621622 12,5 4,918032787 1,351351351 -1,123595506 -0,934579439 -1,5625 0,636942675 -5,434782609

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Veränderungen des Anteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Eurozone (17 Länder) -4,596826466 -1,773444507 -0,615879513 -0,019618956 0,406696774 1,074976856 1,113759763 1,319203531 0,837151972 -1,018281781

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Lettland 4,545454545 16,21621622 12,5 4,918032787 1,351351351 -1,123595506 -0,934579439 -1,5625 0,636942675 -5,434782609

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Eurozone (17 Länder) 
(Eurostat) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -0,833333333

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

sortiert nach 10. Dezil

Absolute Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013)

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 -0,3

Belgien 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 -1,2

Deutschland 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 -1,9

Estland -0,4 0,0 -0,1 -0,1 -0,4 -0,2 0,1 0,3 0,2 0,8

Irland -0,5 0,0 0,2 0,2 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 -0,7

Griechenland -0,6 -0,2 -0,1 -0,1 0,2 0,3 0,2 0,4 0,2 -0,3

Spanien -0,7 -0,5 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,0 0,2 0,6 1,5

Frankreich 0,0 -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 -0,2 0,4

Italien -0,3 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,0 -0,1 -0,1 0,0 0,6

Zypern -0,2 -0,1 -0,2 -0,3 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,5 1,5

Lettland 0,1 0,6 0,6 0,3 0,1 -0,1 -0,1 -0,2 0,1 -1,5

Luxemburg -0,1 0,0 -0,3 -0,2 0,1 0,2 0,2 0,5 0,6 -0,9

Malta 0,5 0,1 0,2 0,1 0,0 0,1 -0,1 -0,3 -0,4 0,0

Niederlande 0,3 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,3 0,0 -2,0

Österreich -0,8 -0,2 -0,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 0,4 0,2

Portugal -0,1 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 -0,3 -0,8

Slowenien -0,1 -0,2 -0,1 0,0 0,0 0,0 0,2 0,1 0,1 0,0

Slowakei -0,4 -0,4 -0,3 -0,2 -0,1 0,0 0,2 0,4 0,5 0,3

Finnland 0,1 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 -0,7

Absolute Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013)-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Spanien -0,7 -0,5 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,0 0,2 0,6 1,5

Zypern -0,2 -0,1 -0,2 -0,3 -0,3 -0,3 -0,3 -0,1 0,5 1,5

Estland -0,4 0,0 -0,1 -0,1 -0,4 -0,2 0,1 0,3 0,2 0,8

Italien -0,3 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,0 -0,1 -0,1 0,0 0,6

Frankreich 0,0 -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 -0,2 0,4

Slowakei -0,4 -0,4 -0,3 -0,2 -0,1 0,0 0,2 0,4 0,5 0,3

Österreich -0,8 -0,2 -0,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 0,4 0,2

Malta 0,5 0,1 0,2 0,1 0,0 0,1 -0,1 -0,3 -0,4 0,0

Slowenien -0,1 -0,2 -0,1 0,0 0,0 0,0 0,2 0,1 0,1 0,0

Euroraum (18 Länder) -0,1 -0,1 -0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 -0,3

Griechenland -0,6 -0,2 -0,1 -0,1 0,2 0,3 0,2 0,4 0,2 -0,3

Irland -0,5 0,0 0,2 0,2 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 -0,7

Finnland 0,1 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 -0,7

Portugal -0,1 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 -0,3 -0,8

Luxemburg -0,1 0,0 -0,3 -0,2 0,1 0,2 0,2 0,5 0,6 -0,9

Belgien 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 -1,2

Lettland 0,1 0,6 0,6 0,3 0,1 -0,1 -0,1 -0,2 0,1 -1,5

Deutschland 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 -1,9

Niederlande 0,3 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,3 0,0 -2,0

sortiert nach 10. Dezil
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makes no sense!

Eurozone insgesamt

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Euroraum (18 Länder) -3,333333333 -1,960784314 -1,612903226 0 0 1,086956522 0,952380952 0,826446281 1,379310345 -1,244813278

Belgien 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Irland -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Griechenland -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Spanien -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Frankreich 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Italien -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Zypern -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Luxemburg -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowenien -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Slowakei -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Finnland 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Manuelle Berechnung Eurozonen-Durchschnitt

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 Fiktive Gesamtbevölkerung
Euro area (18 
countries) 324.890.029 326.502.500 328.062.368 330.016.060 331.402.565 332.212.322 333.078.626 333.861.013 334.611.086 331.829.781
Euro area (17 
countries) 322.640.305 324.274.626 325.853.528 327.824.250 329.239.731 330.091.818 331.004.021 331.816.200 332.587.261
Belgium 10.445.852 10.511.382 10.584.534 10.666.866 10.753.080 10.839.905 11.000.638 11.094.850 11.161.642
Germany (until 
1990 former 
territory of the 
FRG)

82.500.849 82.437.995 82.314.906 82.217.837 82.002.356 81.802.257 81.751.602 81.843.743 82.020.578

Estonia 1.358.850 1.350.700 1.342.920 1.338.440 1.335.740 1.333.290 1.329.660 1.325.217 1.320.174
Ireland 4.111.672 4.208.156 4.340.118 4.457.765 4.521.322 4.549.428 4.570.881 4.582.707 4.591.087
Greece 11.073.713 11.112.113 11.143.780 11.182.224 11.190.654 11.183.516 11.123.392 11.123.034 11.062.508
Spain 43.296.338 44.009.971 44.784.666 45.668.939 46.239.273 46.486.619 46.667.174 46.818.219 46.727.890
France 62.772.870 63.229.635 63.645.065 64.007.193 64.350.226 64.658.856 64.978.721 65.287.861 65.578.819
Italy 57.874.753 58.064.214 58.223.744 58.652.875 59.000.586 59.190.143 59.364.690 59.394.207 59.685.227
Cyprus 733.067 744.013 757.916 776.333 796.930 819.140 839.751 862.011 865.878
Luxembourg 461.230 469.086 476.187 483.799 493.500 502.066 511.840 524.853 537.039
Malta 402.668 404.999 405.616 407.832 410.926 414.027 414.989 417.546 421.364
Netherlands 16.305.526 16.334.210 16.357.992 16.405.399 16.485.787 16.574.989 16.655.799 16.730.348 16.779.575
Austria 8.201.359 8.254.298 8.282.984 8.318.592 8.355.260 8.375.290 8.404.252 8.408.121 8.451.860
Portugal 10.494.672 10.511.988 10.532.588 10.553.339 10.563.014 10.573.479 10.572.721 10.542.398 10.487.289
Slovenia 1.997.590 2.003.358 2.010.377 2.010.269 2.032.362 2.046.976 2.050.189 2.055.496 2.058.821
Slovakia 5.372.685 5.372.928 5.373.180 5.376.064 5.382.401 5.390.410 5.392.446 5.404.322 5.410.836
Finland 5.236.611 5.255.580 5.276.955 5.300.484 5.326.314 5.351.427 5.375.276 5.401.267 5.426.674

Veränderungen des Prozentanteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1-1

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Eurozone (17 Länder) -4,59682646569828-1,77344450652778-0,615879512918084-0,01961895588087080,4066967739203851,074976856423851,113759762676351,31920353121240,837151972041743-1,0182817813707

Belgien 0 20546018,520162217335703,125 0 13052764,703271823114270,829635120738037,388673118338595,041505715849785,7190407-59703228,6964171

Deutschland 1091249906,39385160477927,473447129910703,14992227343730,573743199618885,345892266881770,634382236087720,223786206328763,835972114466773,459196-639930500,810583

Estland -17669559,9955826 0 -2284856,89650603-1920604,34740355-6464473,17008526-2849929,031716581238520,560413263180520,8 1732309,803280614530656,41051692

Irland -63484458,3384121 0 15236269,998476413248930,4364387 0 4968348,914235888790155,768879167493247,5396348212522961,6420198-13387517,5737381

Griechenland -278075850 -49435706,6617231-19514094,7378178-16120339,126888327807585 36270763,041060221186731,431219836172468,289065714732495,3613656-13137441,7300063

Spanien -1489670604,63058-498066159,464894-238058740,691456-197823460,578547-169222478,298023-49806615,9464893 0 73153467,1875182408645,449681301404843,331565

Frankreich 0 -123184643,407313-103631525,377135-90677584,7294764 0 0 65287861 56772053,0179308-92606895,0150875103631525,377135

Italien -659935633,26734-123737931,230202-98990345,0197981 0 0 0 -54994636,1155107-47898554,0380059 0 150365081,035213

Zypern -4659518,91856945-1690217,64729545-2780680,64549497-3591712,50028734-3153698,78017243-2810905,43459522-2462888,57130543-718342,4997126633035250,000376375478883,47424023

Luxemburg -1418521,62177766 0 -2385695,45430689-1418521,62177766640064,6340823351140984,78235768999720,0001249652223953,390044012233417,0213101-2044881,81812729

Malta 6326454,5448219787822,6415803381346922,58080679571980,822043644 0 439522,105285134-386616,666697596-1002110,4 -1128502,70282684 0

Niederlande 143402982,84997328845427,5856349941337,315680244614261,338910140314091,562636854555482,605058632486112,624445443268141,3868102 0 -143608137,336973

Österreich -168162420 -29502178,9488435-12549434,3247189 0 10009667,853139 0 16015468,57343057065647,8953442124023202,85594177678649,31395509

Portugal -37651421,424053349034409,305512879565267,921146832944993,75 28492967,570701824805642,3479810648886,8676228934235,59196955-20537138,9604913-30013944,4843234

Slowenien -5138740 -6851653,33264817-2895064,78826918 0 0 0 3842048,599148981712913,332648171478774,09983216 0

Slowakei -54043220 -35438177,0482058-22835163,3820324-13681827,8501535-6141274,99803479 0 10101536,45127518165788,236293219580876,81269078106483

Finnland 13566685 19733359,99802678222233,33251111 0 0 0 0 4560230,24963832 0 -17266690,0009867
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Abbildung 7: Veränderung der Einkommensanteile der Dezile zwischen 2008 und 2012 (2011 für Irland,
2013 für Finnland) in Prozent. Eurozonen-Reihe entspricht mit Bevölkerung gewichtetem Durchschnitt
der nationalen Werte. Länder erscheinen in Legende geordnet nach ihrem Wert für das zehnte Dezil.
Genaue Werte siehe Tabelle A.1. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di01
und demo_pjangroup)

während die Anteile des zehnten Dezils etwa in Finnland (–3 %), Deutschland (–8 %) und
den Niederlanden (–9 %) fielen.

In den sogenannten Krisenländern zeigt sich bei Spanien eine sehr regressive (relative
Verluste bei den unteren sechs Dezilen, relative Gewinne bei den oberen vier Dezilen) und
auch bei Griechenland mit Ausnahme des zehnten Dezils eine eher regressive Veränderung,
bei Irland eine sehr heterogene Entwicklung (starke relative Verluste für das erste, schwache
für das zehnte Dezil, die restlichen Dezile mit leichten Gewinnen) und nur in Portugal eine
– mit Ausnahme des ersten Dezils (–4 %) – progressive Veränderung.

Insgesamt scheinen Verteilungseffekte in der Eurokrise insbesondere das erste, das zweite
und das zehnte Dezil zu belasten, während sie die Anteile des fünften bis neunten Dezils
eher steigen ließen.
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Entwicklung der Lohnquoten in der Eurozone
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Abbildung 8: Entwicklung der Lohnquoten in der Eurozone von 2005 bis 2013, relativ zum Jahr 2008.
Länder erscheinen in Legende geordnet nach ihrem letzten Wert. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen;
AMECO-Datenbank der Europäischen Kommission, Datensatz ALCD0)

2.4.3 Lohnquoten und Arbeitslosigkeit

Einen weiteren Verteilungsaspekt in der Eurokrise zeigt die Aufteilung des gesamten
Einkommens in Unternehmensgewinne und Einkommen durch nicht-selbstständige Er-
werbsarbeit, gemessen über die Gewinn- und Lohnquote.

Abbildung 8 zeigt zu Beginn der Krise in allen Ländern der Eurozone einen eindeutigen
Trend einer im Durchschnitt von 2008 auf 2009 um 3,3 % angestiegenen Lohnquote. Dieser
Anstieg entwickelt sich 2010 durchschnittlich etwa zur Hälfte wieder zurück, das Niveau
bleibt bis 2014 anschließend annähernd konstant 1,8 % höher als zu Beginn der Krise.

Während z. B. Finnland (7 %), die Niederlande, Deutschland (beide 4 %) und Österreich
(3 %) zwischen 2009 und 2013 einen Anstieg zeigen, weisen mit Griechenland (–11 %),
Irland (–8 %), Spanien (–6 %), Zypern und Portugal (beide –4 %) alle Krisenländer 2013
eine niedrigere Lohnquote auf als 2009. Zu beachten ist allerdings, dass diese Entwicklung
in Irland und Spanien teilweise lediglich den starken Anstieg in den Jahren vor der Krise
relativiert.

Einen weiteren Verteilungsaspekt behandelt die Arbeitslosenquote, die zeigt, welcher
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Entwicklung der Arbeitslosenquoten in der Eurozone

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4 2014Q1

Eurozone (17 
Länder)

9,1 9,2 9,2 9,3 9,3 9,2 9,1 9,0 8,8 8,5 8,3 8,0 7,8 7,5 7,5 7,4 7,3 7,4 7,6 8,0 8,9 9,4 9,8 9,9 10,0 10,1 10,0 10,0 9,9 9,8 10,1 10,5 10,8 11,2 11,4 11,7 12,0 12,0 12,0 11,9 11,8

Belgien 8,5 7,7 8,8 8,3 8,3 8,4 8,5 8,4 8,6 8,6 7,7 7,9 7,8 7,8 7,1 7,2 7,1 6,9 7,4 6,9 7,7 7,7 7,9 8,0 8,3 8,5 8,4 7,9 7,1 7,0 7,5 7,3 7,2 7,6 7,6 8,3 8,3 8,4 8,4 8,5 8,5

Deutschland 10,0 10,3 10,6 11,0 11,4 11,4 11,3 11,0 10,6 10,3 10,0 9,7 9,2 8,8 8,6 8,3 8,0 7,6 7,3 7,2 7,6 7,9 7,9 7,7 7,5 7,2 6,9 6,7 6,3 6,0 5,8 5,7 5,5 5,5 5,4 5,4 5,4 5,3 5,3 5,2 5,1

Estland 10,1 9,7 10,2 9,7 9,0 8,1 7,7 7,2 6,4 6,2 5,8 5,4 5,0 4,8 4,1 4,1 4,3 4,4 6,2 8,1 10,5 13,1 14,7 16,2 18,1 18,1 16,2 14,5 13,5 12,9 11,6 11,4 10,5 10,2 9,9 9,3 9,1 8,2 8,3 8,6 :

Irland 4,9 4,4 4,3 4,4 4,2 4,6 4,4 4,3 4,5 4,5 4,7 4,4 4,6 4,7 4,6 4,9 5,1 5,6 7,0 8,1 10,4 12,0 12,7 13,1 13,2 13,7 13,9 14,9 14,4 14,4 14,9 15,0 15,1 14,8 14,8 14,3 13,7 13,7 12,8 12,2 11,9

Griechenland 10,9 10,5 10,3 10,3 10,1 9,9 9,9 9,7 9,3 9,0 8,6 8,7 8,7 8,3 8,1 8,0 7,9 7,5 7,5 7,9 9,0 9,1 9,6 10,2 11,2 12,1 12,8 14,1 15,4 16,7 18,2 20,6 22,1 23,8 25,3 26,2 26,7 27,4 27,6 27,4 :

Spanien 11,2 11,2 11,0 10,5 9,8 9,4 8,7 8,7 8,7 8,5 8,4 8,3 8,0 8,0 8,4 8,6 9,1 10,4 11,7 13,9 16,5 17,7 18,3 18,9 19,2 19,9 20,1 20,3 20,5 20,7 21,8 22,7 23,6 24,5 25,3 25,9 26,3 26,2 26,1 25,8 25,4

Frankreich 9,0 8,8 8,9 8,9 8,7 8,8 9,0 9,1 9,1 9,0 8,9 8,4 8,4 8,1 8,0 7,5 7,1 7,4 7,5 7,8 8,6 9,2 9,2 9,6 9,4 9,3 9,3 9,3 9,1 9,1 9,2 9,4 9,5 9,7 9,8 10,2 10,3 10,3 10,3 10,2 10,4

Italien 8,2 8,0 7,9 7,9 7,9 7,7 7,6 7,6 7,3 6,8 6,6 6,5 6,0 6,0 6,2 6,3 6,5 6,9 6,8 6,9 7,3 7,5 8,1 8,2 8,5 8,5 8,3 8,3 7,9 8,0 8,6 9,2 10,0 10,6 10,8 11,4 11,9 12,1 12,3 12,5 :

Zypern 4,2 4,5 4,7 5,0 5,2 5,6 5,2 5,4 5,3 4,4 4,1 4,3 4,2 3,7 4,0 3,7 4,0 3,3 3,6 3,6 4,3 5,3 5,7 6,4 6,7 6,5 6,1 5,9 6,8 7,4 8,0 9,5 10,3 11,5 12,4 13,4 14,7 15,7 16,4 16,9 16,9

Luxemburg 4,7 5,0 5,1 5,0 4,7 4,7 4,6 4,6 4,6 4,5 4,6 4,6 4,4 4,1 4,0 4,2 4,4 4,8 5,1 5,2 5,4 5,3 5,1 4,9 4,6 4,4 4,4 4,7 4,7 4,8 5,0 4,8 5,0 5,1 5,1 5,3 5,6 5,8 5,9 6,0 6,1

Malta 7,4 7,2 7,0 7,0 6,8 7,4 6,9 6,9 7,1 7,1 6,9 6,5 7,0 6,3 6,3 6,2 6,1 6,1 6,2 6,3 6,5 6,9 7,0 7,0 7,2 6,6 7,1 6,8 6,4 6,7 6,2 6,5 6,2 6,5 6,3 6,5 6,4 6,5 6,5 6,7 6,8

Niederlande 4,9 5,2 5,1 5,2 5,4 5,4 5,3 5,1 4,8 4,4 4,2 4,1 3,9 3,6 3,5 3,3 3,1 3,1 3,0 3,0 3,2 3,5 3,9 4,2 4,5 4,5 4,5 4,4 4,2 4,2 4,4 4,9 5,0 5,2 5,3 5,6 6,2 6,7 7,0 7,0 7,2

Österreich 5,0 4,8 4,9 5,0 5,0 5,3 5,2 5,2 5,2 4,8 4,5 4,4 4,4 4,6 4,6 4,1 3,9 3,5 3,7 4,1 4,4 4,8 5,1 4,8 4,5 4,5 4,4 4,2 4,3 4,1 3,9 4,2 4,1 4,4 4,5 4,6 4,9 4,7 4,9 5,0 :

Portugal 7,0 7,4 7,8 7,8 8,2 8,4 8,8 8,8 8,4 8,4 8,4 9,0 9,1 9,0 8,9 8,6 8,3 8,4 8,7 8,7 9,7 10,5 11,1 11,3 11,5 12,0 12,3 12,3 12,3 12,6 12,8 14,1 14,8 15,5 16,3 17,0 17,4 17,0 16,1 15,4 15,2

Slowenien 6,4 6,3 6,2 6,2 6,4 6,2 6,6 7,0 6,4 6,2 5,8 5,5 5,3 4,9 4,6 4,7 4,7 4,4 4,3 4,3 5,0 5,7 6,4 6,5 6,8 7,3 7,3 7,7 8,0 8,0 8,2 8,6 8,0 8,5 9,5 9,5 10,5 10,5 9,8 9,7 9,7

Slowakei 18,9 18,8 18,0 17,7 17,1 16,5 16,1 15,7 14,7 13,7 13,1 12,4 11,5 11,3 11,5 10,7 10,3 10,1 9,1 8,9 10,2 11,4 12,8 14,1 14,9 14,6 14,4 14,0 13,7 13,5 13,6 14,0 13,8 13,9 14,0 14,3 14,2 14,3 14,3 14,2 13,9

Finnland 9,0 9,0 8,8 8,7 8,6 8,4 8,2 8,1 8,0 7,8 7,6 7,4 7,1 7,0 6,9 6,6 6,3 6,3 6,4 6,7 7,3 8,1 8,5 8,7 8,7 8,5 8,3 8,1 8,0 7,8 7,7 7,6 7,6 7,7 7,8 7,9 8,1 8,1 8,1 8,3 8,4

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4 2014Q1

Eurozone (17 
Länder)

1,22973 1,24324 1,24324 1,25676 1,25676 1,24324 1,22973 1,21622 1,18919 1,14865 1,12162 1,08108 1,05405 1,01351 1,01351 1,00000 0,98649 1,00000 1,02703 1,08108 1,20270 1,27027 1,32432 1,33784 1,35135 1,36486 1,35135 1,35135 1,33784 1,32432 1,36486 1,41892 1,45946 1,51351 1,54054 1,58108 1,62162 1,62162 1,62162 1,60811 1,59459

Belgien 1,23188 1,11594 1,27536 1,20290 1,20290 1,21739 1,23188 1,21739 1,24638 1,24638 1,11594 1,14493 1,13043 1,13043 1,02899 1,04348 1,02899 1,00000 1,07246 1,00000 1,11594 1,11594 1,14493 1,15942 1,20290 1,23188 1,21739 1,14493 1,02899 1,01449 1,08696 1,05797 1,04348 1,10145 1,10145 1,20290 1,20290 1,21739 1,21739 1,23188 1,23188

Deutschland 1,31579 1,35526 1,39474 1,44737 1,50000 1,50000 1,48684 1,44737 1,39474 1,35526 1,31579 1,27632 1,21053 1,15789 1,13158 1,09211 1,05263 1,00000 0,96053 0,94737 1,00000 1,03947 1,03947 1,01316 0,98684 0,94737 0,90789 0,88158 0,82895 0,78947 0,76316 0,75000 0,72368 0,72368 0,71053 0,71053 0,71053 0,69737 0,69737 0,68421 0,67105

Estland 2,29545 2,20455 2,31818 2,20455 2,04545 1,84091 1,75000 1,63636 1,45455 1,40909 1,31818 1,22727 1,13636 1,09091 0,93182 0,93182 0,97727 1,00000 1,40909 1,84091 2,38636 2,97727 3,34091 3,68182 4,11364 4,11364 3,68182 3,29545 3,06818 2,93182 2,63636 2,59091 2,38636 2,31818 2,25000 2,11364 2,06818 1,86364 1,88636 1,95455

Irland 0,87500 0,78571 0,76786 0,78571 0,75000 0,82143 0,78571 0,76786 0,80357 0,80357 0,83929 0,78571 0,82143 0,83929 0,82143 0,87500 0,91071 1,00000 1,25000 1,44643 1,85714 2,14286 2,26786 2,33929 2,35714 2,44643 2,48214 2,66071 2,57143 2,57143 2,66071 2,67857 2,69643 2,64286 2,64286 2,55357 2,44643 2,44643 2,28571 2,17857 2,12500

Griechenland 1,45333 1,40000 1,37333 1,37333 1,34667 1,32000 1,32000 1,29333 1,24000 1,20000 1,14667 1,16000 1,16000 1,10667 1,08000 1,06667 1,05333 1,00000 1,00000 1,05333 1,20000 1,21333 1,28000 1,36000 1,49333 1,61333 1,70667 1,88000 2,05333 2,22667 2,42667 2,74667 2,94667 3,17333 3,37333 3,49333 3,56000 3,65333 3,68000 3,65333

Spanien 1,07692 1,07692 1,05769 1,00962 0,94231 0,90385 0,83654 0,83654 0,83654 0,81731 0,80769 0,79808 0,76923 0,76923 0,80769 0,82692 0,87500 1,00000 1,12500 1,33654 1,58654 1,70192 1,75962 1,81731 1,84615 1,91346 1,93269 1,95192 1,97115 1,99038 2,09615 2,18269 2,26923 2,35577 2,43269 2,49038 2,52885 2,51923 2,50962 2,48077 2,44231

Frankreich 1,21622 1,18919 1,20270 1,20270 1,17568 1,18919 1,21622 1,22973 1,22973 1,21622 1,20270 1,13514 1,13514 1,09459 1,08108 1,01351 0,95946 1,00000 1,01351 1,05405 1,16216 1,24324 1,24324 1,29730 1,27027 1,25676 1,25676 1,25676 1,22973 1,22973 1,24324 1,27027 1,28378 1,31081 1,32432 1,37838 1,39189 1,39189 1,39189 1,37838 1,40541

Italien 1,18841 1,15942 1,14493 1,14493 1,14493 1,11594 1,10145 1,10145 1,05797 0,98551 0,95652 0,94203 0,86957 0,86957 0,89855 0,91304 0,94203 1,00000 0,98551 1,00000 1,05797 1,08696 1,17391 1,18841 1,23188 1,23188 1,20290 1,20290 1,14493 1,15942 1,24638 1,33333 1,44928 1,53623 1,56522 1,65217 1,72464 1,75362 1,78261 1,81159

Zypern 1,27273 1,36364 1,42424 1,51515 1,57576 1,69697 1,57576 1,63636 1,60606 1,33333 1,24242 1,30303 1,27273 1,12121 1,21212 1,12121 1,21212 1,00000 1,09091 1,09091 1,30303 1,60606 1,72727 1,93939 2,03030 1,96970 1,84848 1,78788 2,06061 2,24242 2,42424 2,87879 3,12121 3,48485 3,75758 4,06061 4,45455 4,75758 4,96970 5,12121 5,12121

Luxemburg 0,97917 1,04167 1,06250 1,04167 0,97917 0,97917 0,95833 0,95833 0,95833 0,93750 0,95833 0,95833 0,91667 0,85417 0,83333 0,87500 0,91667 1,00000 1,06250 1,08333 1,12500 1,10417 1,06250 1,02083 0,95833 0,91667 0,91667 0,97917 0,97917 1,00000 1,04167 1,00000 1,04167 1,06250 1,06250 1,10417 1,16667 1,20833 1,22917 1,25000 1,27083

Malta 1,21311 1,18033 1,14754 1,14754 1,11475 1,21311 1,13115 1,13115 1,16393 1,16393 1,13115 1,06557 1,14754 1,03279 1,03279 1,01639 1,00000 1,00000 1,01639 1,03279 1,06557 1,13115 1,14754 1,14754 1,18033 1,08197 1,16393 1,11475 1,04918 1,09836 1,01639 1,06557 1,01639 1,06557 1,03279 1,06557 1,04918 1,06557 1,06557 1,09836 1,11475

Niederlande 1,58065 1,67742 1,64516 1,67742 1,74194 1,74194 1,70968 1,64516 1,54839 1,41935 1,35484 1,32258 1,25806 1,16129 1,12903 1,06452 1,00000 1,00000 0,96774 0,96774 1,03226 1,12903 1,25806 1,35484 1,45161 1,45161 1,45161 1,41935 1,35484 1,35484 1,41935 1,58065 1,61290 1,67742 1,70968 1,80645 2,00000 2,16129 2,25806 2,25806 2,32258

Österreich 1,42857 1,37143 1,40000 1,42857 1,42857 1,51429 1,48571 1,48571 1,48571 1,37143 1,28571 1,25714 1,25714 1,31429 1,31429 1,17143 1,11429 1,00000 1,05714 1,17143 1,25714 1,37143 1,45714 1,37143 1,28571 1,28571 1,25714 1,20000 1,22857 1,17143 1,11429 1,20000 1,17143 1,25714 1,28571 1,31429 1,40000 1,34286 1,40000 1,42857

Portugal 0,83333 0,88095 0,92857 0,92857 0,97619 1,00000 1,04762 1,04762 1,00000 1,00000 1,00000 1,07143 1,08333 1,07143 1,05952 1,02381 0,98810 1,00000 1,03571 1,03571 1,15476 1,25000 1,32143 1,34524 1,36905 1,42857 1,46429 1,46429 1,46429 1,50000 1,52381 1,67857 1,76190 1,84524 1,94048 2,02381 2,07143 2,02381 1,91667 1,83333 1,80952

Slowenien 1,45455 1,43182 1,40909 1,40909 1,45455 1,40909 1,50000 1,59091 1,45455 1,40909 1,31818 1,25000 1,20455 1,11364 1,04545 1,06818 1,06818 1,00000 0,97727 0,97727 1,13636 1,29545 1,45455 1,47727 1,54545 1,65909 1,65909 1,75000 1,81818 1,81818 1,86364 1,95455 1,81818 1,93182 2,15909 2,15909 2,38636 2,38636 2,22727 2,20455 2,20455

Slowakei 1,87129 1,86139 1,78218 1,75248 1,69307 1,63366 1,59406 1,55446 1,45545 1,35644 1,29703 1,22772 1,13861 1,11881 1,13861 1,05941 1,01980 1,00000 0,90099 0,88119 1,00990 1,12871 1,26733 1,39604 1,47525 1,44554 1,42574 1,38614 1,35644 1,33663 1,34653 1,38614 1,36634 1,37624 1,38614 1,41584 1,40594 1,41584 1,41584 1,40594 1,37624

Finnland 1,42857 1,42857 1,39683 1,38095 1,36508 1,33333 1,30159 1,28571 1,26984 1,23810 1,20635 1,17460 1,12698 1,11111 1,09524 1,04762 1,00000 1,00000 1,01587 1,06349 1,15873 1,28571 1,34921 1,38095 1,38095 1,34921 1,31746 1,28571 1,26984 1,23810 1,22222 1,20635 1,20635 1,22222 1,23810 1,25397 1,28571 1,28571 1,28571 1,31746 1,33333

2008Q2 = 1; Veränderungen in Prozent (nicht Prozentpunkten!!)

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4 2014Q1

Eurozone (17 
Länder)

1,7 1,8 1,8 1,9 1,9 1,8 1,7 1,6 1,4 1,1 0,9 0,6 0,4 0,1 0,1 0,0 -0,1 0,0 0,2 0,6 1,5 2,0 2,4 2,5 2,6 2,7 2,6 2,6 2,5 2,4 2,7 3,1 3,4 3,8 4,0 4,3 4,6 4,6 4,6 4,5 4,4

Belgien 1,6 0,8 1,9 1,4 1,4 1,5 1,6 1,5 1,7 1,7 0,8 1,0 0,9 0,9 0,2 0,3 0,2 0,0 0,5 0,0 0,8 0,8 1,0 1,1 1,4 1,6 1,5 1,0 0,2 0,1 0,6 0,4 0,3 0,7 0,7 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6 1,6

Deutschland 2,4 2,7 3,0 3,4 3,8 3,8 3,7 3,4 3,0 2,7 2,4 2,1 1,6 1,2 1,0 0,7 0,4 0,0 -0,3 -0,4 0,0 0,3 0,3 0,1 -0,1 -0,4 -0,7 -0,9 -1,3 -1,6 -1,8 -1,9 -2,1 -2,1 -2,2 -2,2 -2,2 -2,3 -2,3 -2,4 -2,5

Estland 5,7 5,3 5,8 5,3 4,6 3,7 3,3 2,8 2,0 1,8 1,4 1,0 0,6 0,4 -0,3 -0,3 -0,1 0,0 1,8 3,7 6,1 8,7 10,3 11,8 13,7 13,7 11,8 10,1 9,1 8,5 7,2 7,0 6,1 5,8 5,5 4,9 4,7 3,8 3,9 4,2

Irland -0,7 -1,2 -1,3 -1,2 -1,4 -1,0 -1,2 -1,3 -1,1 -1,1 -0,9 -1,2 -1,0 -0,9 -1,0 -0,7 -0,5 0,0 1,4 2,5 4,8 6,4 7,1 7,5 7,6 8,1 8,3 9,3 8,8 8,8 9,3 9,4 9,5 9,2 9,2 8,7 8,1 8,1 7,2 6,6 6,3

Griechenland 3,4 3,0 2,8 2,8 2,6 2,4 2,4 2,2 1,8 1,5 1,1 1,2 1,2 0,8 0,6 0,5 0,4 0,0 0,0 0,4 1,5 1,6 2,1 2,7 3,7 4,6 5,3 6,6 7,9 9,2 10,7 13,1 14,6 16,3 17,8 18,7 19,2 19,9 20,1 19,9

Spanien 0,8 0,8 0,6 0,1 -0,6 -1,0 -1,7 -1,7 -1,7 -1,9 -2,0 -2,1 -2,4 -2,4 -2,0 -1,8 -1,3 0,0 1,3 3,5 6,1 7,3 7,9 8,5 8,8 9,5 9,7 9,9 10,1 10,3 11,4 12,3 13,2 14,1 14,9 15,5 15,9 15,8 15,7 15,4 15,0

Frankreich 1,6 1,4 1,5 1,5 1,3 1,4 1,6 1,7 1,7 1,6 1,5 1,0 1,0 0,7 0,6 0,1 -0,3 0,0 0,1 0,4 1,2 1,8 1,8 2,2 2,0 1,9 1,9 1,9 1,7 1,7 1,8 2,0 2,1 2,3 2,4 2,8 2,9 2,9 2,9 2,8 3,0

Italien 1,3 1,1 1,0 1,0 1,0 0,8 0,7 0,7 0,4 -0,1 -0,3 -0,4 -0,9 -0,9 -0,7 -0,6 -0,4 0,0 -0,1 0,0 0,4 0,6 1,2 1,3 1,6 1,6 1,4 1,4 1,0 1,1 1,7 2,3 3,1 3,7 3,9 4,5 5,0 5,2 5,4 5,6

Zypern 0,9 1,2 1,4 1,7 1,9 2,3 1,9 2,1 2,0 1,1 0,8 1,0 0,9 0,4 0,7 0,4 0,7 0,0 0,3 0,3 1,0 2,0 2,4 3,1 3,4 3,2 2,8 2,6 3,5 4,1 4,7 6,2 7,0 8,2 9,1 10,1 11,4 12,4 13,1 13,6 13,6

Luxemburg -0,1 0,2 0,3 0,2 -0,1 -0,1 -0,2 -0,2 -0,2 -0,3 -0,2 -0,2 -0,4 -0,7 -0,8 -0,6 -0,4 0,0 0,3 0,4 0,6 0,5 0,3 0,1 -0,2 -0,4 -0,4 -0,1 -0,1 0,0 0,2 0,0 0,2 0,3 0,3 0,5 0,8 1,0 1,1 1,2 1,3

Malta 1,3 1,1 0,9 0,9 0,7 1,3 0,8 0,8 1,0 1,0 0,8 0,4 0,9 0,2 0,2 0,1 0,0 0,0 0,1 0,2 0,4 0,8 0,9 0,9 1,1 0,5 1,0 0,7 0,3 0,6 0,1 0,4 0,1 0,4 0,2 0,4 0,3 0,4 0,4 0,6 0,7

Niederlande 1,8 2,1 2,0 2,1 2,3 2,3 2,2 2,0 1,7 1,3 1,1 1,0 0,8 0,5 0,4 0,2 0,0 0,0 -0,1 -0,1 0,1 0,4 0,8 1,1 1,4 1,4 1,4 1,3 1,1 1,1 1,3 1,8 1,9 2,1 2,2 2,5 3,1 3,6 3,9 3,9 4,1

Österreich 1,5 1,3 1,4 1,5 1,5 1,8 1,7 1,7 1,7 1,3 1,0 0,9 0,9 1,1 1,1 0,6 0,4 0,0 0,2 0,6 0,9 1,3 1,6 1,3 1,0 1,0 0,9 0,7 0,8 0,6 0,4 0,7 0,6 0,9 1,0 1,1 1,4 1,2 1,4 1,5

Portugal -1,4 -1,0 -0,6 -0,6 -0,2 0,0 0,4 0,4 0,0 0,0 0,0 0,6 0,7 0,6 0,5 0,2 -0,1 0,0 0,3 0,3 1,3 2,1 2,7 2,9 3,1 3,6 3,9 3,9 3,9 4,2 4,4 5,7 6,4 7,1 7,9 8,6 9,0 8,6 7,7 7,0 6,8

Slowenien 2,0 1,9 1,8 1,8 2,0 1,8 2,2 2,6 2,0 1,8 1,4 1,1 0,9 0,5 0,2 0,3 0,3 0,0 -0,1 -0,1 0,6 1,3 2,0 2,1 2,4 2,9 2,9 3,3 3,6 3,6 3,8 4,2 3,6 4,1 5,1 5,1 6,1 6,1 5,4 5,3 5,3

Slowakei 8,8 8,7 7,9 7,6 7,0 6,4 6,0 5,6 4,6 3,6 3,0 2,3 1,4 1,2 1,4 0,6 0,2 0,0 -1,0 -1,2 0,1 1,3 2,7 4,0 4,8 4,5 4,3 3,9 3,6 3,4 3,5 3,9 3,7 3,8 3,9 4,2 4,1 4,2 4,2 4,1 3,8

Finnland 2,7 2,7 2,5 2,4 2,3 2,1 1,9 1,8 1,7 1,5 1,3 1,1 0,8 0,7 0,6 0,3 0,0 0,0 0,1 0,4 1,0 1,8 2,2 2,4 2,4 2,2 2,0 1,8 1,7 1,5 1,4 1,3 1,3 1,4 1,5 1,6 1,8 1,8 1,8 2,0 2,1

2008Q2 = 1; Veränderung in Prozent_punkten_!!!

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4

Zypern 1,27273 1,36364 1,42424 1,51515 1,57576 1,69697 1,57576 1,63636 1,60606 1,33333 1,24242 1,30303 1,27273 1,12121 1,21212 1,12121 1,21212 1 1,09091 1,09091 1,30303 1,60606 1,72727 1,93939 2,0303 1,9697 1,84848 1,78788 2,06061 2,24242 2,42424 2,87879 3,12121 3,48485 3,75758 4,06061 4,45455 4,75758 4,9697 5,12121

Griechenland 1,45333 1,4 1,37333 1,37333 1,34667 1,32 1,32 1,29333 1,24 1,2 1,14667 1,16 1,16 1,10667 1,08 1,06667 1,05333 1 1 1,05333 1,2 1,21333 1,28 1,36 1,49333 1,61333 1,70667 1,88 2,05333 2,22667 2,42667 2,74667 2,94667 3,17333 3,37333 3,49333 3,56 3,65333 3,68 3,65333

Spanien 1,07692 1,07692 1,05769 1,00962 0,94231 0,90385 0,83654 0,83654 0,83654 0,81731 0,80769 0,79808 0,76923 0,76923 0,80769 0,82692 0,875 1 1,125 1,33654 1,58654 1,70192 1,75962 1,81731 1,84615 1,91346 1,93269 1,95192 1,97115 1,99038 2,09615 2,18269 2,26923 2,35577 2,43269 2,49038 2,52885 2,51923 2,50962 2,48077

Niederlande 1,58065 1,67742 1,64516 1,67742 1,74194 1,74194 1,70968 1,64516 1,54839 1,41935 1,35484 1,32258 1,25806 1,16129 1,12903 1,06452 1 1 0,96774 0,96774 1,03226 1,12903 1,25806 1,35484 1,45161 1,45161 1,45161 1,41935 1,35484 1,35484 1,41935 1,58065 1,6129 1,67742 1,70968 1,80645 2 2,16129 2,25806 2,25806

Slowenien 1,45455 1,43182 1,40909 1,40909 1,45455 1,40909 1,5 1,59091 1,45455 1,40909 1,31818 1,25 1,20455 1,11364 1,04545 1,06818 1,06818 1 0,97727 0,97727 1,13636 1,29545 1,45455 1,47727 1,54545 1,65909 1,65909 1,75 1,81818 1,81818 1,86364 1,95455 1,81818 1,93182 2,15909 2,15909 2,38636 2,38636 2,22727 2,20455

Irland 0,875 0,78571 0,76786 0,78571 0,75 0,82143 0,78571 0,76786 0,80357 0,80357 0,83929 0,78571 0,82143 0,83929 0,82143 0,875 0,91071 1 1,25 1,44643 1,85714 2,14286 2,26786 2,33929 2,35714 2,44643 2,48214 2,66071 2,57143 2,57143 2,66071 2,67857 2,69643 2,64286 2,64286 2,55357 2,44643 2,44643 2,28571 2,17857

Estland 2,29545 2,20455 2,31818 2,20455 2,04545 1,84091 1,75 1,63636 1,45455 1,40909 1,31818 1,22727 1,13636 1,09091 0,93182 0,93182 0,97727 1 1,40909 1,84091 2,38636 2,97727 3,34091 3,68182 4,11364 4,11364 3,68182 3,29545 3,06818 2,93182 2,63636 2,59091 2,38636 2,31818 2,25 2,11364 2,06818 1,86364 1,88636 1,95455

Portugal 0,83333 0,88095 0,92857 0,92857 0,97619 1 1,04762 1,04762 1 1 1 1,07143 1,08333 1,07143 1,05952 1,02381 0,9881 1 1,03571 1,03571 1,15476 1,25 1,32143 1,34524 1,36905 1,42857 1,46429 1,46429 1,46429 1,5 1,52381 1,67857 1,7619 1,84524 1,94048 2,02381 2,07143 2,02381 1,91667 1,83333

Italien 1,18841 1,15942 1,14493 1,14493 1,14493 1,11594 1,10145 1,10145 1,05797 0,98551 0,95652 0,94203 0,86957 0,86957 0,89855 0,91304 0,94203 1 0,98551 1 1,05797 1,08696 1,17391 1,18841 1,23188 1,23188 1,2029 1,2029 1,14493 1,15942 1,24638 1,33333 1,44928 1,53623 1,56522 1,65217 1,72464 1,75362 1,78261 1,81159

Eurozone (17 Länder) 1,22973 1,24324 1,24324 1,25676 1,25676 1,24324 1,22973 1,21622 1,18919 1,14865 1,12162 1,08108 1,05405 1,01351 1,01351 1 0,98649 1 1,02703 1,08108 1,2027 1,27027 1,32432 1,33784 1,35135 1,36486 1,35135 1,35135 1,33784 1,32432 1,36486 1,41892 1,45946 1,51351 1,54054 1,58108 1,62162 1,62162 1,62162 1,60811

Österreich 1,42857 1,37143 1,4 1,42857 1,42857 1,51429 1,48571 1,48571 1,48571 1,37143 1,28571 1,25714 1,25714 1,31429 1,31429 1,17143 1,11429 1 1,05714 1,17143 1,25714 1,37143 1,45714 1,37143 1,28571 1,28571 1,25714 1,2 1,22857 1,17143 1,11429 1,2 1,17143 1,25714 1,28571 1,31429 1,4 1,34286 1,4 1,42857

Slowakei 1,87129 1,86139 1,78218 1,75248 1,69307 1,63366 1,59406 1,55446 1,45545 1,35644 1,29703 1,22772 1,13861 1,11881 1,13861 1,05941 1,0198 1 0,90099 0,88119 1,0099 1,12871 1,26733 1,39604 1,47525 1,44554 1,42574 1,38614 1,35644 1,33663 1,34653 1,38614 1,36634 1,37624 1,38614 1,41584 1,40594 1,41584 1,41584 1,40594

Frankreich 1,21622 1,18919 1,2027 1,2027 1,17568 1,18919 1,21622 1,22973 1,22973 1,21622 1,2027 1,13514 1,13514 1,09459 1,08108 1,01351 0,95946 1 1,01351 1,05405 1,16216 1,24324 1,24324 1,2973 1,27027 1,25676 1,25676 1,25676 1,22973 1,22973 1,24324 1,27027 1,28378 1,31081 1,32432 1,37838 1,39189 1,39189 1,39189 1,37838

Finnland 1,42857 1,42857 1,39683 1,38095 1,36508 1,33333 1,30159 1,28571 1,26984 1,2381 1,20635 1,1746 1,12698 1,11111 1,09524 1,04762 1 1 1,01587 1,06349 1,15873 1,28571 1,34921 1,38095 1,38095 1,34921 1,31746 1,28571 1,26984 1,2381 1,22222 1,20635 1,20635 1,22222 1,2381 1,25397 1,28571 1,28571 1,28571 1,31746

Luxemburg 0,97917 1,04167 1,0625 1,04167 0,97917 0,97917 0,95833 0,95833 0,95833 0,9375 0,95833 0,95833 0,91667 0,85417 0,83333 0,875 0,91667 1 1,0625 1,08333 1,125 1,10417 1,0625 1,02083 0,95833 0,91667 0,91667 0,97917 0,97917 1 1,04167 1 1,04167 1,0625 1,0625 1,10417 1,16667 1,20833 1,22917 1,25

Belgien 1,23188 1,11594 1,27536 1,2029 1,2029 1,21739 1,23188 1,21739 1,24638 1,24638 1,11594 1,14493 1,13043 1,13043 1,02899 1,04348 1,02899 1 1,07246 1 1,11594 1,11594 1,14493 1,15942 1,2029 1,23188 1,21739 1,14493 1,02899 1,01449 1,08696 1,05797 1,04348 1,10145 1,10145 1,2029 1,2029 1,21739 1,21739 1,23188

Malta 1,21311 1,18033 1,14754 1,14754 1,11475 1,21311 1,13115 1,13115 1,16393 1,16393 1,13115 1,06557 1,14754 1,03279 1,03279 1,01639 1 1 1,01639 1,03279 1,06557 1,13115 1,14754 1,14754 1,18033 1,08197 1,16393 1,11475 1,04918 1,09836 1,01639 1,06557 1,01639 1,06557 1,03279 1,06557 1,04918 1,06557 1,06557 1,09836

Deutschland 1,31579 1,35526 1,39474 1,44737 1,5 1,5 1,48684 1,44737 1,39474 1,35526 1,31579 1,27632 1,21053 1,15789 1,13158 1,09211 1,05263 1 0,96053 0,94737 1 1,03947 1,03947 1,01316 0,98684 0,94737 0,90789 0,88158 0,82895 0,78947 0,76316 0,75 0,72368 0,72368 0,71053 0,71053 0,71053 0,69737 0,69737 0,68421

2008Q2 = 1; Veränderungen in Prozent (nicht Prozentpunkten!!); fixed für Sortierung

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4

Griechenland 3,4 3 2,8 2,8 2,6 2,4 2,4 2,2 1,8 1,5 1,1 1,2 1,2 0,8 0,6 0,5 0,4 0 0 0,4 1,5 1,6 2,1 2,7 3,7 4,6 5,3 6,6 7,9 9,2 10,7 13,1 14,6 16,3 17,8 18,7 19,2 19,9 20,1 19,9

Spanien 0,8 0,8 0,6 0,1 -0,6 -1 -1,7 -1,7 -1,7 -1,9 -2 -2,1 -2,4 -2,4 -2 -1,8 -1,3 0 1,3 3,5 6,1 7,3 7,9 8,5 8,8 9,5 9,7 9,9 10,1 10,3 11,4 12,3 13,2 14,1 14,9 15,5 15,9 15,8 15,7 15,4

Zypern 0,9 1,2 1,4 1,7 1,9 2,3 1,9 2,1 2 1,1 0,8 1 0,9 0,4 0,7 0,4 0,7 0 0,3 0,3 1 2 2,4 3,1 3,4 3,2 2,8 2,6 3,5 4,1 4,7 6,2 7 8,2 9,1 10,1 11,4 12,4 13,1 13,6

Portugal -1,4 -1 -0,6 -0,6 -0,2 0 0,4 0,4 0 0 0 0,6 0,7 0,6 0,5 0,2 -0,1 0 0,3 0,3 1,3 2,1 2,7 2,9 3,1 3,6 3,9 3,9 3,9 4,2 4,4 5,7 6,4 7,1 7,9 8,6 9 8,6 7,7 7

Irland -0,7 -1,2 -1,3 -1,2 -1,4 -1 -1,2 -1,3 -1,1 -1,1 -0,9 -1,2 -1 -0,9 -1 -0,7 -0,5 0 1,4 2,5 4,8 6,4 7,1 7,5 7,6 8,1 8,3 9,3 8,8 8,8 9,3 9,4 9,5 9,2 9,2 8,7 8,1 8,1 7,2 6,6

Italien 1,3 1,1 1 1 1 0,8 0,7 0,7 0,4 -0,1 -0,3 -0,4 -0,9 -0,9 -0,7 -0,6 -0,4 0 -0,1 0 0,4 0,6 1,2 1,3 1,6 1,6 1,4 1,4 1 1,1 1,7 2,3 3,1 3,7 3,9 4,5 5 5,2 5,4 5,6

Slowenien 2 1,9 1,8 1,8 2 1,8 2,2 2,6 2 1,8 1,4 1,1 0,9 0,5 0,2 0,3 0,3 0 -0,1 -0,1 0,6 1,3 2 2,1 2,4 2,9 2,9 3,3 3,6 3,6 3,8 4,2 3,6 4,1 5,1 5,1 6,1 6,1 5,4 5,3

Eurozone (17 Länder) 1,7 1,8 1,8 1,9 1,9 1,8 1,7 1,6 1,4 1,1 0,9 0,6 0,4 0,1 0,1 0 -0,1 0 0,2 0,6 1,5 2 2,4 2,5 2,6 2,7 2,6 2,6 2,5 2,4 2,7 3,1 3,4 3,8 4 4,3 4,6 4,6 4,6 4,5

Estland 5,7 5,3 5,8 5,3 4,6 3,7 3,3 2,8 2 1,8 1,4 1 0,6 0,4 -0,3 -0,3 -0,1 0 1,8 3,7 6,1 8,7 10,3 11,8 13,7 13,7 11,8 10,1 9,1 8,5 7,2 7 6,1 5,8 5,5 4,9 4,7 3,8 3,9 4,2

Slowakei 8,8 8,7 7,9 7,6 7 6,4 6 5,6 4,6 3,6 3 2,3 1,4 1,2 1,4 0,6 0,2 0 -1 -1,2 0,1 1,3 2,7 4 4,8 4,5 4,3 3,9 3,6 3,4 3,5 3,9 3,7 3,8 3,9 4,2 4,1 4,2 4,2 4,1

Niederlande 1,8 2,1 2 2,1 2,3 2,3 2,2 2 1,7 1,3 1,1 1 0,8 0,5 0,4 0,2 0 0 -0,1 -0,1 0,1 0,4 0,8 1,1 1,4 1,4 1,4 1,3 1,1 1,1 1,3 1,8 1,9 2,1 2,2 2,5 3,1 3,6 3,9 3,9

Frankreich 1,6 1,4 1,5 1,5 1,3 1,4 1,6 1,7 1,7 1,6 1,5 1 1 0,7 0,6 0,1 -0,3 0 0,1 0,4 1,2 1,8 1,8 2,2 2 1,9 1,9 1,9 1,7 1,7 1,8 2 2,1 2,3 2,4 2,8 2,9 2,9 2,9 2,8

Finnland 2,7 2,7 2,5 2,4 2,3 2,1 1,9 1,8 1,7 1,5 1,3 1,1 0,8 0,7 0,6 0,3 0 0 0,1 0,4 1 1,8 2,2 2,4 2,4 2,2 2 1,8 1,7 1,5 1,4 1,3 1,3 1,4 1,5 1,6 1,8 1,8 1,8 2

Belgien 1,6 0,8 1,9 1,4 1,4 1,5 1,6 1,5 1,7 1,7 0,8 1 0,9 0,9 0,2 0,3 0,2 0 0,5 0 0,8 0,8 1 1,1 1,4 1,6 1,5 1 0,2 0,1 0,6 0,4 0,3 0,7 0,7 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6

Österreich 1,5 1,3 1,4 1,5 1,5 1,8 1,7 1,7 1,7 1,3 1 0,9 0,9 1,1 1,1 0,6 0,4 0 0,2 0,6 0,9 1,3 1,6 1,3 1 1 0,9 0,7 0,8 0,6 0,4 0,7 0,6 0,9 1 1,1 1,4 1,2 1,4 1,5

Luxemburg -0,1 0,2 0,3 0,2 -0,1 -0,1 -0,2 -0,2 -0,2 -0,3 -0,2 -0,2 -0,4 -0,7 -0,8 -0,6 -0,4 0 0,3 0,4 0,6 0,5 0,3 0,1 -0,2 -0,4 -0,4 -0,1 -0,1 0 0,2 0 0,2 0,3 0,3 0,5 0,8 1 1,1 1,2

Malta 1,3 1,1 0,9 0,9 0,7 1,3 0,8 0,8 1 1 0,8 0,4 0,9 0,2 0,2 0,1 0 0 0,1 0,2 0,4 0,8 0,9 0,9 1,1 0,5 1 0,7 0,3 0,6 0,1 0,4 0,1 0,4 0,2 0,4 0,3 0,4 0,4 0,6

Deutschland 2,4 2,7 3 3,4 3,8 3,8 3,7 3,4 3 2,7 2,4 2,1 1,6 1,2 1 0,7 0,4 0 -0,3 -0,4 0 0,3 0,3 0,1 -0,1 -0,4 -0,7 -0,9 -1,3 -1,6 -1,8 -1,9 -2,1 -2,1 -2,2 -2,2 -2,2 -2,3 -2,3 -2,4
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Abbildung 9: Die Entwicklung der Arbeitslosenquoten in der Eurozone von 2005 bis 2013, relativ
zum zweiten Quartal 2008 (2008Q2 = 1), Veränderungen in Prozentpunkten. (Quelle der Daten: eigene
Berechnungen; Eurostat-Datensatz une_rt_q)

Anteil der Bevölkerung von der Partizipation an der Erwerbsarbeit – in der Krise zum
größten Teil unfreiwillig – ausgeschlossen ist. Abbildung 9 zeigt die Entwicklung der Ar-
beitslosenquoten von 2005 bis 2013 relativ zum Stand zu Beginn der Krise. Im Durchschnitt
sind die Arbeitslosenquoten vor der Krise von 2005 bis 2008 um etwa 2,5 Prozentpunkte
gesunken, bevor sie dann von 2008 bis 2013 um etwa 5 Prozentpunkte angestiegen sind.
Dabei lassen sich insbesondere in der Krise sehr unterschiedliche Entwicklungen feststel-
len: Den mit etwa 20 Prozentpunkten stärksten Anstieg der Arbeitslosenquote zwischen
2008Q2 und 2013Q4 hat Griechenland zu verzeichnen, gefolgt von Spanien mit etwa 15 und
Zypern mit etwa 13 Prozentpunkten. Portugal und Irland weisen im Vergleich dazu mit je
etwa 7 Prozentpunkten deutlich geringere Anstiege auf. Bemerkenswert ist außerdem die
Entwicklung in Deutschland, das als einziges Land einen Rückgang der Arbeitslosigkeit
(–2,4 Prozentpunkte) zu verzeichnen hat.

2.4.4 Verteilungsentwicklung der Einkommen nach Altersgruppen

Eine weitere Verteilungsentwicklung der Einkommen während der Eurokrise zeigt der
Vergleich zwischen Altersgruppen. Abbildung 10 stellt dar, wie sich das Verhältnis des
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Relative Veränderungen der Durchschnittseinkommen nach Altersgruppen 2008–2012

Veränderung Durchschnittseinkommen nach Altersgruppe in Prozent
Unter 18 18–24 25–49 50–64 Über 65

Euroraum (18 
Länder) -0,661288 -1,495691 -1,833054 -1,321190 6,129778
Belgien 0,899702941 3,759836592 -1,926908102 0,013809279 2,767420461
Deutschland (bis 
1990 früheres 
Gebiet der BRD)

2,260449735 -0,191677757 -0,540926621 -3,553138151 3,225590433

Estland 5,090703163 -8,671456755 -0,615806248 -3,997982562 7,797509968
Irland -0,706071484 -11,34897756 0,970312988 -1,763285264 12,02015607
Griechenland -1,711880677 -10,280463 -3,412937868 -2,024154148 16,16474316
Spanien 0,051918431 -5,66133201 -3,768390441 1,012041359 13,1844251
Frankreich -1,724655646 -4,427418622 0,177619291 -2,82720259 5,779491205
Italien -4,210874463 0,918493069 -3,295081355 1,720862373 7,143643923
Zypern -0,455268277 -4,835300545 -4,066768546 4,531523896 11,30080627
Luxemburg -5,402472905 0,729219154 0,57358042 -5,877988651 15,43769475
Malta -3,13203714 -8,361044687 0,186612946 2,030636211 10,62452666
Niederlande -0,099182781 0,043330129 0,0680111 -3,557451911 7,059318165
Österreich -3,032704331 -1,989835154 -2,031770681 6,063261151 -0,699905869
Portugal -3,695361955 -6,434816913 -1,733007289 -2,577619429 13,26522037
Slowenien 0,112423547 -1,274734465 -1,385051031 -0,543934445 5,06694828
Slowakei -2,019454422 -3,864345787 0,785607634 -0,798755915 2,568724879
Finnland 2,937191556 -0,822185737 -0,603652836 -3,260120305 7,14414436

Veränderung Durchschnittseinkommen nach Altersgruppe in Prozent-1
Unter 18 18–24 25–49 50–64 Über 65

Eurozone (17 
Länder) -0,661288 -1,495691 -1,833054 -1,321190 6,129778
Österreich -3,032704331 -1,989835154 -2,031770681 6,063261151 -0,699905869
Slowakei -2,019454422 -3,864345787 0,785607634 -0,798755915 2,568724879
Belgien 0,899702941 3,759836592 -1,926908102 0,013809279 2,767420461
Deutschland 2,260449735 -0,191677757 -0,540926621 -3,553138151 3,225590433
Slowenien 0,112423547 -1,274734465 -1,385051031 -0,543934445 5,06694828
Frankreich -1,724655646 -4,427418622 0,177619291 -2,82720259 5,779491205
Niederlande -0,099182781 0,043330129 0,0680111 -3,557451911 7,059318165
Italien -4,210874463 0,918493069 -3,295081355 1,720862373 7,143643923
Finnland 2,937191556 -0,822185737 -0,603652836 -3,260120305 7,14414436
Estland 5,090703163 -8,671456755 -0,615806248 -3,997982562 7,797509968
Malta -3,13203714 -8,361044687 0,186612946 2,030636211 10,62452666
Zypern -0,455268277 -4,835300545 -4,066768546 4,531523896 11,30080627
Irland -0,706071484 -11,34897756 0,970312988 -1,763285264 12,02015607
Spanien 0,051918431 -5,66133201 -3,768390441 1,012041359 13,1844251
Portugal -3,695361955 -6,434816913 -1,733007289 -2,577619429 13,26522037
Luxemburg -5,402472905 0,729219154 0,57358042 -5,877988651 15,43769475
Griechenland -1,711880677 -10,280463 -3,412937868 -2,024154148 16,16474316
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Altersgruppen
Unter 18 18–24 25–49 50–64 Über 65

Eurozone (17 Länder)
Österreich
Slowakei
Belgien
Deutschland
Slowenien
Frankreich
Niederlande
Italien
Finnland
Estland
Malta
Zypern
Irland
Spanien
Portugal
Luxemburg
Griechenland

6,13

-1,321-1,833-1,496-0,661-0,661 -1,496 -1,833 -1,321

6,13

Abbildung 10: Veränderung der Verhältnisse des Durchschnittseinkommens der jeweiligen Altersgruppe
zum durchschnittlichen Einkommen der gesamten Bevölkerung zwischen 2008 und 2012 (2011 für Irland,
2013 für Finnland) in Prozent. Eurozonen-Reihe entspricht mit jeweiliger Größe der Altersgruppe bzw.
Gesamtbevölkerung gewichtetem Durchschnitt der nationalen Werte. Reihenfolge der Länder in Legende
entspricht Reihenfolge der Balken von links nach rechts. Genaue Werte siehe Tabelle A.2. (Quelle der
Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensätze ilc_di03 und demo_pjan)

Durchschnittseinkommens der jeweiligen Altersgruppe zum Durchschnittseinkommen der
gesamten Bevölkerung von 2008 bis 2012 (2011 für Irland, 2013 für Finnland) entwickelt
hat.

Im Eurozonen-Durchschnitt sind die Einkommen der Unter-65-Jährigen relativ zum
Durchschnittseinkommen gesunken, während die Einkommen der Über-65-Jährigen relativ
angestiegen sind. Bis auf wenige Ausnahmen einiger Länder in einigen Altersgruppen ergibt
sich außerdem ein im Trend sehr homogenes Bild der Veränderungen, das die Altersgruppe
der Über-65-Jährigen als relative Gewinner ausweist.
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3 Verteilungseffekte der Austeritätspolitik und der

schweren Rezession

Eines der zentralen wirtschaftspolitischen Phänomene der Eurokrise ist die insbesondere
in den sogenannten Krisenländern umgesetzte Austeritätspolitik, die sich u. a. durch
starke Kürzungen in den staatlichen Haushalten auszeichnet und in der Konsequenz zu
einer verschärften Rezession führte. Im Folgenden werden die Austeritätsmaßnahmen
vorgestellt und ihre Verteilungswirkungen untersucht. Anschließend wird auf mögliche
Verteilungseffekte der schweren Rezession eingegangen.

3.1 Austeritätspolitik

3.1.1 Überblick über Austeritätsmaßnahmen

Die im Verlauf der Eurokrise stark angestiegenen Risikoprämien auf Staatsanleihen eini-
ger Staaten der Eurozone, u. a. Griechenland, Portugal, Irland und Spanien, führten zu
Refinanzierungsschwierigkeiten, die die betroffenen Staaten in Zusammenarbeit mit der
Europäischen Kommission und dem Internationalen Währungsfonds zu großen wirtschafts-
und fiskalpolitischen Anpassungsmaßnahmen veranlassten.

Die größten fiskalischen Anpassungen fanden in den Krisenländern statt, allen voran
Griechenland, dessen strukturelle Primärsalden zwischen 2011 und 2013 um 9 % des BIPs
stiegen (in ‘t Veld 2013), sodass Griechenland im Jahr 2013 einen positiven Primärsaldo
aufwies. Ähnliche Ausmaße hatten die Anpassungen in Portugal (7 %), während sich die
Konsolidierung in Irland und Spanien auf etwa 4 % ihres BIPs beliefen. Allerdings führten
auch die meisten anderen Länder der Eurozone, etwa Italien, Frankreich, Estland oder
auch Deutschland, Fiskalanpassungen durch (Avram et al. 2013; in ‘t Veld 2013).

Zur Verbesserung der Haushaltssituation wurde versucht, zusätzliche Einnahmen zu
generieren und Ausgaben zu kürzen. In allen Krisenländern wurden Renten und Pensionen
gekürzt, Einkommenssteuern erhöht und – wegen ihrer regressiven Verteilungswirkung hier
besonders interessant – indirekte Steuern erhöht (Avram et al. 2013). Im Folgenden soll
auf Griechenland, Irland, Spanien und Portugal kurz genauer eingegangen werden.

Griechenland hat aufgrund seiner im Vergleich zu allen anderen Eurozonen-Ländern
außerordentlich hohen Staatsverschuldung mit dem Höchststand von 170 % des BIP im
Jahr 2011 (Eurostat-Datensatz gov_dd_edpt1) das größte Programm der fiskalischen
Konsolidierung unternommen. Dabei wurde der Großteil der Anpassungen nicht durch
höhere Einnahmen, sondern durch Ausgabenkürzungen erreicht, die auf eine dauerhafte
Verkleinerung des griechischen Staates gerichtet sind (IWF/Griechenland 2012). Darunter
fielen etwa die Schließung ineffizienter staatlicher Einrichtungen und Entlassungen und
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Frühverrentungen von staatlichen Beschäftigten. Der Großteil der Anpassungen fiel aber
auf die Kürzung von Pensionen und anderen Sozialleistungen sowie Gesundheitsausgaben.
Zur Einnahmenstärkung wurden u. a. die Einkommenssteuer und die Mehrwertsteuer
reformiert und erhöht (Monastiriotis 2013; Callan et al. 2011).

Auch in Irland wurde der größere Anteil (etwa zwei Drittel) der Anpassung durch
Ausgabenkürzungen erreicht, hauptsächlich durch geringere Sozialleistungen wie Arbeits-
losenunterstützung, Lohnkürzungen für öffentliche Angestellte und die Verkleinerung des
öffentlichen Sektors, etwa im Gesundheits- und Bildungsbereich (Hardiman und Regan
2013). Etwa ein Drittel der Anpassungen wurde über Steuererhöhungen erreicht, v. a. bei
indirekten Steuern wie der Mehrwertsteuer, während die Einkommenssteuer und Unter-
nehmenssteuer nur geringfügig verändert wurden.

Spanien erreichte seine Anpassungen gleichermaßen durch Kürzungen, etwa bei der
Bezahlung öffentlicher Bediensteter und durch geringere Ausgaben für Bildung und Ge-
sundheit, sowie durch Steuererhöhungen, v. a. bei der Mehrwertsteuer, Einkommenssteuer
und Unternehmenssteuer (Conde-Ruiz und Marín 2013).

Bei Portugal haben insbesondere Kürzungen im öffentlichen Dienst und im Vertei-
digungssektor zur Konsolidierung beigetragen. Die Einnahmenseite wurde durch eine
deutliche Erhöhung der Einkommenssteuer und leichte Erhöhungen von Vermögens-,
Unternehmens- und Mehrwertsteuer gestärkt (Cabral 2013; Paulus et al. 2013).

Zu welchen Verteilungseffekten diese Austeritätsmaßnahmen in der Eurokrise führten,
soll im Folgenden untersucht werden. Zuerst wird in Abschnitt 3.1.2 ein Überblick über
allgemeine Verteilungswirkungen fiskalischer Konsolidierung gegeben, anschließend werden
konkrete Analysen und Simulationen der Eurokrisen-Austeritätsmaßnahmen vorgestellt
(Abschnitt 3.1.3) und auf Konsistenz mit den allgemeinen Verteilungsentwicklungen un-
tersucht (Abschnitt 3.1.4).

3.1.2 Allgemeine Verteilungseffekte fiskalischer Konsolidierungen

Für fiskalische Konsolidierungen in Industrie- bzw. OECD-Ländern wird im Allgemeinen
ein positiver Effekt auf Ungleichheit gefunden, d. h. Konsolidierungsmaßnahmen führten zu
generell ungleicherer Einkommensverteilung (Agnello und Sousa 2012; Ball et al. 2013; Woo
et al. 2013; IWF 2014). Woo et al. (2013) etwa finden für Konsolidierungen in Höhe von
1 % des BIPs einen Anstieg des Gini-Koeffizienten des verfügbaren Haushaltseinkommens
von 0,4 % im ersten Jahr nach der Etablierung der Maßnahmen und 1,3 % kumuliert
nach fünf Jahren. Auch bei Ball et al. (2013) beträgt der Effekt einer 1 %-Konsolidierung
auf den Gini-Koeffizienten 0,4 % im ersten Jahr und insgesamt 3,4 % nach acht Jahren.
Effekte ähnlicher Größen finden auch Agnello und Sousa (2012).
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Wenn sich die Konsolidierungsmaßnahmen hauptsächlich auf Ausgabenkürzungen be-
schränken, steigt der positive Effekt auf die Einkommensungleichheit gegenüber Konsoli-
dierungen, die sich auf die Einnahmenseite – also z. B. Steuererhöhungen – fokussieren.
So finden Woo et al. (2013), dass Ausgabenkürzungen in Höhe von 1 Prozentpunkt des
BIP zu einem Anstieg des Gini-Koeffizienten von 1,5–2 % führen. Auch Agnello und Sousa
(2012) und Ball et al. (2013) finden Effekte in ähnlicher Größe.

Zu beachten ist, dass die Effekte der Austeritätsmaßnahmen in der Eurokrise durch diese
Untersuchungen möglicherweise unterschätzt werden, da die untersuchten Perioden im
Durchschnitt Konsolidierungen in Höhe von etwa 1 % des BIP umfassten, die Maßnahmen
in den Krisenländern mit Anpassungen von z. B. 9 % des BIP in Griechenland und 7 %
in Portugal aber ein deutlich größeres Ausmaß hatten.

Eine genaue umfassende Bewertung der Verteilungseffekte der Austeritätspolitik ist
außerdem nur in der detaillierten Betrachtung der einzelnen Maßnahmen möglich, da die
Wirkungen je nach konkreter Ausgestaltung stark unterschiedlich sein können (Jenkins
et al. 2013; IWF 2014).

So haben auch Steuererhöhungen zur Stärkung der Einnahmen unterschiedliche Impli-
kationen für die Verteilung: Erhöhungen der Einkommenssteuer wirken zumeist progressiv,
weil die Ausgestaltung der Erhöhung dem ursprünglich meistens progressiven Verlauf
folgt (Rawdanowicz et al. 2013b). Zudem werden bei Reformen im Allgemeinen Steuer-
schlupflöcher gestopft, die tendenziell mehr von höheren Einkommensschichten ausgenutzt
werden. Auch höhere Unternehmenssteuern wirken, wie intuitiv zu vermuten, progressiv.
Im Gegensatz dazu führt die Erhöhung indirekter Steuern, etwa der Mehrwertsteuer, zu
überproportional höheren Lasten für die unteren Einkommensdezile, also zu steigender
Ungleichheit (Rawdanowicz et al. 2013b; Woo et al. 2013).

Auch Kürzungen von Ausgaben differieren in ihrer Verteilungswirkung: Kürzungen der
Löhne der im öffentlichen Dienst Beschäftigten scheinen zumeist einen negativen, also
abschwächenden, Einfluss auf die Ungleichheit zu haben, da erstens öffentliche Angestellte
eher der gehobenen Mittelschicht angehören und zweitens die Kürzungen je nach Ausge-
staltung höher verdienende Beschäftigte überproportional belasten können (IWF 2014).
Kürzungen bei Sozialleistungen, also etwa bei der Arbeitslosenunterstützung, haben dage-
gen einen klar regressiven Effekt, weil sie hauptsächlich untere Einkommensdezile treffen
(Woo et al. 2013). Ebenso verstärken reduzierte Ausgaben für Bildung und Gesundheit die
Einkommensungleichheit, wobei solche Reformen, falls sie zu Effizienzsteigerungen führen,
in der langen Frist möglicherweise auch verteilungsneutral sein können (Rawdanowicz et al.
2013b).
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3.1.3 Simulationsanalysen der Verteilungswirkungen

Um die Verteilungswirkungen der Austeritätsmaßnahmen in den einzelnen Ländern genau-
er zu analysieren, bedienen sich eine Reihe von Untersuchungen des EUROMOD-Modells.
EUROMOD kann auf Basis von Mikrodaten aller EU-Länder Simulationen von verschie-
denen Steuerverpflichtungen und Berechtigungen zum Bezug von staatlichen Leistungen
für ein großes Sample an repräsentativen Haushalten erstellen (Sutherland und Figari
2013). So können die einzelnen und aggregierten Wirkungen der verschiedenen Konsoli-
dierungsmaßnahmen auf die Einkommensverteilung simuliert werden. Allerdings lassen
sich Veränderungen indirekter Steuern nicht angemessen berücksichtigen, sodass z. B. die
Effekte von Mehrwertsteuererhöhungen gesondert untersucht werden müssen.

Die Austeritätsmaßnahmen in Griechenland wurden von einigen unterschiedlichen Un-
tersuchungen mit EUROMOD simuliert. Avram et al. (2013) kommen zu dem Schluss,
dass dadurch die oberen Dezile deutlich stärker – um etwa 5 % mehr relativ zu ihrem
Einkommen – belastet würden als die unteren Dezile, wobei außerdem das erste Dezil
überproportional starke Verluste hinzunehmen hätte. Zu sehr ähnlichen Ergebnissen ei-
ner U-Form der Belastung, also übermäßig starken Belastungen für das erste Dezil und
einem ansonsten progressiven Verlauf mit der – auch gegenüber dem ersten Dezil – relativ
stärksten Belastung beim zehnten Dezil, kommen auch Paulus et al. (2013), Callan et al.
(2011) und Matsaganis und Leventi (2011).

In Spanien ergibt sich ein insgesamt ähnliches Bild. Sowohl Avram et al. (2013) als auch
Callan et al. (2011) und Paulus et al. (2013) finden einen im Allgemeinen progressiven
Einfluss der Konsolidierungsmaßnahmen. Mit Berücksichtigung der Mehrwertsteuerer-
höhungen verliert nach diesen Simulationen insbesondere das erste Dezil, während der
progressive Verlauf ansonsten erhalten bleibt. Lediglich Leventi et al. (2010) finden einen
eher regressiven Verlauf, der v. a. durch die starke Belastung für das erste Dezil zustande
kommt – allerdings konnten nur die bis 2010 angekündigten Maßnahmen berücksichtigt
werden, weshalb auch die allgemeine Größe der Effekte mit etwa 2 % Verlust für das erste
Dezil im Vergleich zu den anderen Untersuchungen, die Effekte in der Höhe von 5–7 %
aufweisen, deutlich geringer ist.

Für Portugal ergibt sich dagegen ein gemischtes Bild: So finden Avram et al. (2013) und
Paulus et al. (2013) mit EUROMOD einen progressiven bzw. U-Verlauf der Belastungen,
d. h. die Belastungen fallen hauptsächlich auf das erste und noch stärker auf die oberen
Einkommensdezile, während die mittleren geringfügigere Verluste zu tragen haben. Mit
einer Modellierung der Veränderungen bei indirekten Steuern zeigt sich allerdings bei
Paulus et al. eine auch einschließlich des ersten Dezils progressive Verteilung der Belastun-
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gen. Im Gegensatz dazu finden Callan et al. (2011) einen stark regressiven Einfluss der
Austeritätsmaßnahmen.

Koutsampelas und Polycarpou (2013) finden für Zypern mithilfe von EUROMOD eine
progressive Verteilungswirkung der dortigen Austeritätsmaßnahmen, bei der das oberste
Quintil am stärksten belastet wird. Die Konsolodierung soll auf die allgemeine Ungleichheit
reduzierend wirken, sodass der Gini-Koeffizient deshalb um 1 % sinke.

Auch für Irland wurden Simulationen zu den Verteilungswirkungen der Austeritätspo-
litik durchgeführt, allerdings nicht mit EUROMOD, sondern mit SWITCH, das speziell
für Irland entwickelt wurde, aber mit den Einkommensdefinitionen von EUROMOD kom-
patibel ist, sodass die Ergebnisse vergleichbar sind (Callan et al. 2010). Die Analyse von
Nolan et al. (2013) ergibt eine stark progressive Wirkung der Konsolidierungsmaßnah-
men: Das fünfte Quintil wird relativ zum Einkommen dreimal so stark belastet wie das
erste Quintil. Allerdings werden gegenüber dem ersten Quintil das dritte und vierte eher
schwächer belastet. Callan et al. (2011) finden ähnliche Effekte mit einer im Vergleich mit
dem ersten Quintil etwa doppelt so starken Belastung für das fünfte Quintil; das zweite
ist etwas weniger als das erste betroffen, das dritte und vierte aber, anders als bei Nolan
et al., auch deutlich mehr als das erste Quintil.

3.1.4 Andere Untersuchungen und Vergleich mit allgemeiner Entwicklung

Insgesamt scheinen die Austeritätsmaßnahmen nach den unter Abschnitt 3.1.3 vorge-
stellten Analysen eher progressive Wirkungen zu haben. So sollen die Auswirkungen in
Griechenland, Spanien, Zypern und Irland die oberen Dezile leicht bis stark überproportio-
nal belasten, während die unteren und mittleren Dezile im Vergleich dazu relativ zu ihrem
Einkommen geringer belastet würden. Lediglich für Portugal ergibt sich ein gemischtes Bild,
bei dem auch ein eher regressiver Verlauf möglich ist. Die Mehrzahl der Analysen findet
außerdem auch bei insgesamt progressiven Wirkungen eine überproportionale Belastung
für das erste Dezil.

Im Gegensatz zu den EUROMOD-Analysen kommen allerdings etwa Theodoropou-
lou und Watt (2011) zu dem Ergebnis, dass die Austeritätsmaßnahmen in Griechenland,
Spanien, Irland und Zypern (Portugal wurde nicht untersucht) voraussichtlich regressiv
wirken. Ihre Analyse stützt sich auf die Zusammensetzung der Konsolidierungsmaßnah-
men: So sind für die Einschätzung Griechenlands u. a. die Anhebung der Mehrwertsteuer
und die Verteilung der Kürzungen von Löhnen im öffentlichen Dienst und Pensionen
ausschlaggebend; bei Spanien der Fokus auf die Kürzungen von Sozialleistungen und öf-
fentlichen Dienstleistungen; und bei Zypern und Irland hauptsächlich die Erhöhungen der
Mehrwertsteuer.
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Diese sehr unterschiedlichen Ergebnisse lassen schwerlich eindeutige Schlussfolgerungen
zu. Auch wenn die Untersuchungen nur direkte Effekte der Austeritätspolitik, aber keine
indirekten Einflüsse, wie etwa einen Rückgang der Produktion und steigende Arbeitslosig-
keit, berücksichtigen, kann zumindest die Plausibilität der Analysen der Verteilungseffekte
überprüft werden, indem sie mit der tatsächlichen Entwicklung der Verteilung in den
jeweiligen Ländern verglichen werden.

Für Griechenland ergeben sich für die ersten vier und das zehnte Dezile überproportio-
nale Einkommensverluste, wobei die Belastungen für die unteren Dezile (bis zu –25 % für
das erste) deutlich höher sind als für das zehnte (–1 %) (siehe Abschnitt 2.4.2). Dieses Bild
zeigt nur geringe Übereinstimmungen mit den Ergebnissen der EUROMOD-Simulationen,
die progressive Wirkungen der Austeritätspolitik ergeben (siehe Abschnitt 3.1.3). Ähnlich
ist es bei Spanien, dessen Maßnahmen durch die EUROMOD-Simulationen (mit Ausnah-
me von Leventi et al. (2010)) als progressiv eingestuft wurden (siehe Abschnitt 3.1.3),
während die allgemeine Entwicklung über alle Dezile hinweg streng regressiv war (siehe
Abschnitt 2.4.2). Ein ähnlicher Kontrast besteht beim Vergleich zwischen EUROMOD-
Ergebnissen und der tatsächlichen Entwicklung in Zypern. In Portugal dagegen waren die
Ergebnisse gemischt, während die tatsächliche Entwicklung bis auf leicht überproportio-
nale Verluste des ersten Dezils eine starke Progressivität aufweist (siehe Abschnitt 2.4.2).
Die EUROMOD-Ergebnisse weisen also in allen Fällen eine gewisse Diskrepanz mit der
allgemeinen Entwicklung und auch der Analyse von Theodoropoulou und Watt (2011)
auf.

SWITCH, das Modell für Irland, scheint hingegen plausiblere Ergebnisse zu liefern:
Sowohl die Simulationen als auch die tatsächliche allgemeine Entwicklung deuten auf
einen U-Verlauf mit leichten Verlusten für das erste und zehnte Dezil hin.

Insgesamt ist es zwar möglich, dass andere Effekte der Krise die Effekte der Austeritäts-
politik stark überlagern und somit die allgemeinen Entwicklungen in die entgegengesetzte
Richtung verlaufen, doch scheinen die Untersuchungen von Theodoropoulou und Watt
(2011) und insbesondere die mit der allgemeinen Entwicklung konsistenten Ergebnisse mit
SWITCH für Irland zu implizieren, dass EUROMOD nur unzureichende Analysen der
Austeritäts-Verteilungseffekte liefert.

3.2 Schwere Rezession

Erhebliche Verteilungseffekte in der Eurokrise sind auch auf Auswirkungen der schweren
Rezession zurückzuführen: Im Eurozonen-Durchschnitt fiel das BIP von 2008 auf 2009 um
etwa 5 % und befindet sich auch 2013 noch etwa 3 % unter dem Niveau von 2008 (siehe

22



Abschnitt 2.3). Dabei stieg die Arbeitslosenquote zwischen 2008 und 2013 im Durchschnitt
um etwa 5 Prozentpunkte an (siehe Abschnitt 2.4.3).

Diese Verteilungseffekte können teilweise unabhängig von den unter Abschnitt 3.1 be-
schriebenen Austeritätsmaßnahmen betrachtet werden, da die schwere Rezession u. a. auch
durch die Finanzmarktkrise, Deleveraging- und Preisanpassungsprozesse verursacht wurde,
müssen aber auch als indirekte Effekte der Austeritätspolitik gesehen werden. Während
etwa Alesina und Ardagna (2010) größeren Konsolidierungen der Staatsfinanzen expansive
Wirkungen zuschreiben, scheint die allgemeine Evidenz eher für kontraktive Auswirkungen
zu sprechen (Blanchard und Leigh 2013). So zeigen etwa Jordà und Taylor (2013) empi-
risch, dass der Multiplikator von Staatsausgaben in Rezessionen besonders hoch ist und
somit Austerität in diesen Zeiten besonders wachstumsschädlich. In ‘t Veld (2013) zeigt für
die Eurokrise, dass die in beinahe allen Ländern der Eurozone gleichzeitig unternommenen
Konsolidierungsmaßnahmen für einen Großteil des BIP-Rückgangs verantwortlich sind.
Im Folgenden soll nun untersucht werden, welche Wirkungen die schwere Rezession in der
Eurokrise auf die Einkommensverteilung ausübt.

3.2.1 Allgemeine Verteilungseffekte von Rezessionen und Finanzkrisen

Zum Zusammenhang zwischen Business-Cycle-Phasen und Ungleichheit gibt es diverse
Untersuchungen, die sich allerdings hauptsächlich auf die USA beziehen – dort wird im
Allgemeinen eine negative Korrelation gefunden, d. h. die Einkommensungleichheit nimmt
in Rezessionen zu und während Aufschwüngen ab (de Beer 2012). Insbesondere für die
obersten Dezile und Perzentile der Einkommensverteilung werden allerdings oftmals auch
negative Auswirkungen von Rezessionen gefunden: So beschreiben etwa Roine et al. (2009),
dass hohes Wachstum insbesondere den Anteil des Top-Perzentils erhöht, und umgekehrt
negatives Wachstum dessen Anteil verringert. Dieser Effekt ließ sich auch in der Großen
Depression der 1930er Jahre, der einzigen vom Ausmaß der Rezession her vergleichbaren
Phase in der modernen Wirtschaftsgeschichte, in den meisten Ländern beobachten – so
verloren etwa die obersten 0,1 % in den USA über ein Fünftel ihres Einkommensanteils
(Atkinson et al. 2011).

Ein besonderer Aspekt der andauernden Rezession im Euroraum ist auch die Finanzkrise,
die der Rezession als Ursache oder mindestens als Auslöser voranging. So scheinen durch
Finanzkrisen ausgelöste Rezessionen im Allgemeinen schwerwiegender zu sein als andere
(Haugh et al. 2009). Woo et al. (2013) beschreiben eine mögliche negative Wirkung von
Finanzkrisen auf Ungleichheit, da solche Krisen die Ärmeren aufgrund ihrer geringeren
Möglichkeiten zur Versicherung gegen Schocks und schlechterem Zugang zu Krediten eher

23



treffen. Die empirischen Belege zum Zusammenhang von Finanzkrisen und Ungleichheit
sind allerdings schwierig zu finden: So ist der Effekt bei Woo et al. nicht signifikant.

Ebenso zeigen Atkinson und Morelli (2011), dass die Auswirkungen von Finanzkrisen
auf Ungleichheit sehr unterschiedlich sein können. Die Finanzkrisen in Skandinavien in den
1990er Jahren scheinen die Ungleichheit in den beteiligten Ländern eher erhöht zu haben,
während der asiatischen Krise 1997 sehr unterschiedliche Entwicklungen in den einzelnen
Ländern folgten. Insgesamt ist die Ungleichheit bei etwa der Hälfte der von Atkinson und
Morelli untersuchten 29 Finanzkrisen angestiegen.

Im Gegensatz dazu finden Agnello und Sousa (2011) mit einem anderen Sample und
einer anderen Identifikationsstrategie für Finanzkrisen einen signifikanten negativen Ein-
fluss: Ungleichheit scheint vor dem Eintreten von Finanzkrisen zu steigen, während sie
danach stark sinkt.

3.2.2 Effekte der Entwicklungen verschiedener Einkommensarten

Entscheidend zur Beurteilung der Effekte einer jeden Rezession, unabhängig von ihrer
Ursache, ist die Entwicklung der verschiedenen Einkommensarten (Jenkins et al. 2013).
Es scheint deshalb plausibel, davon auszugehen, dass Krisen in der kurzen Frist eher un-
gleichheitsreduzierend wirken, während sie, wenn sie über einen längeren Zeitraum wirken,
eher Ungleichheit steigernd sind (Atkinson und Morelli 2011): Bei Eintritt einer Krise
gehen als erstes Kapitaleinkommen zurück: Gewinne und Dividenden sind zuerst betroffen,
Investoren verlieren eingesetztes Kapital, möglicherweise gewinnbringende Investitionen
werden aufgrund erhöhter Unsicherheit nicht getätigt (Watt 2009). Arbeitseinkommen hin-
gegen bleiben zu Beginn eher stabil: Entlassungen und Lohnverhandlungen benötigen eine
gewisse Zeit, außerdem ist insbesondere bei höher qualifizierten Arbeitnehmer der Anreiz
für Arbeitgeber hoch, sie trotz geringerer Nachfrage zu halten, weil sie in einem möglichen
Aufschwung davon profitieren können (van Wijnbergen und Willems 2013). Bei länger
anhaltenden Rezessionen reagieren Arbeitgeber aber nach und nach auf die veränderten
Bedingungen, wobei die Anpassungen fast ausschließlich über die Beschäftigung erfolgen,
während die Löhne nominell meist nicht fallen, was zusätzlich durch die in Rezessionen
sinkende Inflation auch real im Allgemeinen nur geringe Verluste bedeutet (Jenkins et al.
2013).

Der Rückgang der Kapitaleinkommen führt zu einem Rückgang der Ungleichheit, weil
die Verteilung der Kapitaleinkommen, hauptsächlich als Folge der im Vergleich zur Einkom-
mensverteilung weitaus ungleicheren Vermögensverteilung, immer deutlich ungleicher ist
als die Verteilung aller Einkommen unabhängig von ihrer Herkunft (DIW 2014b; Piketty
2014; EZB 2013). Die Effekte auf die Arbeitseinkommen sind ebenfalls eher regressiv, weil
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insbesondere niedriger qualifizierte – und somit meist schlechter bezahlte – Arbeitnehmer
ihre Jobs verlieren bzw. Lohnkürzungen hinnehmen müssen (siehe Abschnitt 3.2.3).

Diese Erklärung scheint konsistent mit der allgemeinen Entwicklung in der Eurozone
während der Krise: Während die Ungleichheit, sowohl gemessen über den Gini-Koeffizienten
als auch über das S80/S20-Verhältnis, 2009 in fast allen Ländern sank, stieg sie in den
Jahren danach an (siehe Abschnitt 2.4.1). Auch das Verhalten von Kapital- und Einkom-
men scheint angesichts der tatsächlichen Entwicklung plausibel erklärt: So stiegen die
Lohnquoten in allen Ländern der Eurozone 2009 an und sanken in den Jahren danach
wieder (siehe Abschnitt 2.4.3).

3.2.3 Effekte der hohen Arbeitslosigkeit

Enorme Verteilungswirkungen impliziert auch die in der Eurokrise teilweise extrem ange-
stiegene Arbeitslosigkeit. Im Durchschnitt sind die Arbeitslosenquoten in der Eurozone
2013 etwa 5 Prozentpunkte höher als 2008, mit den größten Anstiegen in Griechenland
(20 Prozentpunkte) und Spanien (15 Prozentpunkte) (siehe Abschnitt 2.4.3).

Von Arbeitslosigkeit betroffen sind in erster Linie niedriger qualifizierte Arbeitnehmer.
Arbeitgeber versuchen, höher qualifizierte Arbeitnehmer trotz Rückgang der Nachfrage so
lange wie möglich zu halten, um bei einem möglichen zukünftigen Aufschwung Kosten für
Neueinstellungen und Training zu vermeiden („labor hoarding“) (Platt und Platt 2011).
Deshalb ist auch die Wahrscheinlichkeit, arbeitslos zu werden, für niedriger qualifizierte
Arbeitnehmer deutlich höher (Mukoyama und Sahin 2005). Auch junge Arbeitnehmer und
solche mit befristeten Verträgen sind besonders betroffen, weil die Kosten der Kündigung
bei ihnen niedriger sind als bei Arbeitnehmern mit unbefristeten Verträgen und stärkerem
Kündigungsschutz (Basso et al. 2011).

Die Arbeitslosigkeit scheint also durch die Kombination zweier Effekte auf die Ein-
kommensverteilung zu wirken: Zum einen sind durch die Arbeitslosigkeit hauptsächlich
niedriger qualifizierte Arbeitnehmer und somit eher die unteren Dezile der Einkommensver-
teilung betroffen. Zum anderen verlieren Arbeitslose mit ihrer Entlassung einen Großteil
ihres Einkommens – in fast allen EU-Staaten entsteht Arbeitslosen im Durchschnitt über
50 % Verlust ihres letzten Arbeitseinkommens (de Beer 2012). Beides zusammengenom-
men ergibt einen wahrscheinlich sehr regressiven Einfluss von Arbeitslosigkeit auf die
Einkommensverteilung.

Empirisch zeigen etwa Dolls et al. (2011), dass ein Arbeitslosigkeits-Schock in 15 von
19 untersuchten EU-Ländern zu einem Anstieg der Gini-Koeffizienten führt. Hellebrandt
(2014) findet für das von ihm untersuchte Sample (u. a. Deutschland, Italien, Spanien,
Griechenland, Irland, Slowakei) keine große Veränderungen in der Verteilung von Ar-
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Zusammenhang von Arbeitslosenquoten und Dezil-Einkommensanteilen

GEO/TIME 2004Q1 2004Q2 2004Q3 2004Q4 2005Q1 2005Q2 2005Q3 2005Q4 2006Q1 2006Q2 2006Q3 2006Q4 2007Q1 2007Q2 2007Q3 2007Q4 2008Q1 2008Q2 2008Q3 2008Q4 2009Q1 2009Q2 2009Q3 2009Q4 2010Q1 2010Q2 2010Q3 2010Q4 2011Q1 2011Q2 2011Q3 2011Q4 2012Q1 2012Q2 2012Q3 2012Q4 2013Q1 2013Q2 2013Q3 2013Q4

Belgien 1,6 0,8 1,9 1,4 1,4 1,5 1,6 1,5 1,7 1,7 0,8 1 0,9 0,9 0,2 0,3 0,2 0 0,5 0 0,8 0,8 1 1,1 1,4 1,6 1,5 1 0,2 0,1 0,6 0,4 0,3 0,7 0,7 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6

Deutschland 2,4 2,7 3 3,4 3,8 3,8 3,7 3,4 3 2,7 2,4 2,1 1,6 1,2 1 0,7 0,4 0 -0,3 -0,4 0 0,3 0,3 0,1 -0,1 -0,4 -0,7 -0,9 -1,3 -1,6 -1,8 -1,9 -2,1 -2,1 -2,2 -2,2 -2,2 -2,3 -2,3 -2,4

Estland 5,7 5,3 5,8 5,3 4,6 3,7 3,3 2,8 2 1,8 1,4 1 0,6 0,4 -0,3 -0,3 -0,1 0 1,8 3,7 6,1 8,7 10,3 11,8 13,7 13,7 11,8 10,1 9,1 8,5 7,2 7 6,1 5,8 5,5 4,9 4,7 3,8 3,9 4,2

Eurozone (17 Länder) 1,7 1,8 1,8 1,9 1,9 1,8 1,7 1,6 1,4 1,1 0,9 0,6 0,4 0,1 0,1 0 -0,1 0 0,2 0,6 1,5 2 2,4 2,5 2,6 2,7 2,6 2,6 2,5 2,4 2,7 3,1 3,4 3,8 4 4,3 4,6 4,6 4,6 4,5

Finnland 2,7 2,7 2,5 2,4 2,3 2,1 1,9 1,8 1,7 1,5 1,3 1,1 0,8 0,7 0,6 0,3 0 0 0,1 0,4 1 1,8 2,2 2,4 2,4 2,2 2 1,8 1,7 1,5 1,4 1,3 1,3 1,4 1,5 1,6 1,8 1,8 1,8 2

Frankreich 1,6 1,4 1,5 1,5 1,3 1,4 1,6 1,7 1,7 1,6 1,5 1 1 0,7 0,6 0,1 -0,3 0 0,1 0,4 1,2 1,8 1,8 2,2 2 1,9 1,9 1,9 1,7 1,7 1,8 2 2,1 2,3 2,4 2,8 2,9 2,9 2,9 2,8

Griechenland 3,4 3 2,8 2,8 2,6 2,4 2,4 2,2 1,8 1,5 1,1 1,2 1,2 0,8 0,6 0,5 0,4 0 0 0,4 1,5 1,6 2,1 2,7 3,7 4,6 5,3 6,6 7,9 9,2 10,7 13,1 14,6 16,3 17,8 18,7 19,2 19,9 20,1 19,9

Irland -0,7 -1,2 -1,3 -1,2 -1,4 -1 -1,2 -1,3 -1,1 -1,1 -0,9 -1,2 -1 -0,9 -1 -0,7 -0,5 0 1,4 2,5 4,8 6,4 7,1 7,5 7,6 8,1 8,3 9,3 8,8 8,8 9,3 9,4 9,5 9,2 9,2 8,7 8,1 8,1 7,2 6,6

Italien 1,3 1,1 1 1 1 0,8 0,7 0,7 0,4 -0,1 -0,3 -0,4 -0,9 -0,9 -0,7 -0,6 -0,4 0 -0,1 0 0,4 0,6 1,2 1,3 1,6 1,6 1,4 1,4 1 1,1 1,7 2,3 3,1 3,7 3,9 4,5 5 5,2 5,4 5,6

Luxemburg -0,1 0,2 0,3 0,2 -0,1 -0,1 -0,2 -0,2 -0,2 -0,3 -0,2 -0,2 -0,4 -0,7 -0,8 -0,6 -0,4 0 0,3 0,4 0,6 0,5 0,3 0,1 -0,2 -0,4 -0,4 -0,1 -0,1 0 0,2 0 0,2 0,3 0,3 0,5 0,8 1 1,1 1,2

Malta 1,3 1,1 0,9 0,9 0,7 1,3 0,8 0,8 1 1 0,8 0,4 0,9 0,2 0,2 0,1 0 0 0,1 0,2 0,4 0,8 0,9 0,9 1,1 0,5 1 0,7 0,3 0,6 0,1 0,4 0,1 0,4 0,2 0,4 0,3 0,4 0,4 0,6

Niederlande 1,8 2,1 2 2,1 2,3 2,3 2,2 2 1,7 1,3 1,1 1 0,8 0,5 0,4 0,2 0 0 -0,1 -0,1 0,1 0,4 0,8 1,1 1,4 1,4 1,4 1,3 1,1 1,1 1,3 1,8 1,9 2,1 2,2 2,5 3,1 3,6 3,9 3,9

Österreich 1,5 1,3 1,4 1,5 1,5 1,8 1,7 1,7 1,7 1,3 1 0,9 0,9 1,1 1,1 0,6 0,4 0 0,2 0,6 0,9 1,3 1,6 1,3 1 1 0,9 0,7 0,8 0,6 0,4 0,7 0,6 0,9 1 1,1 1,4 1,2 1,4 1,5

Portugal -1,4 -1 -0,6 -0,6 -0,2 0 0,4 0,4 0 0 0 0,6 0,7 0,6 0,5 0,2 -0,1 0 0,3 0,3 1,3 2,1 2,7 2,9 3,1 3,6 3,9 3,9 3,9 4,2 4,4 5,7 6,4 7,1 7,9 8,6 9 8,6 7,7 7

Slowakei 8,8 8,7 7,9 7,6 7 6,4 6 5,6 4,6 3,6 3 2,3 1,4 1,2 1,4 0,6 0,2 0 -1 -1,2 0,1 1,3 2,7 4 4,8 4,5 4,3 3,9 3,6 3,4 3,5 3,9 3,7 3,8 3,9 4,2 4,1 4,2 4,2 4,1

Slowenien 2 1,9 1,8 1,8 2 1,8 2,2 2,6 2 1,8 1,4 1,1 0,9 0,5 0,2 0,3 0,3 0 -0,1 -0,1 0,6 1,3 2 2,1 2,4 2,9 2,9 3,3 3,6 3,6 3,8 4,2 3,6 4,1 5,1 5,1 6,1 6,1 5,4 5,3

Spanien 0,8 0,8 0,6 0,1 -0,6 -1 -1,7 -1,7 -1,7 -1,9 -2 -2,1 -2,4 -2,4 -2 -1,8 -1,3 0 1,3 3,5 6,1 7,3 7,9 8,5 8,8 9,5 9,7 9,9 10,1 10,3 11,4 12,3 13,2 14,1 14,9 15,5 15,9 15,8 15,7 15,4

Zypern 0,9 1,2 1,4 1,7 1,9 2,3 1,9 2,1 2 1,1 0,8 1 0,9 0,4 0,7 0,4 0,7 0 0,3 0,3 1 2 2,4 3,1 3,4 3,2 2,8 2,6 3,5 4,1 4,7 6,2 7 8,2 9,1 10,1 11,4 12,4 13,1 13,6

Arbeitslosigkeit 2008Q2 = 1; Veränderung in Prozent_punkten_!!!

Veränderungen des Anteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1

2012Q2 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Belgien 0,7 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland -2,1 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland 5,8 -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Finnland 1,4 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Frankreich 2,3 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Griechenland 16,3 -25 -4,444444444 -1,754385965 -1,449275362 2,5 3,260869565 1,904761905 3,25203252 1,324503311 -1,181102362

Irland 9,2 -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Italien 3,7 -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Luxemburg 0,3 -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 0,4 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 2,1 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich 0,9 -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal 7,1 -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowakei 3,8 -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Slowenien 4,1 -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Spanien 14,1 -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Zypern 8,2 -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Eurozone (17 Länder) 3,8 -4,596826466 -1,773444507 -0,615879513 -0,019618956 0,406696774 1,074976856 1,113759763 1,319203531 0,837151972 -1,018281781
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Veränderung der Arbeitslosenquote zwischen 2008 und 2012  
in Prozentpunkten
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1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.
Nationale Dezile der Einkommensverteilung

a)
b)

c)

Veränderungen des Anteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1-1

2012Q2 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Belgien 0,7 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland -2,1 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland 5,8 -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Finnland 1,4 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Frankreich 2,3 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Irland 9,2 -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Italien 3,7 -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Luxemburg 0,3 -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 0,4 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 2,1 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich 0,9 -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal 7,1 -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowakei 3,8 -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Slowenien 4,1 -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Spanien 14,1 -31,81818182 -10,63829787 -5,084745763 -4,225352113 -3,614457831 -1,063829787 0 1,5625 3,896103896 6,43776824

Zypern 8,2 -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Eurozone (17 Länder) 3,8 -4,596826466 -1,773444507 -0,615879513 -0,019618956 0,406696774 1,074976856 1,113759763 1,319203531 0,837151972 -1,018281781
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Veränderungen des Anteils am Nationaleinkommen von 2008 bis 2012 (Irland bis 2011, Finnland und Lettland bis 2013) in Prozent-1-1-1

2012Q2 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

Belgien 0,7 0 1,851851852 1,5625 0 1,176470588 2,083333333 1,869158879 1,652892562 1,428571429 -5,381165919

Deutschland -2,1 13,33333333 1,960784314 1,587301587 2,777777778 2,43902439 3,260869565 2,884615385 2,521008403 1,398601399 -7,818930041

Estland 5,8 -13,33333333 0 -1,724137931 -1,449275362 -4,87804878 -2,150537634 0,934579439 2,4 1,307189542 3,418803419

Finnland 1,4 2,5 3,636363636 1,515151515 0 0 0 0 0,840336134 0 -3,181818182

Frankreich 2,3 0 -1,886792453 -1,587301587 -1,388888889 0 0 1 0,869565217 -1,418439716 1,587301587

Irland 9,2 -13,88888889 0 3,333333333 2,898550725 0 1,086956522 1,923076923 1,639344262 2,739726027 -2,928870293

Italien 3,7 -11,11111111 -2,083333333 -1,666666667 0 0 0 -0,925925926 -0,806451613 0 2,53164557

Luxemburg 0,3 -2,702702703 0 -4,545454545 -2,702702703 1,219512195 2,173913043 1,904761905 4,237288136 4,255319149 -3,896103896

Malta 0,4 15,15151515 1,886792453 3,225806452 1,369863014 0 1,052631579 -0,925925926 -2,4 -2,702702703 0

Niederlande 2,1 8,571428571 1,724137931 2,985074627 2,666666667 2,409638554 3,260869565 1,941747573 2,586206897 0 -8,583690987

Österreich 0,9 -20 -3,50877193 -1,492537313 0 1,19047619 0 1,904761905 0,840336134 2,857142857 0,913242009

Portugal 7,1 -3,571428571 4,651162791 7,547169811 3,125 2,702702703 2,352941176 1,01010101 0,847457627 -1,948051948 -2,846975089

Slowakei 3,8 -10 -6,557377049 -4,225352113 -2,53164557 -1,136363636 0 1,869158879 3,361344538 3,623188406 1,5

Slowenien 4,1 -2,5 -3,333333333 -1,408450704 0 0 0 1,869158879 0,833333333 0,71942446 0

Zypern 8,2 -5,405405405 -1,960784314 -3,225806452 -4,166666667 -3,658536585 -3,260869565 -2,857142857 -0,833333333 3,521126761 6,355932203

Eurozone (17 Länder) 3,8 -4,596826466 -1,773444507 -0,615879513 -0,019618956 0,406696774 1,074976856 1,113759763 1,319203531 0,837151972 -1,018281781
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Abbildung 11: Zusammenhang der Veränderung der nationalen Arbeitslosenquoten in Prozentpunkten
und der Veränderung der jeweiligen Anteile der nationalen Dezile der Einkommensverteilung in Prozent
in den Euro-17-Ländern. Die Geraden zeigen den jeweiligen Zusammenhang für das erste (c), zweite (b)
und zehnte (a) Dezil an. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen; Eurostat-Datensätze ilc_di01 und
une_rt_q)

beitseinkommen innerhalb der Beschäftigten im Verlauf der Eurokrise – werden aber
auch die Einkommen der Arbeitslosen mit einbezogen, ergibt sich ein starker Anstieg
der Einkommensungleichheit, insbesondere in den Ländern mit großem Rückgang der
Beschäftigung.

Auf einen starken Effekt von Arbeitslosigkeit auf Einkommensungleichheit scheint auch
der Zusammenhang zwischen Arbeitslosenquoten und den Veränderungen der Anteile
der einzelnen Dezile der Einkommensverteilung, wie sie allgemein für die Eurokrise in
Abschnitt 2.4.2 untersucht wurden, hinzuweisen. Abbildung 11 stellt die Veränderung der
Anteile der einzelnen nationalen Dezile an der Einkommensverteilung zwischen 2008 und
2012 dar, in Abhängigkeit von der jeweiligen Veränderung der nationalen Arbeitslosenquote.
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Dabei zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Arbeitslosenquote und den
Veränderungen der Einkommensanteile: Für das erste Dezil ist dieser Zusammenhang
stark negativ (Gerade c), d. h. je höher der Anstieg der Arbeitslosigkeit, desto größer der
Verlust an Einkommensanteilen für das erste Dezil. Dabei erklärt allein die Streuung in
der Veränderung der Arbeitslosenquote zu etwa 60 % die Streuung in der Veränderung
der Dezilsanteile.5 Der Zusammenhang bleibt auch bestehen, wenn Griechenland bzw.
Griechenland und Spanien als Ausreißer nicht mit einbezogen werden in die Analyse.

Auch für das zweite Dezil besteht ein negativer Effekt (Gerade b), der allerdings weit
geringer ausfällt.6 Umgekehrt lässt sich etwa für das zehnte Dezil (Gerade a) ein deutlich
positiver Zusammenhang feststellen, d. h. steigende Arbeitslosigkeit geht mit steigenden
Anteilen für das zehnte Dezil einher.7 Insgesamt lassen diese Ergebnisse auch in der
Eurokrise einen starken Effekt der Arbeitslosigkeit auf die Einkommensungleichheit sehr
plausibel erscheinen.

3.2.4 Effekte automatischer Stabilisatoren

Eine wichtige Rolle bei den Verteilungswirkungen der schweren Rezession spielen außerdem
automatische Stabilisatoren wie etwa Arbeitslosengelder und andere Sozialleistungen. Diese
steigen aufgrund der den gesetzlichen Regelungen inhärenten Mechanismen in einer Krise
automatisch an – so leisten Arbeitslosenversicherungen, die allgemein allen Arbeitslosen
Leistungen zur Verfügung stellen, bei steigender Arbeitslosigkeit auch insgesamt höhere
Auszahlungen (Dolls et al. 2011).

Die automatischen Stabilisatoren – in der Eurozone zum überwiegenden Teil staatliche
Leistungen (Jenkins et al. 2013) – wirken also im Allgemeinen entgegen den eher Un-
gleichheit fördernden Effekten steigender Arbeitslosigkeit. Aufgrund der automatischen
Stabilisatoren ist der Anstieg der Ungleichheit der verfügbaren Haushaltseinkommen in
den meisten Ländern deutlich geringer als der der Markteinkommen (Bargain et al. 2013;
OECD 2013). So war der Anstieg der Ungleichheit in der aktuellen Rezession geringer in
Ländern mit größerem Wohlfahrtsstaat, weil diese umfangreichere automatische Stabilisa-
toren aufweisen (Jenkins et al. 2013).

5Eine simple (unvollständige und somit sicherlich verzerrte, aber für eine erste Einschätzung nützliche)
Regression der Veränderung der Anteile des ersten Dezils der Einkommensverteilung auf die Veränderung
der Arbeitslosenquote und die Veränderung des BIP zeigt einen hochsignifikanten negativen Effekt der
Arbeitslosenquote, während der Effekt der BIP-Veränderungen sehr gering und nicht signifikant ist; R2 be-
trägt dabei 0,59 (0,58, wenn nur die Veränderung der Arbeitslosenquote als erklärende Variable verwendet
wird).

6R2 sinkt außerdem bei mit Veränderung der Arbeitslosenquote und Veränderung des BIP spezifiziertem
Modell auf 0,36.

7In einem mit der Veränderung der Arbeitslosigkeit und der Veränderung des BIP spezifizierten Modell
sind beide Variablen auf dem 5-%-Niveau signifikant bei einem R2 von 0,37. Anders als für die unteren
Dezile scheint für das zehnte Dezil also auch die Veränderung des BIP von Bedeutung zu sein.
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Dabei ist zu beachten, dass die Wirkungen automatischer Stabilisatoren nicht gleichmä-
ßig über die gesamte Bevölkerung verteilt sein müssen. So zeigen Dolls et al. (2011), dass
insbesondere in einigen süd- und osteuropäischen Ländern wie Estland, Griechenland oder
Portugal automatische Stabilisatoren für die unteren Einkommensgruppen sehr schwach
ausgeprägt sind. Basso et al. (2011) weisen außerdem darauf hin, dass bestimmten Grup-
pen wie etwa jungen Arbeitnehmern oftmals die Bezugsberechtigungen für Leistungen
automatischer Stabilisatoren, wie etwa der Arbeitslosenversicherung, fehlen oder für sie
eingeschränkt sind.

Insgesamt sorgen automatische Stabilisatoren in der Eurokrise also für eine gegenüber
der Ungleichheit der Markteinkommen gleichmäßigere Verteilung bei den Haushaltsein-
kommen, wobei die Größe der Effekte je nach demographischer und sozioökonomischer
Gruppe variieren kann.

4 Verteilungseffekte der Niedrigzins-Politik der EZB

4.1 Die Geldpolitik der EZB in der Eurokrise

Eine Schlüsselrolle fiel in der Eurokrise naturgemäß der Europäischen Zentralbank zu.
Ähnlich wie die amerikanische Fed musste sie ab 2007 und verstärkt ab dem vierten Quartal
2008 zur Bekämpfung der durch die Bankenkrise verursachten Liquiditätsengpässe große
Mengen an Zentralbankkrediten bereitstellen. Zur Abmilderung der Folgen der schweren
Rezession und, ihrem offiziellen Mandat entsprechend, zur Erreichung des Inflationsziels
von 2 % versuchte sie, die Realzinsen in ausreichendem Maße zur Förderung von Konsum
und Investitionen zu senken: So wurde der Leitzins von 4,25 % im Juli 2008 auf 1,0 %
im Mai 2009 gesenkt und nach einer kurzzeitigen Erhöhung 2011 in mehreren Schritten
sogar auf 0,25 % im November 2013 (EZB 2014b). Um auch die lamgfristigen Zinsen
weiter zu senken, betrieb die EZB massives Quantitative Easing (QE), also den Aufkauf
von langfristigeren Anleihen, um die Preise steigen und somit die Zinsen sinken zu lassen
(Lenza et al. 2010).

Geldpolitische Maßnahmen besitzen in heterogenen Ökonomien immer Verteilungswir-
kungen (Longaretti und Delli Gatti 2004). Dementsprechend könnten auch die Verteilungs-
effekte der Liquiditätsbereitstellung diskutiert werden: Der Aufkauf von Assets wie etwa
Staatsanleihen durch die EZB transferiert das Ausfallrisiko vom privaten Besitzer zur EZB
(Cour-Thimann 2013), allerdings auch die möglichen Gewinne, die in den letzten Jahren
zu Seignioragegewinnen der EZB geführt haben (EZB 2014a). Auch wurde die Liquidi-
tät ungleichmäßig abgerufen, nämlich vermehrt von den Banken der Krisenländer, wobei
die Bereitstellung insgesamt dem gesamten Finanzsystem und weniger einzelnen Banken
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zugute gekommen ist (Cour-Thimann 2013).8 Dies alles sind aber vorrangig Effekte der
Banken- und nicht der Eurokrise.

Deshalb konzentriert sich die Untersuchung hier auf die direkten Verteilungseffekte der
niedrigen Zinsen. Im Abschnitt 4.2 werden die Effekte durch niedrigere Zinseinkünfte und
-ausgaben untersucht, unter Abschnitt 4.3 anschließend die Effekte auf Vermögenspreise
und deren Implikationen für die Vermögens- und Einkommensverteilung.

4.2 Wirkungen auf Zinseinkommen und -ausgaben

4.2.1 Schuldner vs. Sparer

Zinsen stellen immer einen Verteilungseffekt dar: Schuldner zahlen sie an Gläubiger. Höhere
Zinsen bedeuten also höhere Zahlungen von Kreditnehmern an ihre Kreditgeber. Die
niedrigen Zinsen in der Eurokrise führen also zu niedrigeren Zinseinkünften von Sparern,
die indirekt durch Banken ihr Vermögen als Kredite zur Verfügung stellen, und somit
zu niedrigeren Zinszahlungen, die verschuldete Individuen, Haushalte, Unternehmen oder
Staaten für ihre Kredite bezahlen müssen.

Zwar sind diese Verteilungskonsequenzen wahrscheinlich von der EZB nicht intendiert
(Dobbs et al. 2013), aber teilweise als Nebenwirkungen vermutlich willkommen, da es den
Schuldnern durch die geringeren Zinszahlungen leichter fällt, ihre Kredite zu bedienen
und somit der Umgang mit Problemen der Überschuldung, etwa von Staaten, erleichtert
wird.

Im Folgenden werden nun die Verteilungswirkungen niedrigerer Zinseinkommen und
-ausgaben auf Haushalte, Unternehmen, Banken und Staaten dargestellt.

4.2.2 Auswirkungen auf Haushalte

Die niedrigen Zinsen in der Eurokrise bedeuten für den Haushaltssektor gleichzeitig gerin-
gere Zinseinnahmen und geringere Zinszahlungen. Haushalte sind aber in allen Staaten
der Eurozone Netto-Sparer (Eurostat-Datensatz nasa_f_bs), besitzen also im Aggregat
betrachtet mehr Vermögen als Schulden, sodass die Verluste bei den Zinseinkommen größer
sind als die Gewinne durch geringere Zinszahlungen.

Dobbs et al. (2013) untersuchen die Verluste durch geringere Zinseinkünfte für die
USA, das Vereinigte Königreich und die Eurozone. Haushalte in der Eurozone hatten
insgesamt im Jahr 2012 kumuliert seit dem Jahr 2007 160 Mrd. Dollar Netto-Verluste zu
tragen. Diese Verluste fallen im Vergleich zu den USA relativ gering aus, wo die Netto-
Verluste etwa 360 Mrd. Dollar betragen, weil die Zinsen für Hypotheken in Europa zumeist

8Zu Effekten der mit der Liquiditätsbereitstellung in Zusammenhang stehenden Kapitalflucht siehe
Abschnitt 5.
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vertraglich flexibel geregelt sind, d. h. bei niedrigen Zinsen sinken auch die auf Hypotheken
fälligen Zinsen, während in den USA der Großteil der Hypotheken fest vereinbarte Zinsen
fordert. Diese Verluste werden derzeit aber nicht akut wahrgenommen, da in der Eurozone
ein hoher Anteil – etwa 110 Mrd. Dollar – auf Verluste bei der Rentenvorsorge und
Lebensversicherungen entfallen, die also erst später realisiert werden.

Neben der Betrachtung im Aggregat sollte aber auch die Verteilung dieser Verluste
innerhalb des Haushaltssektors beachtet werden: So erleiden natürlich nur diejenigen
Haushalte Verluste, deren Zins-zahlendes Finanzvermögen die Verbindlichkeiten, also etwa
Kredite, für die Zinsen zu zahlen sind, in ausreichendem Maße übersteigen. Nachdem im
Allgemeinen die untere Hälfte der Vermögensverteilung kaum positives Nettovermögen be-
sitzt, profitieren von niedrigen Zinsen tendenziell die ärmeren Haushalte (EZB 2013; DIW
2014b). Dobbs et al. (2013) finden außerdem große Unterschiede in den Auswirkungen je
nach Altersgruppe der Haushalte: Während jüngere Haushalte tendenziell Netto-Schuldner
sind und somit durch die niedrigen Zinsen eher profitieren, verlieren vor allem Senioren,
die insgesamt Netto-Sparer sind (siehe auch Haltom (2012)).

4.2.3 Auswirkungen auf Unternehmen und Banken

Nicht-finanzielle Firmen haben nach Untersuchungen von Dobbs et al. (2013) im Gegensatz
zu Haushalten profitiert von niedrigen Zinsen, da sie im Aggregat mehr Verbindlichkeiten,
für die sie Zinsen zahlen müssen, etwa in Form von Bankkrediten und Anleihen, als
Finanzvermögen, die Zinsen einbringen, besitzen (Eurostat-Datensatz nasa_f_bs). So
mussten die Unternehmen in der Eurozone im Jahr 2012 76 Mrd. Dollar weniger an
Zinsen bezahlen als 2007. Dies entspricht kumuliert zusätzlichen 280 Mrd. Dollar Gewinn.
Allerdings sind auch diese Gewinne innerhalb des Unternehmenssektors ungleich verteilt:
Große Firmen profitieren in höherem Ausmaß als kleinere Firmen, da sie Anleihen ausgeben
können und insgesamt leichteren Zugang zum Kreditmarkt haben. Dagegen haben in der
Eurokrise kleinere Firmen – und in den Peripherieländern auch größere – Schwierigkeiten
beim Zugang zu Krediten und profitieren dementsprechend auch nicht im gleichen Ausmaß
wie große Firmen.

Banken haben nach der Untersuchung von Dobbs et al. (2013) in der Eurozone insgesamt
nicht davon profitiert. Anders als in den USA, wo die Netto-Zinsmarge um 110 Basispunkte
gestiegen ist, und anders als die etwa von English et al. (2012) gezeigte übliche Beziehung
zwischen Zinsniveau und Bankgewinnen vermuten lässt, ist die Netto-Zinsmarge in der
Eurozone um 70 Basispunkte gesunken. Dies ist zum einen durch die in der Eurozone
bereits niedrigeren Darlehenszinsen vor der Krise zu erklären, zum anderen dadurch, dass
Banken in der Eurokrise ihre Kundeneinlagen dringend benötigten angesichts problemati-
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scher Aktiva, wie etwa bestimmten Staatsanleihen, in ihren Bilanzen und sie deshalb den
Einlagenzins nur um etwa 1 Prozentpunkt im Gegensatz zu ungefähr 2 Prozentpunkten
in den USA senkten.

Allerdings sind auch innerhalb des Bankensektors die Effekte nicht homogen verteilt
(Dobbs et al. 2013): Während die Zinsmargen in Deutschland und Frankreich gesunken
sind, sind sie etwa in Griechenland, Portugal und Italien stark angestiegen. Dies lässt sich
zum einen durch hohe Risikoaufschläge aufgrund der unsicheren Lage in den Krisenländern
erklären, zum anderen durch die massive Bereitstellung von Liquidität durch die EZB, die
zu einem großen Teil in diese Länder geflossen ist.

Besonders betroffen von der Politik niedriger Zinsen sind die Lebensversicherungen in
der Eurozone, die nach Prognose von Dobbs et al. (2013) bei anhaltend niedrigem Zins-
niveau in große Schwierigkeiten geraten werden. So stellen Lebensversicherungsverträge
mit fixen Auszahlungsraten in vielen Ländern der Eurozone über 80 % aller Verträge, d. h.
dass Lebensversicherungen trotz derzeit niedrigen Zinsen die vor der Krise vereinbarten
höheren Zinsen auszahlen müssen. Zudem ist z. B. in Deutschland ein bestimmtes Zins-
niveau gesetzlich garantiert, das seit 2012 höher liegt als die Zinsen auf Bundesanleihen.
Da Lebensversicherungen wie Banken für Kredite Fristen transformieren, weil Lebens-
versicherungsverträge sich im Durchschnitt über 40–50 Jahre erstrecken, werden in den
nächsten Jahren größere Probleme auf Lebensversicherungen zukommen, weil viele höher
verzinste Anlagen auslaufen, die dann durch neue ersetzt werden müssen, die angesichts der
Niedrigzins-Situation nur noch dann ausreichend Zinsen erbringen, wenn höhere Risiken
eingegangen werden.

4.2.4 Auswirkungen auf Staaten

Das niedrige Zinsniveau schlägt sich natürlich auch in großem Ausmaß in den Refinanzie-
rungskosten von Staaten nieder, die weitaus mehr verzinste Schulden bedienen müssen als
sie Zins-zahlende Finanzvermögen besitzen (Eurostat-Datensatz nasa_f_bs). Die Durch-
schnittsverzinsung der Bruttoschuld in der Eurozone sank von über 4 % zu Beginn der
Krise auf etwa 3,5 % im Jahr 2012 (DIW 2014a). In der Betrachtung der einzelnen Länder
kommen vor allem die Euro-Kernländer wie Deutschland und Frankreich in den Genuss
niedrigerer Zinsen, während die Krisenländer eher höhere Zinsen zahlen müssen. Zusätzlich
zur reduzierten Zinslast erhalten die Staaten außerdem die Gewinne aus den Aktiva der
im Rahmen der Liquiditätsbereitsstellung stark ausgeweiteten Zentralbankbilanzen.

Diese beiden Effekte haben nach Berechnungen von Dobbs et al. (2013) in der Zeit von
2007 bis 2012 zu Entlastungen für die Staaten der Eurozone in Höhe von 365 Mrd. Dollar
geführt, wobei die Zentralbankgewinne in der Eurozone mit nur 5 Mrd. Dollar im Ver-
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gleich zu 145 Mrd. Dollar in den USA sehr gering ausfielen. Die Vorteile der niedrigen
Zinsen für die Krisenstaaten könnten in dieser Berechnung allerdings nur unzureichend
abgedeckt sein, weil, so Dobbs et al., für die Beurteilung des Zinsniveaus der Krisenstaaten
nicht zwingend das Jahr 2007 ausschlaggebend sei, sondern das Counterfactual ohne ein
allgemein niedriges Zinsniveau wahrscheinlich noch weit höhere Zinsaufschläge bedeuten
würde. Boysen-Hogrefe (2013) kontrolliert u. a. für den EZB-Leitzins und zeigt, dass die
Risikoaufschläge auf Staatsanleihen von z. B. Deutschland oder Frankreich in der Euro-
krise deutlich gesunken sind. Deutschland profitiert seit 2011 zusätzlich noch durch seine
Eigenschaft als „sicherer Hafen“ für Kapital, sodass sich für Deutschland etwa ein Gewinn
von 80 Mrd. Euro ergibt.

4.3 Wirkungen auf Vermögenspreise

4.3.1 Finanzanlagenpreise

Die niedrigen Zinsen und die Politik des QE der EZB könnte außerdem zu Verteilungsef-
fekten durch gestiegene Asset-Preise geführt haben (Rosa 2012; Brunnermeier und Sanni-
kov 2012), etwa durch den sogenannten „portfolio-balance channel“ (Krishnamurthy und
Vissing-Jorgensen 2011; Rawdanowicz et al. 2013a; Lenza et al. 2010; Joyce et al. 2012):
Ankäufe von Assets, die die Zentralbank im Rahmen des QE durchführt, lassen die Preise
steigen und somit die Zinsen auf diese und ähnliche Assets sinken.

Preise sowohl von Staatsanleihen als auch von Unternehmensanleihen und Aktien sind in
den letzten Jahren stark angestiegen (Rawdanowicz et al. 2013a). So sind die Aktienkurse
im Aggregat betrachtet in der Eurozone zwischen 2007 und 2012 um 29 % gestiegen (Dobbs
et al. 2013).

In welchem Ausmaß der Anstieg der Asset-Preise auf die niedrigen Zinsen und das QE
und damit auf die Auswirkungen der Eurokrise im Sinne dieser Arbeit zurückzuführen
sind, ist allerdings zweifelhaft. Dobbs et al. (2013) und Rawdanowicz et al. (2013a) zeigen,
dass die Kurs-Gewinn-Verhältnisse und Kurs-Buchwert-Verhältnisse sich ungefähr im lang-
jährigen Durchschnitt befinden. Auch wenn das Counterfactual ohne Niedrigzins-Politik
naturgemäß unbekannt und auch nicht abzuschätzen ist, scheint der Anstieg der Asset-
Preise eher auf eine Korrektur der Überkorrektur der Preise im Rahmen der Finanzkrise
2007/2008 zurückzuführen zu sein.

Die Wohlstandsgewinne durch gestiegene Preise für Vermögensgegenstände sind gemäß
der Verteilung der Assets äußerst ungleich: Zwar liegen keine aktuellen zuverlässigen
Daten über die Vermögensverteilung in allen Ländern der Eurozone vor, doch lassen
erste Ergebnisse der im Rahmen der „Household Finance and Consumption Survey“ des
Eurosystems 2010 erhobenen Daten zumindest eine grobe Einordnung zu (siehe auch
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EZB (2013)): So liegt der Gini-Koeffizient des Nettovermögens im Euroraum bei 0,68,
das P90/P50-Verhältnis bei 4,6 und das P90/10-Verhältnis bei 423,8 (sic!) (Mooslechner
2013). Die Vermögensverteilung ist also weit ungleicher als die Einkommensverteilung; in
Deutschland ist die Verteilung mit einem Gini-Koeffizienten von etwa 0,76 zudem noch
ungleicher als im Eurozonen-Durchschnitt (DIW 2014b, siehe auch Deutsche Bundesbank
2013). Der überwiegende Anteil von Wohlstandsgewinnen durch gestiegene Asset-Preise
fällt also den oberen Dezilen der Vermögensverteilung zu.

4.3.2 Immobilienpreise

Im Allgemeinen weist die Zinspolitik der Zentralbank einen geringen, aber signifikanten
negativen Einfluss auf Immobilienpreise auf (Brunnermeier und Sannikov 2012; Dobbs
et al. 2013; Hott und Jokipii 2012; Kohn 2009; Kuttner 2012; Sá et al. 2011). Während in
den USA und dem Vereinigten Königreich die Hauspreise u. a. aufgrund der geldpolitischen
Situation nach dem Einbruch zu Beginn der Krise wieder stiegen, sind die Immobilienpreise
in der Eurozone nach einer kurzen Erholung 2010 noch weiter gefallen (EZB Statistical Data
Warehouse Residential Property Price Index Statistics). Dabei ist zu vermuten, dass in
der Eurozone eine ähnliche Entwicklung wie in den USA oder dem Vereinigten Königreich
durch die allgemeine Wirtschaftssituation und noch nicht abgeschlossene Anpassungen
verhindert wird (Mayer und Möbert 2012).

Allerdings sind die Entwicklungen ungleich verteilt: Während die Immobilienpreise seit
2008 zum Beispiel in Irland um etwa 40 %, in Spanien um etwa 30 % und in Zypern
um etwa 25 % gesunken sind, sind sie in Deutschland und Österreich um etwa 15 %
bzw. 30 % gestiegen (EZB Statistical Data Warehouse Residential Property Price Index
Statistics). Während die Verluste z. B. in Spanien breiter gestreut sind, da etwa 83 % der
Bevölkerung Wohneigentum besitzen (Mooslechner 2013), sind die Gewinne in Deutschland
auf kleinere Bevölkerungsgruppen verteilt, weil nur etwa 38 % der Bevölkerung Immobilien
besitzen; davon entfällt wiederum der größte Anteil auf die oberen Dezile der gesamten
Vermögensverteilung (DIW 2014b).

4.4 Abschließende Bewertung der Niedrigzins-Verteilungseffekte

Der Einfluss der Niedrigzins-Politik auf die Verteilung von Zinseinkommen und -zahlungen
hat in der Eurozone also v. a. für Unternehmen und Staaten positive Effekte, während
Haushalte insgesamt Verluste erleiden. Allerdings ist die Verteilung der Verluste innerhalb
des Haushaltssektors stark progressiv, sodass die Niedrigzins-Politik im Allgemeinen eher
Ungleichheit zu reduzieren scheint. Im Gegensatz dazu sind die Verteilungswirkungen durch
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gestiegene Vermögenspreise regressiv, weil die Verteilung der Vermögen stark ungleich
ist.

Insgesamt ist es also schwierig, eine eindeutige Richtung der Verteilungseffekte fest-
zustellen. Dobbs et al. (2013) zeigen zwar, dass die Verluste der Zinseinkünfte im Haus-
haltssektor durch den Anstieg der Vermögenspreise in Bezug auf die Konsumausgaben
überkompensiert werden. Allerdings trifft das nur unter der Annahme zu, dass höheres
Vermögen in gewissem Ausmaß zu höherem Konsum führt, was in unsicheren Zeiten einer
Wirtschaftskrise nicht notwendigerweise eintreten muss.

Die Bewertung der Verteilungseffekte ist außerdem stark abhängig vom gewählten Coun-
terfactual: Gegenüber dem Vor-Krisen-Zinsniveau können progressive Wirkungen bei den
Zinseinkommen und -zahlungen und regressive bei den Vermögenspreisen festgestellt wer-
den. Gegenüber Zinsen, wie sie etwa eine Taylor-Regel ohne Berücksichtigung der Zero
Lower Bound als Reaktion der EZB vorhersagen würde, kann die Zinspolitik der EZB
auch als zu streng und somit kontraktionär angesehen werden (Coibion et al. 2012). Die
Verteilungseffekte könnten dann auch als Effekte disinflationärer Geldpolitik untersucht
werden: Dies würde eine wahrscheinlich regressive Wirkung der Zinspolitik auf die Einkom-
mensungleichheit bedeuten, weil insbesondere die Löhne und Beschäftigung der unteren
Einkommensschichten negativ betroffen sind (Coibion et al. 2012). Somit könnte die Geld-
politik in der Eurokrise – im Vergleich zu einer Geldpolitik ohne Beschränkung durch
die Zero Lower Bound – also zusätzlich beigetragen haben zu den unter Abschnitt 3.2
beschriebenen Effekten der schweren Rezession.

5 Verteilungseffekte der Kapitalströme und des

TARGET2-Systems

Ein weiteres makroökonomisches Phänomen der Eurokrise, das auch Verteilungseffekte
implizieren könnte, sind die Kapitalströme in der Eurozone. Hier soll ein kurzer Überblick
über ihre Entwicklung und mögliche Verteilungseffekte der damit in engem Zusammenhang
stehenden TARGET-Salden gegeben werden.

5.1 Entwicklung der Kapitalströme in der Eurozone

In den Jahren vor der Krise floss Kapital in großem Ausmaß aus den „Kernländern“ wie
Deutschland oder Frankreich in die südlichen Länder der Eurozone wie etwa Griechenland,
Spanien oder Portugal (Gros 2012; Lane 2013). Aus Sicht der klassischen Theorie spiegelten
diese Kapitalströme die unterschiedliche Profitabilität von Investitionen wider; allerdings
hat sich die Markteinschätzung immer weiter von objektiven grundlegenden Kriterien
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entfernt (Illing et al. 2012). Diese Entwicklung wurde verstärkt von den Leistungsbi-
lanzüberschüssen in Ländern wie Deutschland, die notwendigerweise einen Kapitalexport
bedeuten, und den Leistungsbilanzdefiziten in den Ländern mit Kapital-Inflows (Gros
2012).

Mit Einsetzen der Finanzkrise fand eine Reevaluierung der (Auslands-)Investitionen
statt, sodass sich Investoren zum Rückzug ihres Kapitals aus den betroffenen Ländern ent-
schlossen (Illing et al. 2012). Dies entsprach einem eigentlich nur bei Entwicklungsländern
häufiger auftretenden „Sudden Stop“, also einem plötzlichen Versiegen der Kapital-Inflows
und einer Umkehr der Kapitalströme (Forster et al. 2011; Merler und Pisani-Ferry 2012).
Weil dadurch – zusätzlich zur durch die Finanzkrise allgemein schwierigen Situation –
massive Liquiditätsengpässe in den betroffenen Ländern entstanden, versuchte die EZB
allen Banken ausreichend Liquidität zur Verfügung zu stellen.9

5.2 TARGET-Salden und mögliche Verteilungseffekte

Mögliche Verteilungseffekte dieser Kapitalströme und der Liquiditätsbereitstellungen erge-
ben sich aus dem System der Euro-Zentralbanken, mit dem Kapitalbewegungen innerhalb
des Eurosystems abgerechnet werden: TARGET2. TARGET2 verrechnet die Geldtrans-
fers zwischen den nationalen Zentralbanken und somit die internationalen Transfers im
Bankensystem. Positive TARGET-Salden stellen Forderungen der nationalen Zentralbank
gegenüber dem Euro-System dar, und negative Salden Verbindlichkeiten gegenüber dem
Euro-System.

Während Kapitalflucht allgemein als Auslöser des massiven Anstiegs der TARGET-
Salden in der Eurokrise gilt (Illing et al. 2012; Sinn und Wollmershäuser 2012), ist die
Bedeutung dieser Salden heftig umstritten. Sinn und Wollmershäuser (2012) sehen in den
Salden die Finanzierung der Leistungsbilanzdefizite der Länder mit negativem TARGET-
Saldo – öffentliche Institutionen, namentlich die EZB, würden also den Ausfall der privaten
Finanzierung dieser Leistungsbilanzdefizite zu großen Teilen kompensieren. Durch die ak-
tive Ausweitung der Geldmenge durch die EZB würden ähnlich wie mit den sogenannten
Rettungsschirmen (z. B. EFSF, ESM) die Krisenländer direkt finanziell unterstützt. Die-
se Interpretation würde starke Verteilungseffekte zu Lasten der Länder mit positivem
TARGET-Saldo und zu Gunsten derer mit negativem Saldo implizieren, da die Kredi-
te über das (öffentliche) TARGET-System zu weitaus günstigeren Konditionen gewährt
werden als durch die (privaten) Finanzmärkte.

Gegen die These der Finanzierung der Leistungsbilanzdefizite spricht allerdings, dass
der Zusammenhang zwischen der Leistungsbilanz und den TARGET-Salden gering und

9Zu möglichen Verteilungseffekten der Liquiditätsbereitstellung der EZB siehe Abschnitt 4.1.
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nicht signifikant ist (Cecioni und Ferrero 2012). Deshalb interpretieren Illing et al. (2012)
den Anstieg der TARGET-Salden hauptsächlich als Symptom der Stabilisierungsbemü-
hungen der EZB: Nur durch das System der TARGET-Salden seien Zusammenbrüche der
Finanzmärkte und somit des gesamten Wirtschaftssystems der Länder, die unter massiver
Kapitalflucht litten, verhindert worden. Die EZB konnte das „geflüchtete“ Kapital, das die
Banken der Länder mit Kapital-Inflows als Einlagen bei der EZB parken, zur Sicherung
der Liquidität den Banken in den Ländern mit Kapital-Outflows zur Verfügung stellen
und somit das System stabilisieren.

Die mit der Interpretation von Illing et al. (2012) verbundenen Verteilungseffekte sind
weit weniger klar: Durch die TARGET-Salden profitieren demnach nicht nur die Länder,
die Liquidität aus dem System beziehen, sondern auch alle anderen Länder, weil dadurch
auch die Stabilität ihrer Finanzsysteme und möglicherweise noch vorhandene Auslands-
investitionen geschützt werden. Buiter et al. (2011) stellen außerdem dar, dass unter
der Ausweitung der TARGET-Salden der Zugang zu Liquidität in anderen Ländern der
Eurozone nicht leidet.

Insgesamt scheint es plausibel, dass die Kapitalströme und die TARGET-Salden nur
mäßige Verteilungseffekte in der Eurokrise darstellen. Nimmt man als Counterfactual
eine funktionierende Bereitstellung der Kredite über die Finanzmärkte, profitieren natür-
lich die Länder mit negativen TARGET-Salden, weil ihnen das TARGET-System bzw.
die EZB günstigere Konditionen bietet. Ist das Counterfactual aber der Zusammenbruch
der Wirtschaftssysteme in Ländern, die hohe negative TARGET-Salden aufweisen, mit
Spillover-Effekten in alle anderen Länder der Eurozone, scheint es aufgrund der vielfältigen
Auswirkungen eines solchen Zusammenbruchs nicht wirklich möglich, Verteilungswirkun-
gen zu konstatieren.

Klare Verteilungsimplikationen ergeben sich allerdings für den Fall, dass ein Land
mit negativem TARGET-Saldo aus der Eurozone ausscheidet und somit, sofern sich die
hinterlegten Sicherheiten als nicht ausreichend erweisen, die Forderungen des TARGET-
Systems gegenüber diesem Land abgeschrieben werden müssten – diese Verluste würden
alle übrigen Länder der Eurozone gemäß ihres EZB-Kapitalschlüssels tragen (Illing et al.
2012).

6 Fazit

In der vorliegenden Arbeit wurden die Verteilungseffekte von einigen der wichtigsten
makroökonomischen Phänomene in der Eurokrise untersucht.

Die von fast allen Ländern der Eurozone vorgenommenen fiskalischen Konsolidierungen
mit verschärften Austeritätsmaßnahmen in den Krisenländern scheinen insgesamt eine
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regressive Wirkung auf die Verteilung zu haben, die insbesondere das erste Dezil belastet.
Auch wenn EUROMOD-Simulationen eher auf progressive Effekte hindeuten, lassen die
Untersuchung anderer Konsolidierungsphasen und die Analyse der Zusammensetzung der
Austeritätsmaßnahmen eher auf einen regressiven Zusammenhang schließen.

Auch die Folgen der schweren Rezession erhöhen wahrscheinlich die Ungleichheit der
Einkommensverteilung. Allgemein scheinen Rezessionen die Ungleichheit zu erhöhen, ins-
besondere, wenn sie auf Finanzkrisen zurückzuführen sind. Allerdings wirken die ersten
Effekte einer Rezession progressiv, weil zuerst Kapitaleinkommen, die sehr ungleich verteilt
sind, die Verluste tragen. Ein Anstieg der Arbeitslosigkeit, wie er bei längeren Rezessionen
wie in der Eurokrise unvermeidlich ist, führt dann aber zu stark steigender Ungleichheit;
dieser Zusammenhang lässt sich auch in den Daten für die Verteilungsentwicklung in der
Eurokrise nachvollziehen. Die Ungleichheit der Haushaltseinkommen steigt dabei aber
weniger an als die Ungleichheit der Markteinkommen, weil automatische Stabilisatoren
wie etwa Arbeitslosenversicherungen die Ungleichheitssteigerungen abfedern.

Von der Niedrigzins-Politik profitieren in der Eurokrise insbesondere Staaten, Unterneh-
men und ärmere verschuldete Haushalte, weil sie geringere Zinsausgaben zu tragen haben,
während die Zinseinkommen, die hauptsächlich reicheren Haushalten zugutekommen, sin-
ken. Letztere profitieren dagegen von den u. a. durch das niedrige Zinsniveau getriebenen
höheren Vermögenspreise von Immobilien und finanziellen Assets.

Eine abschließende kurze Analyse der Frage, welche Verteilungseffekte Kapitalströme
und die dadurch induzierten TARGET-Salden aufweisen, zeigt, dass die Effekte gegenüber
einem Counterfactual ohne TARGET-Salden – das den Zusammenbruch einiger nationaler
Wirtschaftssysteme und möglicherweise den Zusammenbruch des Euro bedeutet hätte –
schwer abzuschätzen sind. Klar sind die Wirkungen nur für den Fall, dass ein Land mit ne-
gativem TARGET-Saldo die Eurozone verlässt, weil dann die Verluste durch alle restlichen
Mitgliedsländer gemäß ihres Kapitalschlüssels an der EZB getragen würden.

Die analysierten Verteilungseffekte der niedrigen Zinsen, der Austeritätspolitik und
der schweren Rezession scheinen insgesamt die allgemeine Entwicklung der Ungleichheit
in der Eurozone und innerhalb der einzelnen Länder recht gut erklären zu können: Der
Rückgang der Ungleichheit zu Beginn der Krise könnte auf die Effekte der gesunkenen
Kapitaleinkommen zurückzuführen sein; die leicht überproportionalen Belastungen des
zehnten Dezils teilweise dem Rückgang der Zinseinkommen geschuldet sein; und der An-
stieg der Ungleichheit und die negativen Folgen insbesondere für die ersten beiden Dezile
im weiteren Verlauf der Krise die Wirkungen der Austeritätspolitik und der gestiegenen
Arbeitslosigkeit reflektieren.
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A Anhang

A.1 Abbildungen

Abbildung A.1: Entwicklung der verfügbaren Netto-Nationaleinkommen in der Eurozone

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Eurozone (17 
Länder 6.715.235,8 7.125.956,9 7.528.924,3 7.482.015,0 7.002.933,9 7.354.994,0 7.576.586,8 7.684.384,5
Belgien 235.662,7 245.269,1 257.912,1 259.005,9 240.672,3 266.899,7 272.169,7 273.434,4
Deutschland 1.825.806,9 1.939.599,3 2.038.601,6 2.022.877,0 1.883.407,9 2.042.993,4 2.170.259,0 2.218.896,3
Estland 15.649,9 17.230,6 19.131,4 19.035,6 16.563,6 16.901,6 19.096,7 20.083,2
Irland 101.098,4 111.509,4 120.880,3 111.226,9 97.352,2 103.240,4 102.946,5 105.971,6
Griechenland 194.781,1 207.275,6 212.155,2 217.376,1 206.636,9 194.182,3 175.880,1 169.665,8
Spanien 831.782,0 904.487,6 964.836,2 959.726,8 904.092,7 909.570,9 903.450,3 921.037,3
Frankreich 1.360.414,0 1.415.865,0 1.495.504,0 1.484.285,0 1.417.781,2 1.490.288,0 1.539.625,0 1.559.435,3
Italien 1.159.200,4 1.219.571,6 1.284.654,9 1.275.089,3 1.194.338,8 1.233.162,8 1.253.064,5 1.260.012,3
Zypern 13.256,5 14.260,6 15.267,2 17.346,8 15.979,3 16.925,3 18.001,5 17.138,6
Luxemburg : 18.507,4 21.591,8 19.965,2 14.248,2 17.264,8 18.395,2 18.767,6
Malta : : : : : : : :
Niederlande 402.843,5 438.382,7 463.712,9 451.677,6 413.683,9 430.123,5 454.793,9 460.208,0
Österreich 191.069,8 203.751,9 212.918,5 216.711,9 201.870,1 214.976,3 224.257,9 230.327,2
Portugal 154.637,3 160.022,8 168.700,1 165.777,4 157.883,3 166.299,9 162.125,1 162.725,1
Slowenien 32.730,0 34.580,2 36.798,2 37.391,9 33.421,4 34.537,7 35.832,8 35.881,8
Slowakei 55.922,1 62.417,7 71.611,8 77.453,1 73.056,1 76.621,1 79.496,4 81.135,8
Finnland 112.791,6 119.756,4 129.750,7 131.820,5 119.590,2 125.866,6 130.477,0 132.589,8

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Eurozone (17 
Länder 0,89751702 0,95241147 1,00626961 1,00000000 0,93596897 0,98302316 1,01263988 1,02704746
Belgien 0,90987387 0,94696337 0,99577693 1,00000000 0,92921551 1,03047730 1,05082432 1,05570723
Deutschland 0,90257930 0,95883205 1,00777338 1,00000000 0,93105409 1,00994445 1,07285762 1,09690125
Estland 0,82213852 0,90517767 1,00503268 1,00000000 0,87013806 0,88789426 1,00320978 1,05503373
Irland 0,90893840 1,00253985 1,08679016 1,00000000 0,87525769 0,92819633 0,92555398 0,95275154
Griechenland 0,89605573 0,95353445 0,97598218 1,00000000 0,95059622 0,89330106 0,80910505 0,78051727
Spanien 0,86668623 0,94244279 1,00532381 1,00000000 0,94203132 0,94773940 0,94136196 0,95968697
Frankreich 0,91654500 0,95390373 1,00755852 1,00000000 0,95519472 1,00404437 1,03728394 1,05063064
Italien 0,90911311 0,95645976 1,00750191 1,00000000 0,93667071 0,96711877 0,98272686 0,98817573
Zypern 0,76420435 0,82208822 0,88011622 1,00000000 0,92116702 0,97570157 1,03774183 0,98799779
Luxemburg 0,92698295 1,08147176 1,00000000 0,71365175 0,86474466 0,92136317 0,94001563
Niederlande 0,89188284 0,97056551 1,02664578 1,00000000 0,91588314 0,95227990 1,00689939 1,01888604
Österreich 0,88167655 0,94019710 0,98249565 1,00000000 0,93151368 0,99199121 1,03482042 1,06282673
Portugal 0,93280085 0,96528719 1,01763027 1,00000000 0,95238133 1,00315182 0,97796865 0,98158796
Slowenien 0,87532327 0,92480457 0,98412223 1,00000000 0,89381390 0,92366796 0,95830380 0,95961425
Slowakei 0,72201242 0,80587736 0,92458275 1,00000000 0,94323016 0,98925802 1,02638113 1,04754748
Finnland 0,85564537 0,90848085 0,98429835 1,00000000 0,90722005 0,95483328 0,98980811 1,00583597

2008 = 1

keine Daten für Malta verfügbar!

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Deutschland 0,9025793 0,95883205 1,00777338 1 0,93105409 1,00994445 1,07285762 1,09690125
Österreich 0,88167655 0,9401971 0,98249565 1 0,93151368 0,99199121 1,03482042 1,06282673
Belgien 0,90987387 0,94696337 0,99577693 1 0,92921551 1,0304773 1,05082432 1,05570723
Estland 0,82213852 0,90517767 1,00503268 1 0,87013806 0,88789426 1,00320978 1,05503373
Frankreich 0,916545 0,95390373 1,00755852 1 0,95519472 1,00404437 1,03728394 1,05063064
Slowakei 0,72201242 0,80587736 0,92458275 1 0,94323016 0,98925802 1,02638113 1,04754748
Eurozone (17 
Länder) 0,89751702 0,95241147 1,00626961 1 0,93596897 0,98302316 1,01263988 1,02704746
Niederlande 0,89188284 0,97056551 1,02664578 1 0,91588314 0,9522799 1,00689939 1,01888604
Finnland 0,85564537 0,90848085 0,98429835 1 0,90722005 0,95483328 0,98980811 1,00583597
Italien 0,90911311 0,95645976 1,00750191 1 0,93667071 0,96711877 0,98272686 0,98817573
Zypern 0,76420435 0,82208822 0,88011622 1 0,92116702 0,97570157 1,03774183 0,98799779
Portugal 0,93280085 0,96528719 1,01763027 1 0,95238133 1,00315182 0,97796865 0,98158796
Spanien 0,86668623 0,94244279 1,00532381 1 0,94203132 0,9477394 0,94136196 0,95968697
Slowenien 0,87532327 0,92480457 0,98412223 1 0,8938139 0,92366796 0,9583038 0,95961425
Irland 0,9089384 1,00253985 1,08679016 1 0,87525769 0,92819633 0,92555398 0,95275154
Luxemburg 0,92698295 1,08147176 1 0,71365175 0,86474466 0,92136317 0,94001563
Griechenland 0,89605573 0,95353445 0,97598218 1 0,95059622 0,89330106 0,80910505 0,78051727

2008 = 1, fixed für Sortierung
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Entwicklung der verfügbaren Netto-Nationaleinkommen von 2005 bis 2012, relativ zum Jahr 2008
(2008 = 1), gemessen nach Kaufkraftstandard. Daten für Malta sind nicht verfügbar. Länder erscheinen in
Legende geordnet nach ihrem letzten Wert. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensatz
nama_inc_c)
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Abbildung A.2: Entwicklung der S80/S20-Verhältnisse in der Eurozone

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Eurozone (17 
Länder) 4,6 4,7 4,8 4,8 4,9 5,0 5,1 5,0 :
Belgien 4,0 4,2 3,9 4,1 3,9 3,9 3,9 3,9 :
Deutschland 3,8 4,1 4,9 4,8 4,5 4,5 4,5 4,3 :
Estland 5,9 5,5 5,5 5,0 5,0 5,0 5,3 5,4 :
Irland 5,0 4,9 4,8 4,4 4,2 4,7 4,6 : :
Griechenland 5,8 6,1 6,0 5,9 5,8 5,6 6,0 6,6 :
Spanien 5,5 5,5 5,5 5,7 6,4 7,2 7,1 7,2 :
Frankreich 4,0 4,0 3,9 4,4 4,4 4,4 4,6 4,5 :
Italien 5,6 5,5 5,5 5,1 5,2 5,2 5,6 5,5 :
Zypern 4,3 4,3 4,4 4,3 4,4 4,5 4,3 4,7 :
Luxemburg 3,9 4,2 4,0 4,1 4,3 4,1 4,0 4,1 :
Malta 3,9 4,0 3,9 4,3 4,0 4,3 4,0 3,9 :
Niederlande 4,0 3,8 4,0 4,0 4,0 3,7 3,8 3,6 :
Österreich 3,8 3,7 3,8 3,7 3,7 3,7 3,8 4,2 :
Portugal 7,0 6,7 6,5 6,1 6,0 5,6 5,7 5,8 :
Slowenien 3,4 3,4 3,3 3,4 3,2 3,4 3,5 3,4 :
Slowakei 3,9 4,1 3,5 3,4 3,6 3,8 3,8 3,7 :
Finnland 3,6 3,6 3,7 3,8 3,7 3,6 3,7 3,7 3,6

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Eurozone (17 
Länder) 0,958333333333333 0,979166666666667 1 1 1,02083333333333 1,04166666666667 1,0625 1,04166666666667
Belgien 0,975609756097561 1,02439024390244 0,951219512195122 1 0,951219512195122 0,951219512195122 0,951219512195122 0,951219512195122
Deutschland 0,791666666666667 0,854166666666667 1,02083333333333 1 0,9375 0,9375 0,9375 0,895833333333333
Estland 1,18 1,1 1,1 1,0 1,0 1,0 1,06 1,08
Irland 1,13636363636364 1,11363636363636 1,09090909090909 1 0,954545454545454 1,06818181818182 1,04545454545455
Griechenland 0,983050847457627 1,03389830508475 1,01694915254237 1 0,983050847457627 0,949152542372881 1,01694915254237 1,11864406779661
Spanien 0,964912280701754 0,964912280701754 0,964912280701754 1 1,12280701754386 1,26315789473684 1,24561403508772 1,26315789473684
Frankreich 0,909090909090909 0,909090909090909 0,886363636363636 1 1 1 1,04545454545455 1,02272727272727
Italien 1,09803921568627 1,07843137254902 1,07843137254902 1 1,01960784313726 1,01960784313726 1,09803921568627 1,07843137254902
Zypern 1 1 1,02325581395349 1 1,02325581395349 1,04651162790698 1 1,09302325581395
Luxemburg 0,951219512195122 1,02439024390244 0,975609756097561 1 1,04878048780488 1 0,975609756097561 1
Malta 0,906976744186047 0,930232558139535 0,906976744186047 1 0,930232558139535 1 0,930232558139535 0,906976744186047
Niederlande 1,0 0,95 1,0 1,0 1,0 0,925 0,95 0,9
Österreich 1,02702702702703 1 1,02702702702703 1 1 1 1,02702702702703 1,13513513513514
Portugal 1,14754098360656 1,09836065573771 1,0655737704918 1 0,983606557377049 0,918032786885246 0,934426229508197 0,950819672131148
Slowenien 1 1 0,970588235294118 1 0,941176470588235 1 1,02941176470588 1
Slowakei 1,14705882352941 1,20588235294118 1,02941176470588 1 1,05882352941176 1,11764705882353 1,11764705882353 1,08823529411765
Finnland 0,947368421052632 0,947368421052632 0,973684210526316 1 0,973684210526316 0,947368421052632 0,973684210526316 0,973684210526316

GEO/TIME 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Spanien 0,964912281 0,964912281 0,964912281 1 1,122807018 1,263157895 1,245614035 1,263157895
Österreich 1,027027027 1 1,027027027 1 1 1 1,027027027 1,135135135
Griechenland 0,983050847 1,033898305 1,016949153 1 0,983050847 0,949152542 1,016949153 1,118644068
Zypern 1 1 1,023255814 1 1,023255814 1,046511628 1 1,093023256
Slowakei 1,147058824 1,205882353 1,029411765 1 1,058823529 1,117647059 1,117647059 1,088235294
Estland 1,18 1,1 1,1 1 1 1 1,06 1,08
Italien 1,098039216 1,078431373 1,078431373 1 1,019607843 1,019607843 1,098039216 1,078431373
Irland 1,136363636 1,113636364 1,090909091 1 0,954545455 1,068181818 1,045454545
Eurozone (17 
Länder) 0,958333333 0,979166667 1 1 1,020833333 1,041666667 1,0625 1,041666667
Frankreich 0,909090909 0,909090909 0,886363636 1 1 1 1,045454545 1,022727273
Luxemburg 0,951219512 1,024390244 0,975609756 1 1,048780488 1 0,975609756 1
Slowenien 1 1 0,970588235 1 0,941176471 1 1,029411765 1
Finnland 0,947368421 0,947368421 0,973684211 1 0,973684211 0,947368421 0,973684211 0,973684211
Belgien 0,975609756 1,024390244 0,951219512 1 0,951219512 0,951219512 0,951219512 0,951219512
Portugal 1,147540984 1,098360656 1,06557377 1 0,983606557 0,918032787 0,93442623 0,950819672
Malta 0,906976744 0,930232558 0,906976744 1 0,930232558 1 0,930232558 0,906976744
Niederlande 1 0,95 1 1 1 0,925 0,95 0,9
Deutschland 0,791666667 0,854166667 1,020833333 1 0,9375 0,9375 0,9375 0,895833333

2008 = 1

2008 = 1 fixed für Sortierung
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Irland nur bis 2011 verfügbar!

Entwicklung der nationalen S80/S20-Verhältnisse der Einkommensverteilung in der Eurozone von 2005
bis 2012, relativ zum Jahr 2008. Eurozonen-Reihe entspricht mit Bevölkerung gewichtetem Durchschnitt
der nationalen Werte. Daten für Irland nur bis 2011 verfügbar. Länder erscheinen in Legende geordnet
nach ihrem letzten Wert. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen, Eurostat-Datensatz ilc_di11)
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Tabelle A.2: Relative Veränderungen der Durchschnittseinkommen nach Altersgruppen
2008–2012

Altersgruppen
Unter 18 18–24 25–49 50–64 Über 65

Eurozone
(17 Länder)

-0,66 -1,50 -1,83 -1,32 6,13

Belgien 0,90 3,76 -1,93 0,01 2,77
Deutschland 2,26 -0,19 -0,54 -3,55 3,23
Estland 5,09 -8,67 -0,62 -4,00 7,80
Finnland 2,94 -0,82 -0,60 -3,26 7,14
Frankreich -1,72 -4,43 0,18 -2,83 5,78
Griechenland -1,71 -10,28 -3,41 -2,02 16,16
Irland -0,71 -11,35 0,97 -1,76 12,02
Italien -4,21 0,92 -3,30 1,72 7,14
Luxemburg -5,40 0,73 0,57 -5,88 15,44
Malta -3,13 -8,36 0,19 2,03 10,62
Niederlande -0,10 0,04 0,07 -3,56 7,06
Österreich -3,03 -1,99 -2,03 6,06 -0,70
Portugal -3,70 -6,43 -1,73 -2,58 13,27
Slowakei -2,02 -3,86 0,79 -0,80 2,57
Slowenien 0,11 -1,27 -1,39 -0,54 5,07
Spanien 0,05 -5,66 -3,77 1,01 13,18
Zypern -0,46 -4,84 -4,07 4,53 11,30

Die Veränderung der Verhältnisse des Durchschnittseinkommens der jeweiligen Altersgruppe zum durch-
schnittlichen Einkommen der gesamten Bevölkerung zwischen 2008 und 2012 (2011 für Irland, 2013 für
Finnland) in Prozent. Eurozonen-Reihe entspricht mit jeweiliger Größe der Altersgruppe bzw. Gesamt-
bevölkerung gewichtetem Durchschnitt der nationalen Werte. (Quelle der Daten: eigene Berechnungen,
Eurostat-Datensätze ilc_di03 und demo_pjan)
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